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Nummer 9 . 1 . Mai 1888 . I . Jahrgang .

„Wiener Mode " mit öe^ Meicage „Jrn Woudoir "
erscheint am s . und s5 . jedes Monats .

Jede Nummer bringt ein farbiges Modebild aus dem Umschläge. Jeder ersten Nummer im Monat liegt ein Schnittmusterboge« bei . Den Abonnenten
werden auf Wunsch Schnitte nach Matz von den in der »Wiener Mode » gebrachten Toiletten gratis geliefert . Siehe Notiz Seite 30 in Heft 8.

Mit dem 7 . Hefte begann das zweite Quartal .
Man abonnirt dasselbe bei der Administration der „Wiener Mode ", Wien I ., Slholtengasse 1

direct mittelst Postanweisung .

Auch nehmen alle Buchhandlungen Abonnements- Aufträge entgegen, sowie die Jostanstalten i»
Oesterreich - Ungar » , Deutschland , Rumänien und Bulgarien .

Abonnementsprcis mit portofreier Zustellung :
Ganzjährig : fl. 6.— = MI . 10 .— = Frcs . .13.40 = 1 Rbl . 10 Kpl. Vierteljährig : fl. 1.50 = Ml . 2 .50
= Frcs . 3.35 — 2 Rbl . 20 Kpl. — IroScnummcr » versendet die Administration gratis und franco .

Uebernahme von Annoncen :
Für Hestcrreich-Zlngarn bei der Administration der »Wiener Mode- und sämmtlichen guten Fnseraten-
Bureaux . — AlleinigeAnnahmestellesür Aenlfchland und die Schweiz bei Rudols Masse in Berlin , Zürich
und dessen Filialen . — Alleinige Annahmestelle sür Arankrcich , Belgien und Kngland bei Jolln F .

Jones & Comp . , Paris , Rue du Faubourg Montmartre.

Man abonnirt mittelst
Postanweisung

bei der Administration

Schottengasse I. ^
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Krcrkcrri .
Die Sage raunt von einer Zeit , die schwand ,
Am Tome schläft des Volkes Ruhm und Größe . .
Loch ragt der Wawel dräuend noch in ' s Land,
Air spähte er nach eines Feindes Blöße.

Noch reift, wie weit das Auge blickt, zu Gold
Tie grüne Saat . . . die Linde Blüthen regnet . . .
Und wo die Weichsel ihre Flurhen rollt —
Ten schönen Strand hat reich der Herr gesegnet !

Wanurl Schnihrr .

v

Wiener Wodebericht.
Von Jenny Neumann.

^ ie armen Maikäfer befinden sich heuer in einer desperaten Situation. Das Braun ihres Frackes ist nämlich
total unmodern, man würde es vergebens in der Farbenscala der Toiletten suchen . Was werden die Bedauerns '
werthen , denen es nicht gestattet ist , alljährlich ihr Costüm nach den Vorschriften der tonangebenden Mode¬
künstler zu wechseln , nun anfangen? Vielleicht werden sie
sich von der Welt zurückziehen und ihr Leben in der Einsamkeit
vertrauern , um sich nach vier Wochen, wie der trübe Geselle
am Schlüße unseres Berichtes zeigt, hinzulegen und zu sterben ?

wenig tragisch ; vielleicht rührt cs die empfindsamen Damen,Das Bild wirkt ein
die so jäh zu erschrecken pflegen , wenn sie plötzlich — ein Maikäfer bedroht . Die
Cvllegen der Maikäfer, die Rosenkäfer , haben es schon besser ; ihr goldig schimmerndes
Grün ist bunto nouvoanto, gleichwie die Nuance jener Blüthen , die sie so gerne
umschwärmen : Resedagrün . Sämmtliche Schattirungen dieser Pflanze gelten als hoch
elegant und werden , wie » Myrthengrün « , mit besonderer Vorliebe gewählt . Zur Alt-
Wiener Fa^ on , die wir bereits signalisirt, gesellen sich , jetzt auch die Alt- Wicner-Stoffe.
Altrosa Bengaline oder Taffetas mit eingestreuten matten Bongnets, Seidengewebe in
der beliebten Nuance » blaue Donau « mit grünem Blätterschmucke, Drap -Foulardstoffe mit
bleichen , halb vergilbten Sträußchen lassen uns des Schonen gedenken , das einst gewesen .
Französischen Ursprungs sind gedruckte Bengalines im Genre » Directoire« ; sie erzählen von
der Zeit der » Mamsell Angot « und erinnern an das lustige Couplet der Hallendame . Iin
Allgemeinen zeigt sich heuer eine Geschmacksrichtung, die sich in durchaus gedämpften ,
unausgesprochenen Farben äußert. Den Sonnenstrahlen dürfte es kaum gelingen , all die
ohnehin kraftlosen Nuancen noch mehr zu bleichen.

Unter den Wollstoffen ist glatter Cashemir recht geschätzt , seine schönsten
Triumphe aber feiert er erst, wenn er sich mit Changeant-Taffetas eint . Zweierlei
Streifenstoffe werden nicht selten miteinander vermält, und zwar Wollstoffe mit
Schnürchenlinicn und matte Seide mit breiten oder schmalen Nayuren. Changeant-
Wollstoffe gelten als sehr eine, besonders wenn man sie mit Changeant- Taffetas-
Glacä mengt . Eine derartig componirte Toilette zeigt ein buuttvechselndes Farben¬
spiel , aus dessen Grundlinien selbst Sachverständige nicht sobald klug werden . Sehr
geschätzte Znsamnienstellungcn bieten crepeartige Wollgewebe in Ziegelfarbe , mit '
kesselfarbiger Seide, die von dicken Olivestreifen durchzogen ist , ferner elektrisch¬
grauer Woll-Beige mit gelb und grün gestreiftem Hell - Drap - Anfputzstoffe ; hoch¬
elegant ist » Reseda « mit schottischen Seidenstreifen, » Schlangengrün« mit einer
rosa Decoration. Unter den Foulards zeigen die beliebtesten weiße oder graue
Arabeskenstreifen auf mattem Fond ; man arrangirt daraus Toiletten mit Tosca-
Tailleu , mit halbweiten Vordertheilen und weiten Aermeln , eine Concession, die
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Sarah Bernhardt ihrer überschlanken
Erscheinung gemacht. Die Wienerinnen
haben diese Mode adoptirt, tveil sie

3 gar so bequem ist. Mehr in die
Kategorie der Sommermoden rangirt » Pvugis « , mit
blauem , grünem oder rvthem Fond, ans welchem
Haferbouquets, einzelne Haferkörner oder Hafer-
guirlanden erscheinen. Mythologisch gebildete Damen

haben diesen Stoff mit dem pas¬
senden Namen » Ceres « getauft ,
der ihm wohl bleiben dürfte , so
lange die Mode diese landwirth-
schaftliche Ovation begünstigt .

Für Negliges sind Tapeten¬
muster sehr beliebt ; Straßen¬
toiletten schneidet mau nicht aus
solchen Geweben . Die Waschstoffe
suchen die Seide in ihren Wir¬
kungen, in ihrem Glanze und in
ihren Zeichnungen zu imitiren.
Zart und lind wie sein beliebter
Namensvetter ist der » Zephir « ,
er Hai sich zum Helden der Saison
anfgeschwungen, obgleich der Battist ,
wie es sich im Zeitalter des Sportes
schickt , ihm stets ans Pferdelänge
folgt . Wohlfeil, praktisch und wir¬
kungsvoll ist Zephir mit Baud-
streifen , die l '/«j cm breit find ;
die beliebtesten Mischungen sind hier
» Mais - Lila « , » Schlangengrau-
Gelb » , » Altblau - Strohfarbe « ,
» Maiglöckchenweiß« und » Mai¬
glöckchengrün« , die Nuancen der
Blätter ilnd Blüthen der süßesten
und der holdesten aller Blumen .
Pikant ist ein Streifentrio auf
Zephir, in der Mitte ein zarter,
schmaler Streifen , zu beiden Seiten
von je zwei breiteren flaukirt . Der
Zephir begnügt sich nicht damit ,
die Seide zu cvpiren , die Erfolge
der neuesten Wollstoffe ließen ihn
nicht ruhen ; er bringt heute bereits
die geflochtenen Streifen , welche
diese ausgezeichnet. Voll berückender
Eleganz sind pasfementerieartige
Bordüren auf Hellem Fond mit
a -jour - Streifen , die himmelblauer
Zephir durchzieht.

Selbst der strenge Moire war
vor einer übermüthigeu Copie des
Zephir nicht sicher , fein neuestes
Muster, die vou eingearbeiteten
Tupfen durchzogenen Streifen ,
werden von dem waschechten Ge¬
sellen täuschend imitirt . Das lieb¬
lichste ist zur Stunde der Zephir
» Baby « , auf dessen zartem Fond
schmale Picot-Bändchen mit zackigen
Relief - Enden gruppenweise auf-
treteu . Dieser hübsche Schmuck
erinnert lebhaft an den vielfar¬
bigen Banddurchzug , mit ivelchem
man die ersten Tvilettestücke der
jungen Weltbürger zu versehen pflegt
gestreift oder mit winzigen Kreisen versehen ; die neuen Battiste
huldigen dem Genre » Empire« in seiner gedämpften Blumensprache ,
doch nicht in allen Exemplaren . Mitunter überschüttet uns nicht
nur die Natur , sondern auch der Stvfffabrikaut mit » rnills üours « ;
berauscht läßt man die Farbenpracht über sich ergehen , ohne
hier für die sonst so empsehleuswerthe Nüchternheit zu plaidiren.

Nachdem die Damen durch die » Wiener Mode « im Bilde
so genau über die neuesten Faxons informirt werden , können

Nr . 2 vis 4 . Straßen -Tollette mit Hut rmd Schirm.
(Rückansicht auf der Vorderseite des Schnittmusterbogens unter Nr . 28 .)

Satins sind getupft .

mir diesbezüglich mit Worten sparen und uns auf eine allgemeine
Uebersicht beschränken . Es bleibt eine feststehende Thatsache , daß
überflüssige Bauschungen entschieden vermieden werden , und die
glatten Rock -Arrangements immer mehr durchgreifen . Polonaisen
mit Fichu - Schmuck sind sehr geschätzt ; recht wirkungsvoll ist es ,
wenn ein Bvrdertheil glatt herabhüugt , während das andere wie
unabsichtlich nach rückwärts geschlagen ist und das schimmernde
Seidenfutter sehen läßt . Reizend sind schlanke Redingotes, die

vorne bis zur Erde gehen und
nur einen schmalen , mit einer
Saum - Ruche oder Bordüre ver¬
sehenen Keileinsatz des Rockes zeigen .
Die Seitenbahnen sind glatt ; rück¬
wärts markiren nicht selten Frack¬
schößchen eine falsche Taille . Der
schöne Wahn , der uns an die
Gürtel kettet , ist noch immer
nicht entzwei gerissen. Die Gürtel
werden zwar nicht höher , allein
sie erhalten sich in ihren Dimen-
sionen , und man verfertigt sie aus
glattem Baude, Plissees oder losen
Stofffalten. Die letztere Blöde be¬
deutet geradezu ein Attentat auf
die Taille ; nur wer in diesem
Punkte nichts zu verlieren hat ,
soll sich ihr unterwerfen . Eine
reizende Novität bringt einen Plissee -
Gürtel , der vorne sehr breit ge¬
halten ist, nach rückivärts zu immer
schmäler tvird , dessen Enden hin¬
aussteigend, in der Mitte des
Rückens übereinandergeschlagen und
an den Achseln mit kleinen Schleifen
festgehalten sind . Wohl sieht dies
im ersten Moment einem ortho¬
pädischen Mieder nicht unähnlich ,
aber man gewöhnt sich rasch an
den Anblick.

Unter den Geweben für Um¬
hüllen aller Art nennt man Latin
pekine, Moire antique, Taffetas
glace , Surah , Perlenstoffe , Netze
mit eingearbeiteten Perlen , Benga- .
line re . In einigen Salons hat
man schüchterne Versuche augestellt ,
die schwarze Farbe bei der Her¬
stellung dieser Toilettestücke einiger¬
maßen zu verdrängen , und Um¬
hüllen in Pompadour - Brochö mit
eingearbeiteten , matten Bouqets
herzustellen , allein die weibliche
Jury erklärte , daß diese bunten
llmhüllen nicht lute neuePrvmenade-
Mantillen , sondern wie alte Ball -
und Theater - Entröe 's aussähen .

Auch die Jacken sind Heuer
zum Theile dem Dämon » Gold «
verfallen , sie werden reich mit
echten Goldschuüren ausgenäht und
ringsum mit Goldeicheln behängt .
Biele junge Mädchen haben den
Jacken überhaupt Balet gesagt und
tragen Heuer drei- bis vierfach auf-
cinaudcrliegeude Spitzkrägen aus

Tuch in den Farben Drap , Generalblau und Braun. Doch halt,
da müssen wir zerknirscht bekennen , daß wir den Maikäfern zu
früh die rai -wn d ’etre abgesprocheu; ihre Livree -Farbe ist nämlich ,
so weit es sich um die Coufeetivu vou Jacken und Mänteln
handelt , noch immer modern . Wenn
der Arme hier also Wiederbelebungs¬
versuche anstellen lassen will , kann er
in Ehren noch eine Zeitlang den
Rosen die Cour machen .

Nummer 9 . .Wiener Wode ." 1. Mai 1888.
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Wriefe einer Pariserin .
Bon Chrysantheme.

III. Paris , Anfmig April .

p * .

Wie Fasten waren grau und finfter, wie es für die
Bußezeit paßt. Wenn der Wind mit solcher Gewalt pfeift, daß er einem
übernatürlichen Zorne gleicht, ivelcher der Welt entgegentritt , wenn der
Himmel sich verfinstert , das Gewölle sich senkt , als wollte cs uns erdrücken ,wenn der Regen ohne Ende uiederfällt und uns blind niacht, da betrachtet man
mitLiebedenhäns-
lichen Herd , die
gedämpfte Lampe ,
den alten Haus¬
rath, die uns gleich
treuen Freunden
begrüßen , und
man kommt zu
dem Schlüsse, daß
es gcscheidter sei,
daheim zu bleiben,
zu plaudern, zu
lesen , als irgendlvo
hinzngchen , um
dort zu gähnen .
Die Verpflichtun¬
gen der Welt ge¬
genüber sind uns
lästig, wir finden
es tyrannisch , daß
man ihnen nicht
answeichen kann,
wir wehren uns,
und — endlich klei¬
den wir uns doch
an und vertau¬
schen das trauliche
Zimmer mit dein
zugigen Theater ,
mit dein Ballsaal,
der jährlich so viele
Opfer heischt . Es
ist zweifellos , daß ,
wenn ein Gericht
eine Frau ver-
nrtheilcn möchte ,
jeden Abend die
Gesellschaft zu
besuchen , ohne
Rücksicht auf das
Wetter und ihre
Gesundheit , man
über Machtüber¬
schreitung , über

Bevormundung
klagenwürde .Diese
fürchterliche Ber -
urtheilnng er¬
scheint aber ganz
erträglich , wenn
inan sie freiwillig
auf sich nimmt;
stets und immer
wird es Sträflinge
der Mode geben.
Gegenwärtig ha¬
ben diese Unglück¬
lichen nicht die
Muße, sich aus-
zuruhen , wie von
einem Dämon er¬
faßt, müssen sie
sich drehen und
wenden gleich ge¬
fügigen Puppen.
Soireen, Diners,
Concerte nehmen
sie gefangen, schüt¬
teln sie durch ,'verursachen ihnen
Schmerzen im Kopfe und im Magen, geben ihnen ein bleiches Aussehen mit
geschwollenen Angen und die erschöpfte Miene von Leuten , die nicht mehr
wissen , was es heißt , eine Nacht ruhig zu schlafen . Sie kommen spät oder
vielmehr früh heim, schlummern einige Minuten in unterbrochenem Schlafe ,
essen ohne Hunger und beginnen am Abende ihr Sklavcnleben auf 's Neue,
untergeben dem schrecklichsten Gebieter : der Welt , die uns niemals verzeiht, wenn
wir sie vernachlässigen, nachdem sie einmal geruht hat, uns als ihr Spielzeug
zu betrachten . Ungeachtet der Abwesenheit vieler aristokratischer Sterne ist
Paris sehr heiter . Es tafelt und tanzt . Es tafelt , ja , denn jetzt ist der von
den Feinschmeckern ersehnte Tag herangebrochen , die Zeit der endlosen Fest¬
mahle , für Biele langtveilig , für Andere , welche das Tanzen und Cour¬
machen anfgegeben , unendlich anziehend. Tiefen ist kein Tiner zu lange oder
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Nr . 8 und S . GesellschaftS -Toilette aus Tüll und Moire. (Vorder- und Rückansicht .)

zu reich , es ist doch der letzte Genuß , der ihnen geblieben, und die unver¬
besserlichen Sünder schwelgen, auf die Gefahr hin ,

'
ihre gastronomische Miß-

wirthschaft mit Indigestionen zu bezahlen.
Mein Gott, die Trüffeln sind nahe und die Krankheit ist fern ! Und

Hausfrauen, denen cs wirklich daran gelegen ist , sich daS Wohlivollen
all ' ihrer Freunde
zu bewahren , be¬
gnügen sich nicht,
Tanzkränzchenund
Hausconccrtc zu
veranstalten , sie
verstehen noch
mehr : sie serviren
mannigfaltige und
gute Speisen . Bei
diesen Banketen
hat airch dcrLuxus
mitzusprechen, und
wenn sich auch die
Hausfrau auf das
Einfachste kleidet ,
um ihren Gästen
den Vorrang zu
lassen , entschädigt
sie sich mit dem
Reichthnm , den die
Tafel zur Schau
stellt . Bei solcher
Gelegenheit wird
nicht gespart : Blu¬
men, Lichter, altes
Silberzeug , glän¬
zendes Krystall sind
zu sehen ; in dem
Speisesaale , dessen
Wände mit alten
Gobelins bekleidet
sind , und den
schwere Möbel
füllen, fühlt man
einen Hauch des
Wohlbehagens , der
uns immer mehr
uinfängt , wenn
eine ungeschickte
Dienerschaft nicht
störend tvirkt. Ja ,
diese Bedienung !
Welche Klippen
gibt cs da zu 1111t-
schiffen , selbst mit
einem geschulten
Personale . Vinn
erreicht sein Ziel,
wenn die Haus¬
frau sich nicht da¬
mit begnügt , eine
elegante Daine zu
sein , sondern sich
erinnert , daß ihre
Ahnfrancn cs nicht
verschmäht haben,
sich mit den kleinen
Wirthschaftssorgcn
zu befassen , und
selbst daranfachtct ,
daß ihre Befehle
auch erfüllt wer¬
den. Dann klappt
Alles Ivie in einem
Märchen . Paris
kennt die Häuser,
in denen man
plaudert , jene,
in denen man zu
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essen versteht, sind roth unterstrichen . Doch dies scheint , nach
den Berichten glaubwürdiger Schriftsteller , Weltsitte zu sein .

Unter anderen Nenerntlgen hat man dieses Jahr auch
versucht, Tischtücher aus Pelnche in Mode zu
bringen . Diese absurde Idee kommt sicherlich
von einem in Nöthen befindlichen Fabrikanten ,
der nach einem Vortvande suchte , seine Borräthe
an Mann zu bringen . Pelnchc Tischtücher sollen
den Glanz von Silber und Krystall erhöhen . Es
sieht fast wie der Kniff eines Goldarbeitcrs ans,
der seine Maaren zur besseren Geltung bringen
will, es gleicht einem Theater- Conp , den keine

Qnmmer Ü. „ Wiener Mode" l . Mai 1888 .
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Dame von Geschmack annchmen wird , den sie vielmehr Jenen überläßt ,
welchen der Schein über Alles geht ; nichts , nichts reicht an die Leinwand
heran , an das gute Linnen unserer Mütter , glänzend wie Atlas , gestickt oder
mit Spitzen besetzt , Leinwand , die zn berühren ein Vergnügen ist . Ans diesen
Tischtüchern kommt Alles zn seiner natürlichen Wirkung : die zarten Porzellan¬
malereien , die goldenen Tafelaufsätze , der Schliff der Gläser und Flaschen , der
Schimmer des Silberzeugs ; da wird nichts durch zn grelle Nachbarschaft ver¬
dunkelt , selbst die Blumen fühlen sich wohler ans weißem
Grunde , als auf einem Gewebe , dessen Farben mit den
ihrigen rivalisiren . Hinsichtlich der Ausschmückung gibt
cs keine bestimmte Mode . Der klassische, ein wenig massive
Mittelanfsatz ist

zurückzuweisen wagte , und nun stand er da , beide Hände voll ; kein Tisch
war in der Nähe , er wußte sich nicht zu helfen . Der Schutzgeist der Neu¬
linge sandte ihm eine Eingebung , denn wenige Minuten später sah ich , daß
er eine seiner Hände frei bekommen und triumphirend mit dem Löffel den
Kaffee in seiner Tasse umrührtc . Das Gläschen aber war verschwunden ,
und ich habe den Verdacht , daß er die Sünde
begangen , es in die Tasche zn stecken .

Die einzige gewichtige Neuerung , die wir
nennen können , ist , daß man nun nicht niehr vor

s

jedes Gedeck eine ganze Batterie von Gläsern
stellt . Jeder Gast erhält ein einziges Glas ,

noch nt einigen
der Tradition gc-
trcucnJnterieurs
in Gunst ; in
anderen Haus¬
haltungen wieder
zieht man die

Bronce -Jardi -
ttiereit vor und
die Körbe aus
leuchtendem Kry -
stall , vergoldete
Körbe , ans wel¬
chen Blumen an -
nnithig aufstci -
gen . Sehr ele¬
gant ist cs auch ,
über daS Tisch¬
tuch , an den Ge¬
decken vorbei , eine
Veilchen - oder
Roscuguirlande

sich schlängeln zu
lassen , am schön¬
sten jedoch dünkt
eS uns , über alle
unbedecktenThcile
des Tisches , einen
Rege » von Blät¬
tern anszngießen .

Insbesondere
inacht sich dies
zn Beginn des
Mahles hübsch ,
da ist Alles noch
frisch und leben¬
dig ; später aller¬
dings verwelken
die Blumen durch
die Hitze und ge¬
winnen ein trau¬
riges Aussehen .
Glücklicherweise

hebt man nach
dcnl Dessert die
Tafel auf und
itiittmt den Kaffee
im Salon . Dieser
Gebrauch ist für
Jcderinann be¬
quem . Die Her¬
ren flüchten ins
Ranchzimnier,die
Damen ordnen
im Fluge ihre

Toiletten ,
schauen , ob die
Frisur nicht de-
rangirt ist , ob die
Verdauung den
Teint nicht zn
lebhaft gefärbt ,
tind ob das Kleid
noch schöne Fal¬
ten wirft .

Die Hausfrau ,
unterstützt von
ihrer jüngsten
Verwandten oder

vIreundin , servirt das von Voltaire besungene Getränk , und wie viel bester
schmeckt cs da , als wenn man es ans den plumpen Händen eines Dieners
empfängt ; das weiße Händchen mit den rosig glänzenden Nägeln hält so
anmnthig die Tasse oder die Zuckcrschale , daß selbst, die Feinde des Kaffees
zngrcifcn würden , nur um das Vergnügen zu Habens von einer zarten
Stimme die Frage zn hören : « Nehmen Sie viel Zucker ? -- Für Neulinge
gibt es bei dieser Gelegenheit zuweilen auch Unannehmlichkeiten . Da sah
ich eines Abends einen jungen Mann , der sich in eine Ecke des Salons
geflüchtet hatte vor den blendenden Schultern , die ihn einschüchterten ,
vor Gesprächen , an denen er keinen Antheil nehmen konnte . Die schöne
Gräfin S . bot ihm eine Schale Kaffee , die er erröthend annahm , die
Cousine brachte ihm ein kleines Gläschen Liqucur , das er gleichfalls nicht

'am
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tlit . 10. Staudiuaulel . (Schnitt auf der Rückseite des Echnittmusterbogens unter Nr . 3.) — Nr . 11. Regenmantel . (Rückansicht in Hest 10.)

und bei jeder
neuen Weinsorte
bekommt er den
dazu passenden
Becher ; die spani¬
schen Weine trinkt
man aus blaß¬
gelben Gläsern ,
den Burgunder
ans dunkelblauen ,
denBordeauxaus
goldgeschmückten
Krystallen , den
Champagner ans
rosa Kelchen rc .
Die Schalen für
Obst , Zwischen¬
speisen n . Znckcr -
werk müssen
gleichfalls kunst¬
sinnig gewählt
sein . Ist dies
besser , oder min¬
der gut — diese
Frage ist schwer
zu beantworten
— denn , erscheint
auch bei der neue »
Methode der Tisch
weniger überfüllt ,
so belebt ihn doch
dafür nicht mehr
das reiche Licht ,
das sich in all
dem Krystall ge¬
spiegelt .

Was den Stolz
unserer Mütter
ausmachte , die
Einförmigkeit an
den Tafelgerä -
then , wird heute
verschmäht ; ehe¬
mals würde sich
eine Hausfrau
beschämt gefühlt
haben,wenn nicht
alle Teller völlig
gleich , wenn nicht
alle Gläser von
dem langhalsigen
Champagnerglase
an — die Kelche
kannte man dazu¬
mal noch nicht
— bis zu dem
Liquenr -Gläschen
Brüder gewesen
wären . Heute
aber ist der un -
ansbleiblicheUm -
schwung cinge -
tretcn,das Gcgen -
theil wurde zum
Gesetz : esistcüio

zu jedem Gerichte ein anderes Service zu verwenden . Blumen , Landschaften ,
Thiere , k la gree -Figuren , Sevres -Decorationen mit blauen und goldenen
Rändern wechseln aus den Servicen von der Suppe bis zu den kleinen
Pastctchen ; so kann man jedem Geschmacks genügen . Auf die Menus wird
große Sorgfalt verwendet , es gibt darunter wahre Kunstwerke voll Witz und
Phantasie . Da findet man mittelalterliches Velin mit gothischer Schrift ,
vergoldete Arabesken , phantastische Gegenstände , ländliche Scenen , dann sieht' man wieder einfache , schwarze oder farbige Vignetten von zarter Zeichnung ,eine coquette Colombine , einen schwärmerischen Pierrot , das Figürchen einer
hübschen Pariserin , oder auch Personen « ns den beliebtesten Theaterstücken .
Die Einen suchen einen komischen Effect hervorzubringen , die Andern sind wie
Genrebilder ausgearbeitet , manche tragen den Namen wirklicher Künstler . Es
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Nr . 12 . Straßen -Toilette .
(Als Nückansicht ist Nr . 11 auf der Vorderseite

des Schnittbogens verwendbar.

gibt Menus in der Höhe von dreißig
Ccntimetcr : diese werden nach Angabe
des Hausherrn für jeden Käst nach
seinem Stande hergestellt . Jedes Menu
stellt eine andere Blume dar , Veilchen ,
Stiefmütterchen , Rosen , Nelken re . und
zwischen den Staubfäden erscheint das
Porträt des Gastes . Einen solchen
Luxus kann sich nicht Jedermann ver¬
gönnen , und so muß man sich mit den
gewöhnlichen Mode - Menns begnügen .
Da aber sollen mehr noch als der
Geschmack die Stellung und das Alter
des Gastgebers die Wahl lenken .

Eine ernste , alte Daine wird nie¬
mals ihren Gästen crcentrische oder
selbst zu heitere Menus vorlegen , das
ist die Domäne der jungen Frauen ,
und diese müssen es verstehen , Gegen¬
stände zu wählen , die gefallen und
dennoch discret bleiben . Da ich von

Diners spreche , darf
ich nicht vergessen , der
Neuerungen im Speise¬
saale Erwähnung zu
thnn . Eine Zeit lang
suchte man nach alten
Truhen und Kästchen ,
man verlangte um je¬
den Preis nach mehr
oder minder von Wür¬
mern zernagten Go¬
belins , fahndete nach
alten Stühlen , recht
steif , recht eckig , ilnd da
diese Altcrthümer in
inodcrne Gcinächer
nicht passen , wußte
man unsere heiteren
Spcisesälc in künst¬
licher Weise so zu ver¬
finstern , wie sie vor
fünfhundert Jahren
waren , ähnlich den
nngchcnren Sälen , in
ivelchen unsere Ahn -
franen , beleuchtet von
einer rauchigen Lampe ,
froren . Jetzt war man
zufrieden : man
sah mit Gcnug -
lhunng , daß
die Helle Decke

ehrwürdigen
schwarzen Bnl -

bcivohut

hervor . Zur Linken der Jupe ist ein perlengesticktes Pannean ans Tüll . Eine
lange Taille mit gestickten Revers , die ein pcrlengesticktes Fichn abschließt .
Eine Reiherfrisnr und ein Schleier aus Sciden - Tüll .

Straßen - Toilettc in Changeant - Seide , rosa und blau . Gestreifte
Jupe mit rosa Punkten ans blauem Atlas . Das Leibchen gleichfalls ans
Changeant , rückivärts schließend , vorne ein glattes Jabot . Passemcnterie -
Revcrs , eine passende Agraffe , welche die Falten der Jupe fcsthält .

Cashcmir - Toilette in Grünspanfarbe , die brochirte Jupe in rosa
Farbe , das Leibchen ist halbweit , am Ende der Taille durch Falten nieder -
gehalten , oberhalb der Brust mit einer leicht geknüpften Schnur befestigt .
Die Cashcmir - Aermel offnen sich an der Schulter über eine brochirte Seiden -
spitze, gleichwie jene des Rockes : eine Schnur umfaßt den Ansschnitt .

Diese Toiletten wurden sämmtlich zu einem Tronssean hcrgestellt . Woll -
Monsseline , Etamine und Changeant - Seide sind die drei Stoffe , welche für
alle hübschen Toiletten in Verwendung konlincn werden . Pekin , Moire ,
Latin niervcilleux n „ d Sammt werden mit Siciliennc für feinere Toiletten
verarbeitet ivcrde » , und bei jeder Fayon wird man sich zur Ausschmückung
der Passementcric , der Stickereien , oder der Gold - und Silber -Verzierungen
bedienen . Alan versucht cs nun lvicder , die unten ausgezackten Volants für
leichte Seidenkleider in Anwendung zu bringen , waS in , Sommer reizend kleidet .

Bor einigen Tagen sah ich bei einer Trauung einige hübsche Hüte :
Eine Capote , völlig ans Rosenblüttern gebildet , mit einem Sträußchen
mclirter Rosen und grünem Bande . Die Robe in flaschengrünem Atlas mit
Pomvadonr - Bonqncts bestreut . — Directoirc - Hnt ans gezogenen Chan¬
tilly - Spitzen mit einer Rvsengnirlandc am Rande . Ziegclsarbige Toilette in
brochirtcr Seide . — Capotc - Hütchcn ans moosfarbigem Cröpc mit cineni
Kranze von tveißem Flieder und Veilchen . - - Capote für eine Frau in
mittleren Jahren in weicher grüner Seide mit reichem Schmucke grauer

Federn . Cröpe und
plissirte Spitzen sind
die höchste Mode für
runde Hüte sowie für .
Capotes . Sie sind
leicht , kleiden gut , kön¬
nen aber den Sonncn -
strählcn nicht lange
Widerstand leisten .

ken wich , die man von Tausenden von Spinnen
glauben konnte , inan fühlte sich vergnügt , wenn man ans diese ,
voti dunklen Eichen getäfelten Mauern Gemälde
sogctiannter alter Meister befestigte , die gleichwie in
gelbes Wachs getaucht erschienen , wenn man eine
Zeit lang an Scnlpttlrcn stieß , die , tvenn auch sehr
schon , doch auch sehr nnbegnem sind , und man rief :
» Ach wie herrlich , ach luic sthlvoll », ohne zu beden¬
ken , daß man die Dinge dem Menscheit anpasscn
muß , daß junge Frauen in Spitzenkleidern , blühend
>vic der Frühling , mit hochanfgekämmtcm Haare ,
das mit einem Diamantpfeil durchstochen ist , wenig
in diese ernsten Ränine Passen , welche die Erinnerung
an hohe Hauben und an Holzschnhe crtvcckcn . Es
scheint jedoch , daß , nachdcni » tan das Möglichste
gethan , um die Speisesälc zu verfinstern , man sic
jetzt wieder erleuchten will . Nmso besser , ich liebe
die Helle und ich glaube auch , daß nian in einer
freundlichen Umgebung mehr Appetit hat , als in
einer düstcrn . Tie Römer , welche zu essen verstanden ,
bekränzten sich mit Rosen , ehe sie sich in ihren
weißen Marm -orgängen zn Tische setzten , und die a
Epiknräer des vorigen Jahrhunderts ließen die
Wände ihrer Einpfangszimmer von den größten
Malern mit den lachendsten Farben schmücken . Das
Richtige liegt itt der Mitte , und cs ist leicht , dem
Spiele der Phantasie ein Körnchen Verstand beizn -

mengen .

Für die Bälle und Feste benöthigt man
Toiletten , denn es gilt zn siegen und die Schönste
zn sein . Darum zerbricht sich auch jede Frau den
Kopf , um Wunder zn ersinnen . Hier einige Toiletten
von ersten Firnicn . Ta ist vor Allem eine Brantrobc
in gestreiflcnt Pompadour - Moirö . Die Jnpe erscheint
nuten in Wolfszühnen ausgeschnitten , und ans jeder
Biegung lugt ein kleines Orangenblüthcnstränßchen

Nr 13 und 14 . !Heife=£ oiIctte für Jniittit und ftinbrr . :Rückansicht zu Nr . 14 auf der Vorderseite des Lchnittboaens unterNr . 27 , Schnitt zu 9iv . 13 und 14 aus dent nächsten Schnittmusterbogeu.)
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Nr . 24 . ^ orlcmoiiitnic.

Geichreibung -er in diesem Hefte -argeltellten Toiletten .
limschlagbild : Friihlingskleid für junge Mädchen . Die galanten Herolde des Frühlings , die Maikäfer , um¬

flattern huldigend die junge Mädchengestalt unseres heutigen Umschlagbildes . Summend und surrend übermitteln sie
lljiPii ' N ihr wohl einige Complimente , wie hübsch sie sei, und wie gut ihr die Toilette der » Wiener Mode « stehe . DieseToilette ist aus Crsme -Woll - Monsseline geschnitten , doch kann man auch Creme - Batist , Creme -Zephir oder Creme -

Foulard verwenden . Der Rock, an dem ein schmales Plisse angebracht wird , ist mit einem hohen Volant bedeckt,der , vorne in eine breite Quetschfalte gelegt , zu beiden Seiten glatt ist und rückwärts in einfachen Falten aufliegt . An
den Volant ist eine schmale Spitze angesetzt , die das Rockplisse znm Theile deckt . Tie spitze Schürze sinkt links tief
herab und wird dann cmporgehoben , um auch an dieser Seite den von drei Bändern durchzogenen glatten Theil des
Rockvolants sehen zn lassen . Die Bänder , die ans unserer Abbildung rosa sind ,
können auch in Hellblau , Nuance chartreuse , zicgelfarbig oder Gold gewühlt
werden . Die Lücken , durch welche sie gezogen sind , werden in den Stoff ein¬
geschnitten und ausgeschlnngen , oder mit Stoff einronlirt . Die Schürze ist ringsum
mit einer Spitze besetzt und mit Banddurchzug versehen . Zum Abschlüsse , befindet
sich rechts eine Schleife . Die Taille schmückt ein Plastron , das an der Brust ans
vierfach zusammengesetzten Spitzen besteht , durch welche Bündchen gezogen sind . Am

Halse , als Ansatz des bandgcschmückten Stehkragens , befindet sich entweder ein glattes Tüll - Chemisette , oder cs bildet
sich eine spitze Decolletirnng . Die Aermel zieren kleine Manchetten mit Spitzenansatz und Banddurchzug . Material : !l m
Woll - Monsseline , Preis 1 fl . bis 1 fl . 50 kr. per Meter , 14 in Spitzen und ein Stück Band .

Abbildung Nr . 1 , Seite 1 . Fraucilhut . (L . Krickl . ) Die Form ist ans grobcni ,
schwarzem Stroh . Die

_ spitz anfgebogene Krämpe ist mit schwarzem Sammt gefüttert . . •
Weißer Tüll d ’

esprit ist vorne hoch arrangirt : zn beiden Seiten hängen lange Schleierans demselben Material herab , die lose geknüpft werden . Den Hut schmückt an der linken ' ^ ?jSeite ein großes Bouquet von Tollkirschen , rechts ist ein runder Goldring angebracht , der .. rß
~’:' \ )völlig ans Äold - Sontaches gebildet ist , welche einen breiten Drahtreifcn umwinden . ' J ’ '

Abbildung Nr . 2 bis 4 , Seite 2 . Strahcn -Toikettc mit Hut und Schirm . (Rück -
ansicht ans der Vorderseite unseres heutigen Schuittmnsterbogens unter Nr . 28 .) Die sehr

originelle Toilette ist aus Creme
Etamine gearbeitet und wird in fol¬
gender Weise arrangirt . Man garnirt
den Rock mit einem 25 cm hohen
Plisse . An der rechten Seite wird
ein bis zur Taille reichender Stoff -
thcil angebracht , der einen Meter
breit und grellroth gestickt oder tani -
bonrirt ist . Der Theil ist unten in ' / ^
25 cm hohe , spitze Zacken ansge -
schnitten . Die zweithcilige Drapirnng
ist vorn wasscrsallartig gerafft ; an
beiden Seiten sind tiefe Falten ge¬
legt , die bis zur Rnckentroussirung
reichen . Rückwärts iverdeu zwei
Stoffbreiten in tiefe Falten gelegt ,
die rechts und links hinanfgenonimen
werden , ivodnrch die Banschung ent¬
steht . Die runde Taille wird am
passendsten hergestellt , wenn man
die Fnttcrthcile der Bordcrtheile mit

Stoff besetzt, und dann
,x die Leisten mit den

^ Haken anbringt . Erst
. ^ - ^ 2 » ^ wenn dies gethau ,'y wü *. werden die handbreit

mit Monsscline ge¬
fütterten Oberstoff -
theile darüber ge¬
spannt . Diese werden

_ nun in 3 bis 4 cm
breite Zacken ausge¬
schnitten , welche passe -
pvilirt sind . In die
Lücken iverdeu grell -
rothe Bandschlnpfcn
gelegt und festgcnäht .
In ähnlicher Weise
wird auch die Taille
ringsum arrangirt . Zn
beiden Seiten sind rothe
Stickereien oder tam -
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Nr . 16 . Brunnenkleid für kühle Tage . (Rückansicht hierzu Nr . 55 , Seite 7.)

mm

Nr . 15 . Toilette aus Satin oder goulard für ältere Damen .
(Rückansicht auf dem Schnittmusterbogen unter Nr . 27 .)

Dummer 9.

1. Jbl
Nr . 55 .

Rückansicht zu Nr . 1« .

„ Wiener Mode "

Nr . 3» . Armband .

1. TEai IS8S.



8

aus Rohseide. (Zwei Ansichten .) — Kleidchen für Kinder von zwei
bis vier Jahren . — Nr . 5 und 6. Der sehr originelle Rock ist vorne in
Plisse's gelegt und mit einem Revers geschmückt , der 2 cm von dem
mittleren Taillenende beginnt , und immer schmäler werdend bis znm
Saume reicht. Der Revers ist mit wirklichen Knopflöchern und großen
gestickten Passementerie - Knöpfen verziert . Die Draperie, die unter
dem Revers beginnt , und deren Ende umgeschlagen ist , um die Rock-
plissss sehen zu lassen, ist in Falten gelegt und verkürzt sich immer
mehr . Das l ‘/2 m breite Rückenarrangcment ist links in geraden Falten
gehalten, rechts ist eine Falte ausgenommen , wodurch eine leichte
Troussirung entsteht. Die Taille der Ansicht Nr. 5 ist mit Haken
verschlossen und zweireihig mit Passementerie -Knöpfen geschmückt ; die
kleinen Revers am Halse , wie Stehkragen und Manchetten , sind
mit Schnüren aus Rohseide geziert. Die Taille der Toilette Nr. 6
zeigt vorne und rückwärts je zwei spitze Plastrons , die , wie
Kragen und Manchetten , mit moosgrünen Soutaches benäht sind .
Dreifach gelegte Rohseidenstoffalten begrenzen die Plastrons. Rechts
befindet sich am Ansätze der Falten ein Stoffrevers. Hakenverschluß
an der Vorderseite . Material : 2 Stücke Rohseide ä 9 Meter. Preis
des Stückes 10 V2 bis 20 fl. — Nr. 7. Kleidchen für Kinder . An
ein halbweites Leibchen ist ein Plissöröckchen angesetzt , das vorne
zwei Plissss ans blau - weiß carrirtem Voile zeigt, während das
Kleid selbst aus dunkelblauem Voile geschnitten ist . Durch zwei
dunkelblaue Stoffspangen , die an die Plissss angenäht und an das
Leibchen augeknöpft werden,

Nr . 17 lind 18 . Zwei ConfirmationS - Kleider.

bonrirte Guirlanden angebracht ; ähnlich werden auch die Aermel decorirt ;
rückwärts endet die Stickerei in einen Fichnspitz. Material : 8 m Etamine
( 1 fl . 20 kr. per Meter) , 2 m 80 cm bis 3 m vier Zentimeter breites
Band. Der durchsichtige Hut ist in creme Tüll ausgeführt, und reich
gezogen. Drei schmale rothe Bänder sind eingezogen und laufen um die
Kappe . Die stehende große Schleife ist aus rothem Band hcrgcstellt. Der

breite,flache
Schirm des
Hutes ist
innen mit
Granatper-
lcn oder

kleinen Ko -
rallen- Aest-
chen gestickt.
Der Son¬
nenschirm

ist innen
roth gehal¬

ten und
zweireihig
mit creme
Biais be¬
setzt, die in
gleicher Art
gestickt sind ,
wie Rock
und Taille .
Außen ist
der Schirm
glatt creme,

ringsum
sind melirte
Fransenan-
gesetzt .

Abbildung
Nr . 5 bis
7, Seite 3 .

Toilette
Nr . »o. Ctecklan »» mit Goldverzieruug.

läuft eine dreifach gefaltete,
carrirte Schärpe , die rück¬
wärts in eine iniposante
Schleife endet. Am Leibchen

befindet sich ein plis-
sirtes , carrirtes Pla¬
stron , ein runder
Umlegkragen und ein
kleiner Stehkragen .
Die Manchetten sind
gleichfalls aus car-
rirtein Stoffe. Mate¬
rial : 2 Meter glatter
Voile , 1 Meter car-
rirter Voile .

Abbildung Nr . 8
und 9, Seite 4 . Ge-
sellschasts - Toilette .
(I . Stern , Wien .)
Vorder - und Rück¬
ansicht. Ucber einen
glatten Rock in
schwarzemLatinmer-
veilleux , den am
Saume 10 cm breite
Seidenhohlfalten und
darüber Tnllhohlfal -
ten zieren, liegt eine

lange Drapirung aus
getupftem , schwarzem
Tüll. Die Seitenfalten
sind rechts und links
zur Paniers enipor -
gehoben und fallen .-/
dann lose herab . Rück- "
wärts eine sehr pom¬
pöse Troussirung von
gestreiftenl Moirö, in
wellenförmigen Zacken
herabgchend,inderMit -
te gerader Tülleinsatz,
(1 m breit ) nuten lose ,
am Schluß gezogen. Die
Paniers durch Moirs¬
schleifen abgebnnden .
Die lange , schmale
Taille hat rückwärts
einenfeiuen , gespalteten
Spitz ; vorne ist sic fast
abgerundet und wird
durch einen in Gold -
und Silberborden ge¬
arbeitete » , mit Perlen
gezierten Spitzgürtel
abgeschlossen . DieTaille
zeigt ein von links
nach rechts gehendes
loses Fichntheil ; sie ist
aus Merveilleux ge¬
schnitten und mit ge¬
tupftem Tüll über¬
zogen. Die Decolle-
tirung ist in spitzer
Form angebracht und
mit Faltenabschluß
versehen. Ein in glei¬
cher Art wie der Gürtel
hergcstellter Sattel ist

Nr . IS . Ttrasieu-Toilette aus Fraise -Wollstoff .
(Rückansicht hierzu siehe Hast 5 , Nr. 17 .)

„Wiener Mode"Nummer 8 . 1. mal 1888.
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9fr. 31 . Brache.

an Vorder - und Rückseite vorhanden . Die durchsichtigen Aermcl
weisen einen Pnffenaufsatz mit Bandabschlnß . Von der Taille
hängen lange Bänder herab , die an ihren Enden mit Grelots be¬
setzt sind . Material : 10 ni Merbeillenx zn Rock und Taille , 14 m

_ _ _ _ _ Tüll , 3 in gestreifter Moire , 5 m Moirvband ( 6 cm breit ) . Nr . 8
tQ vÜ & trw &BBFÄ f • zeigt auch die Rücken - Tronssiruna der Concert - Toilette in Heft 6,' Nr . I .

Abbildung Nr . 10 und II , Seite 5 . Staub - und Regen¬
mantel . Nr . 10 . Stanbmantel ans Drap - Phantasiestoff . (Schnitt
auf der Rückseite des Schnittbogens unter Nr . 3 .) Die Bordertheile
sind 130 cm lang , die Weite des Mantels , unten gemessen , ist 208 cm .
Die fesche Jacke ist nur mit der 8 '/z cm breiten , tambonrirten Bordüre
geschmückt ; der doppelte Pelerinen -Kragen ist zwcitheilig zusammen - ,
gesetzt , unten tambonrirt,mit leichten Aermelfaltcn und kleinen Revers
amHalse . Der Pelerinen - Kragen ist 31 cm breit , der Mantel - Rücken
glatt ; er endet in eine eingelegte Quetschfalte , die zn beiden

Seiten an die Rnckentheile angeschnitten ist . Der Mantel ist mit hellerem Drap -Surah gefüttert . Material :
4h 's m Stoff , 6 m Futter . — Nr . 11 . Regenmantel . (Rückansicht hierzu im nächsten Hefte .) Hell¬
blauer Kammgarn mit dunkelblauer Tambouriruug . Der Mantel ist 130 cm lang , seine untere Weite
beträgt 280 cm , die vorne aufgesetzten Jackenthcile sind 00 cm lang , an ihrem unteren Ende , dem aufgesetzten
Spitzgürtel nachgcmesscn , 18 cm breit . Die Revers , der Spitzgürtel , die kleinen Stehkragen -Umschläge und daS
Futter der Capuze sind tambourirt . Rückwärts befindet sich eine 31 cm lange , spitze Capuze , die Falten
begrenzen , und die außer mit dem tambonrirten Futtcrtheile auch mit Falten -Futter versehen ist. Rückwärts
sind je drei Revers angebracht , die sehr fesch kleiden . Material : 4 m Kammgarn , 8 m Seidcnfntter .

Abbildung Nr . 12 , Seite 0 . Straßen - Toilctte . (Als
Rückansicht hierzu ist Nr . 11 auf der Vorderseite des Schnitt -
mnstcrbogens verwendbar .) Die Toilette ist ans erdbeer -
farbigem Cajhcmir geschnitten . An der linken Seite ist eine drei -
theilige Faltenfortsctznng , welche in drei Abstufungen mit
Granat - Perlen - Agraffcn (selbstverständlich Imitation ) geziert
ist . Das Devant ist unterhalb der links hoch gerafften
Schürze mit Granatstickcrei versehen , die an der rechten
Seite , da hier die Drapirung tief herabsinkt , nicht breit
ist . Die Taille faßt vorne und rückwärts ein granat¬
farbiger Ottomanegürtcl ein ; in der gleichen Art sind auch
die Revers und der Kragen . Das Plastron schmückt gleich¬
falls Granatstickerei . Material : 0 bis 10 Meter Cashemir ,
00 cm Ottomane .

Abbildung Nr . 13 und 14 , Seite 6 . Reise -Toilette für
Daiiicu und für Mädchen von 4 bis 7 Jahren . Nr . 14 . Die
Reise - Toilette ist in rauchgrauein Modestoff , auf dem
schwarze Linien anftreten . An den beiden Seiten und am
Rücken ist der Rock in breite Quetschfalten gelegt . Der
Vordertheil ist oben breit , nach unten loird er etwas schmäler ,
um die staubgranen Keileinsätze hervortreten zu lassen . An

jeder Seite befinden sich sechs schwarze
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9fr. 30 . anautelet.
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Passeinenterie - Agrasfen , doch sind nur die beiden obersten thatsächlich geknöpft ,die übrigen dienen nur als Zierde . Die Taille , die rückwärts in fesche Frack¬
schößchen endet , zeigt vorne ein hellgraues Gilet ; die oben schmalen , in der
Mitte breiten , dann wieder schmal werdenden Revers sind , wie Kragen und Man -
chetten , aus schwarzem Sammt geschnitten und mit eichelförmigen Knöpfen ver¬
ziert . Der Kragen hat kleine , mit Sammt gefütterte Umschläge . Material : 9 m
doppelt breiter , gestreifter Stoff , 1 m glatter Stoff . — Nr . 13 . DaS Kinder¬
kleidchen ist gleichfalls ans gestreiftem und glattem Stoffe zusammengesetzt . Das
schmale Röckchen ist breit , vieux rose und Drap gestreift , und so gelegt , daß die
Hellen Streifen innen liegen . Die vieux rose Blonfe ist auf halbanliegeu

'
dcu Fntter -

theilen sehr bauschig arrangirt , in der Mitte mit einem Zug versehen und am Au
taUf ., I

'
atz der Plisses mit dunkler Seide geschlungen und gestickt. An den viereckigen

Wtzi Sattel , den ringsum Steppnähte zieren , ist eine gestreifte , plissirte Halskrause an -
™ ",y gesetzt ; Plissirt sind auch die Aermelkrausen . Die Schleife ist ans Atlasband , in der

Nuance der Stickerei gewählt . Material : 2 Meter Streifenstoff , 2 Nieter glatter
Stoff und 2 Meter Band . (Die Schnitte zn Abbildung Nr . 13 und AbbildungNr . 14 folgen im Schnittmnsterbogen zn Heft 11 ; als Rückansicht zn Nr . 14
ist Nr . 27 auf der Vorderseite des heutigen Schnittmusterbogens zu verwenden .)

Abbildung Nr . 15 , Seite ? .

r

[ i

roilcttc für ältere Damen .
(Rückansicht auf der Vorder¬
seite des heutigen Schnitt -
mnsterbogciis unter Nr . 27 .)
Aus dunklem , mausgrauem
Satin oder Foulard ist ein
Faltenrock geschnitten , dessen
einzelneTheile durch schmale ,
graue Bandstreifcn mit ein¬
ander verbunden werden .

. Die Troussirnng besteht in
• einer viereckigen , losen Fal¬
tenschürze , über welche zn
beiden Seiten spitze Stoff -
theile tronssirt sind , die dann
nach unten zu auf den Rock¬
falten liegen . Rückwärts ist
gleichfalls ein spitzer Stosf -

8fr. 23 . Wagendecke.

9fr. 32 . Straßen -Toilette .

tfjctl ein wenig tronssirt . Der Leib endet rückwärts in drei zackigen Schößen ; ander Brust befindet sich ein Plissirter Aufsatztheil , der durch eine Spange nieder¬
gehalten wird . Der Aermelschmnck besteht in aufgesetzten Stosfdreiecken/Material :18 m Foulard oder 15 m Satin .

, Abbildung Nr . 16 , Seite 7 . Vriinnenkleid . (Rückansicht hierzu Nr . 55 ,Seite 7 .) Dasselbe ist ans generalblanem Wollstoffe geschnitten . Die vordere Trous -
sirnng , welche 130 cm breit und 100 cm lang ist, wird glatt über den Rock
gespannt und oben in vier Falten schürpenartig angeordnet . Links ist ein plissirter
Stofffächer eingesetzt , der unten 40 cm breit ist , und dessen obere Spitze unter

Euiumtr 9. Wiener Mode' 1. Mai 1888.
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Nr . 37 . « ragen in Lpachtelarbeit .

stiuei Sonnenschirme , eine Tamen -RertgerteNr . 38 ms 41 . Moderne Sonnenschirme .

Nr . 42 bis 44 . Herren -Lpaucrsroae
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Nr . 45 . Halsgarnirung für « leider .

Bummer 9.

Nr . 46 Halsgarmrung für Kleider .
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losen Schleifen verschwindet , in welche die Va m langen Moirö -Baudspangen
auälaufeit . In der Mitte des Fächers sind gleichfalls Bandspangen an¬
gebracht , die in eine Schleife enden . Die rückwärtige Troussirnng besteht
in zwei Stoffbreiten ; zn ihrer Anfertigung ist die Abbildung Nr . 55 ,
^ cite 7 zn benützen . Die Taille
endet vorne in eine Svitze ,
rückwärts in Frackschößchcn .
An der Vorderseite schmücken
sie zwei nach nntcn zn schmal
werdende Revers , die breite
gcneralblane Moire -Falten be¬
grenzen . Ter Stehkragen ist
ans Wollstoff , die Manchetlcn
find außen in Moire , innen
in Wrllstvff hcrgcstcllt , mit
nmgeschlagcncn Enden . Mate¬
rial : 9 in Wollstoff , 55 ein
Moire , ." ' 4 in Band .

Abbildung Nr . 17 und 18 ,
Seite 8 . Zwei Coufirmatioiis -
Kleider . Nr . 17 ist ans
weißem Crepe geformt .
Den glatten Unterrock
ziert am Saume ' ein
schmales Spitzcnplisse ,
darüber ist ein Volant
arrangirt , der vorne
glatt , an beiden Seiten und
rückwärts ziemlich faltig gehal¬
ten ist . Der Volant am unteren
Rande geschlungen ; dreireihig
sind dort weiße Seidenstickerei -
Entrcdenx eingesetzt . Unweit
der Taille ist der Volant drei¬
mal zn kleinen Schoppen ge¬
zogen . Die glatte Taille ziert
ein oben breites , unten schmal
werdendes Faltenplastron ; dar¬
über ist ein Fichu ans Crepe
arrangirt , das rückwärts in

runder Form
nnfliegt , dessen
Enden vorne
immer schmaler
werden , sich kreu¬
zen und unter
dem weißen Sei -
dengnrtel ver¬
schwinden . Der
Rand des Fichu
ist geschlungen ,
ein Stickerei - En -
tredenx ist ein¬
gesetzt . TieFichn -
Enden werden
nach nntcn zn
wieder breiter ,
sie sind ober¬

er . 47 und 48. Matroftmiigug und Frühjahröauzug für Knaben von ,
(Schnitte hierzu im Schnittniusterbogcn zn Hest II .)

halb der Tonrnnre zn einer gra¬
ziösen Schleife gebunden , wodurch
die Fason » Marie Antoinette » ent¬
steht . Vom Gürtel hängen weiße
Faillebänder herab , die zn einem
zwanglosen Knoten geschlungen

51 . Tetail zuin Traginantel Nr . 50, Seite 12.

werden . Die Acrmel sind unterhalb des Ellbogens mit einem Stickereistreifcn ver¬
ziert und dann mit geschlungenen Volants besetzt . Material : 7 m Cröpe , 15 m
Entrcdenx , 3 m Band . — Nr . 18 . Kleid ans weißem Voile . Der Rock ist
ringsum plissirt , darüber liegt ein zweites , sehr originelles Röckchen . Dasselbe ist
nämlich ringsum in große Zacken ausgeschnitten , die unten in je sechs ver -
ticalc Sänmchen genäht sind . Von der Taille ans laufen gleichfalls je sechs
Säumchen , die dann ansspringen , den Zacken entgegen . Der Micdergürtel
ist aus weißer Seide geschnitten , rückwärts sind weiße Seiden -Bebe -
Schlcifen mit ansgefransten Bändern angebracht . Zur Taille werden feste
Fnttertheile geschnitten , und darüber , wie unsere Abbildung zeigt , vom
Oberstoffe Sänmchen in Sattelform genäht . Die Säumchen springen dann
aus , und die Stosffalten bleiben lose bis zum Gürtel ; die Aermel sind
ziemlich bauschig , am Oberarme und unweit der dreifachen Manchettenleiste
in Sänmchen genäht . Material : 12m Voile , 3 '

/4 cm breites , 1 m schmales Band .

Abbildung Nr . 19 , Seite 8 . Straßeu -Toilettc . (Rückansicht hierzu siehe
Heft 5 , Nr . 17 .) Material : 9 m Fraise -Wollstoff , 6 m Fraise -Faille - Band ,
2 m 20 cm Altgold - Stickercicn auf Flanell und 55 cm Fraise - Faille zum
Plastron . Der Rock ist ringsum mit einem Falten -Bolant geschmückt , der
an der rechten Seite bis zum Rockbesatz reicht . Rechts ist neben den hohen
Falten ein schmal plissirter Füchertheil eingesetzt , der entweder aus Wolle

oder ans Seide hergestellt
werden kann . Die spitze Schärpe
ist rechts in vier Falten ein¬
gelegt und dann wieder leicht
gehoben . Rückansicht ähnlich wie
jene der Abbildung Nr . 17 ,
Heft 5 der » Wiener Mode » ,
lieber den Füchertheil sind
doppelte Bandspangen gelegt ,
die an ihrem unteren Ende
einen mächtigen Schleifen - Ab -
schluß zeigen . Die Spitztaille
schmückt vorne ein Fraise -Faille -
Plastron mit Faltenabschluß zn
beiden Seiten . Die Stickereien
sind an der Taille angebracht
und reichen bis zur Seitennaht .
Der Hut ist aus grobem , rothem
Stroh mit Fraise - Tüll über¬
zogen und mit Fraise - Band ge¬
schmückt ; das letztere ist in
Faille mit Atlas - oder Sammt -
streifen . Die granatrothe Feder
kann unter Umständen auch
wegbleiben . Zum Binden wird
Gazeband oder ein Tüllschleier
verwendet .

Abbildung Nr . 20 , Seite 9 .
Mautelet . Dasselbe ist aus
schwarzem Atlas - Pekin ge¬
schnitten . Die losen , viereckig
auslanfenden Vordertheile haben
eine Länge von 74 cm , an ihren
Enden eine Breite von 20 cm .
Die Pelerinen -Aermel sind ziem¬
lich eng gehalten , der Stosf -
rücken reicht nur bis znm Taillen -
schlusse, die dreifach angesetzten
Spitzen gehen 3reihig darüber
herab . Die Spitzen sind ent¬
weder plissirt oder leicht ge¬
zogen . Perlenstickereien in
schmalen Bordüren sind an
beliebigen Stellen zur Deeo -
ration angebracht . Zn beiden
Seiten sind je drei Passemen -
terie -Agrasfen angebracht , welche
die Bandspangen mit einander
verbinden . Material : 4 m
Atlas -Pekin , 15 m Spitzen ,
1 m Band .

Abbildung Nr . 22 , Seite 9 .
Straßcii - Toilette . Unser Modell
illnstrirt die neueste Mode ,
nach welcher die Streifenstoffe
bei gemischten Toiletten nicht
mehr zur Herstellung des

__ _ Rockes , sondern zur Drapirnngvcrlvcndct werden . Tic streifen der Robe sind von ansehnlicher Breite und
in den Nuancen Creme - Ältblan gewählt . Ter glatte Rock ist creme , darüber
eine Drapirnng , die am Tevant und an der rechten Seite den Rock völlig deckt
und links reich gefaltet und dann gehoben wird , so daß ein Wasserfall ent¬
steht . Znm Abschlüsse der Drapirnng ist an der Hüfte ein Stoffknoten an¬
gebracht . Die Drapirnng ist links offen , so daß der Rock bis oben sichtbar

wird , die Rückentroussirnug ist einfach und wenig gebauscht .
Das Leibchen ist in blauem Wollstoff , im Tone der Streifen ,
geschnitten , die rechte Seite ist völlig einfach und glatt ,links ist ein creme Gilcttheil eingesetzt , über den ein halb¬
loser blauer Jackenthcil liegt . Rückwärts sind kleine Frack¬
schößchen angebracht , die Manchelten der glatten Aermel
sind creme . Material : 5m Streifenstoff , 2 m altblauer Stoff ,r /2 m Creme - Stoff , erhältlich bei S . Fürst & Comp ., Wien .

bis 8 Jahren .

Bummer 9
„ tPrener Blobs“ 1. Mai 1888,
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Nr . 4t) und 50.
^Detail

Amme
hierzu

mit Lind im^Tragmantel .
Nr . 51 , Seite li .

Abbildung Nr . 23 , Seite 9 . Wageudecke . (Josef Singer ,
Wien .) Die Decke ist für zwei Personen berechnet , sie hat eine
Länge von 140 ein und eine Breite von 2 m . Ans Drap - Tuch
geschnitten , mit weiß - blau carrirtem Flanell gefüttert , ist sie
oben geschweift und mit gesteppten Tuchleisten in der selben
Drap - Tuchart versehen . Unter dem Revers sind zu beiden Seiten
Taschen cingcschnitten , die carrirt gefüttert werden . Das Mono¬
gramm wird entweder in den Hausfarben des Besitzers oder in ■
Gold gestickt.

Abbildung Nr . 24 und 25 , Seite 7 und 10 . Zwei Porten
monuaies aus der k. k. Hof - Ledergalantericwaaren -Fabrik I . Weid¬
mann , ans hellem und dunklem Leder in neuen Formen : Fächer
und Kleeblatt .

Abbildung Nr . 26 bis 28 , Seite 10 . Zwei Schirme und
eine Dnmcil - Reitgerte . (I . Weidmann Wien .) Die Schirme , Modell --Trianon - ,
sind mit hohen Stocken versehen . Der eine Griff ist glatt Natn .rholz , der andere

gedrechselt . Ueberzug ans carrirter oder gestreifter Seide mit dunklem Fond und
Hellen Linien . Die Reitgerte ist ganz einfach gehalten und zeigt glatten Silberknops .

Abbildung Nr . 29 , 39 , 31 , 32 und 33 , Seite 7 , 8 , 9 und 10 . Diverse
Schimickgegenstaiide aus Gold mit Steinen und Perlen ans dem Hause
Scharf , Wien .

Abbildung Nr . 34 , 35 und 36 , Seite 10 . Passementcrie -Details zu einem
Mantelct . (I . F . Bollath , Wien .) Nr . 64 . Randbordure mit Perlenstickerei

. und Fransen . — Nr . 35 . Hälfte des Rückentheils , gleichfalls in Perlen -
l und Seidenstickerei . — Nr . 36 . Passementcrie - Vordcrtheil aus Perlcn -

nnd Seidenstickerei .
Abbildung Nr . 37 , Seite 10 . Kragen in Spachtclarbcit . Nuance Creme

oder Ecru vom k. k. Hoflieferanten Franz Bollarth , Wien .
Abbildung Nr . 38 bis 41 , Seite 10 . Neue Sonnenschirme ans dem Hanse

Julius Pachhofer , Wien . Nr . 38 . Schirm aus Creme - Moire , mit cingewebten
bunten Sanimtroccoco - Blumen . — Nr . 39 . Schirm ans dunkelblauem Foulard
mit Sammttnpfen . — Nr . 49 . Schirm aus carrirtem Seidenstoff mit Spitzen¬
volant . — Nr . 41 . Schirm aus schwarzem Atlas mit getupftem Tüll - Ueberzng .

Abbildung Nr . 42 bis 44 , Seite 10 . Hcrrcn - Spazicrstölke . (Julius
Pachhofer , Wien ) Nr . 42 . Stock aus Rohr , . mit Uhr und Zündhölzchen -

bchälter im Knopfe , innen hohl und für Cigarren eingerichtet . - - Nr . 43 .
Stock mit gerippten : Goldknopfe . — Nr . 44 . Stock mit geschnitztem Griff .

Abbildung Nr . 45 und 46 , Seite 10 . Neue Halsgariiirungcn ans der
Fabrik Franz Nicht , Wien . Nr . 45 . Rosa Atlas - Rouleau mit aufgelegtem
Goldschnürchcn und Spitzcnplissä . — Nr . 46 . Drap Atlas - Rouleau mit
Metallbvrdchen und rothen Perlen .

Abbildung 9fr . 47 und 48 , Seite 11 . Anzug mit Matroscnjacke für
Knaben von 5 bis 8 Jahren ; Friihjahrs - Anziig für Knaben von 5 bis
8 Jahren . Nr . 47 . Der Anzug ist entweder aus marineblauen: , hechtblauen : , oder
Drap -Tuch geschnitten , von dem man bei einer Breite von 1 m 45: cm , 1 m
35 cm zur Anfertigung des Anzuges braucht . Die lange Jacke , die auch als
Paletot zu anderen Anzügen benützt werden kann , ist rückwärts ein wenig ge¬
schweift , ai : de :: Rändern gesteppt und mit einem gleichfalls gesteppten Matrosen
kragen versehen . Die englischen Aermel sind weit geschnitten und an den
Gelenken 10 cm hoch zu Sänmchcn gesteppt . Zur Verzierung ist an der Jacke
ein Dutzend Goldknvpfe mit Ankern angebracht . Die Höschen reichen kaum bis
zum Knie und sind nnt Goldknöpfen verschlossen . (Schnitt in : nächsten Schnitt -
mnsterbogen .) — Nr . 48 . Anzug aus hellem Tuche . Material bei einer Tnch -
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3ir . 53 . Tchnrzchen für Kinder von 3 liis 5 Jahren . Nr . 53 und 54 . Zwei Schiirienkleidche» für Kinder von 2 bis 5 Jahren .
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Sr . 59 . Tllllhut . (Vergrößerte Ansicht des Tüllhutes aus dem Umschlagbilde zu Hest 8.
Beschreibung hiezu iu Hest 8, Seite 8.)

Nr. GO. Fraucnhut . vergrößerte Ansicht des Frauenhutes auf dem Umschlagbilde zu Hest 8.
Beschreibung hiezu in Hest 8, Seite 8.)

breite von 1 m 45 cm, 1 m 25 cm. Die spitz
auseinandergehende Jacke zieren Goldknöpfe ; sie
läßt einen breiten , weißen Tricot- Einsatz sehen ,
der am Halse und am unteren Rande in der
Farbe des Anzugs , und zivar mit Kreuzelstichcn,
gestickt wird . Darüber ist ein 4 cm breiter
Sammtgnrtelmit einer Goldschnalle gelegt. Die
englischen Aermel werden , wie oben geschildert,
hergestellt . Zum Tricot- Einsatz muß man die
Stosflänge nehnlen, ungefähr 70 cm. (Schnitt
im nächsten Schnittmusterbogen .)

Abbildung Nr. 4!» n . 50, Seite 12 . Amme
mit Kind im Tragniantcl. Detail hierzu Nr . 5t ,
Seite ll . (I . Löwinger 's Nachfolger, Wien .)
Stickerei - Pelnchc - Application mit der Kurbel -
Maschine, gefertigt von Frau Pauline Brüll ,
IX., Thnrngasse iö . Vortheil : viel Effect und
dabei viel billiger wie Handarbeit . Die Arbeit
kostet circa 8 fl . , in minderer Ausführung schon
2 fl — Nr. 50 . Tragmantel . Derselbe ist
ans iveißem Cashemir geschnitten. An dem 20 cm
breiten Sattel sind zwei Stoffbreiten entweder
gefaltet oder gezogen angesetzt . Rückwärts wird
eine Stoffbreite genommen , zu beiden Seiten je
eine halbe Stoffbreite . An den beiden Seiten
sind die Theile von oben an 20 cm breit znsam-
»icngenäht, dann ist ein Schlitz von 20 ein offen
gelassen und das Mbrige wieder zusammen¬
genäht. Der Schlitz erleichtert der Amme das
Tragen . Der Kragen ist 60 cm lang , ringsum
mit Stickcrei-Gnirlanden verziert und mit 15) cm
breiten Spitzen besetzt . Rückwärts ist eine spitze
Capuze angesetzt , gleich jener des Regenmantels
Nr . 40 in Heft 8 . Als Schnitt der Capnze kann
benützt werden Nr . 1 ans der Rückseite des
heutigen Schnittmusterbogens Figur 6 . Die
weiße Capuze ist mit weißem Snrah gefüttert
Material: 3 m 80 cm Stoff , 110—120 cm
breit . Das Hütchen aus wcißeni Cashemir ist
an der Rückseite ziemlich dicht gefaltet und über
eine Stciftüll-Forin arrangirt . Vorne sind 4
bis 5 große Stoffzacken, unterhalb derselben
zweireihig plissirte Spitzen angebracht . Gleich¬
falls plissirte Spitzen lehnen sich , ruchenartig
arrangirt, an die Zacken .

Abbildung Nr. 52, Seite 12. Schürze für
Kinder von 3 bis 5 Jahren . (Louis Modern ,

Nr . 57. Spltzenhnt. (Rückansicht des BrantmutterhuteS Nr . 85 ,
Seite 9, in Heft 8, Beschreibung hiezu in Hest 8, Seite 12.)

k

iämmy --

Wien .) Der aus 1 cm breiten Sänmchen gebildete
Vordertheil ist spitz ausgeschnitten und mißt von,
Ausschnitt bis zum Volant- Ansatz 23 cm . Um
den Ausschnitt näht man etile Waschspitze und
steppt eine Lückchen- Leiste , durch welche Bändchen
gezogen werden . Der fünfreihig gezogene Volant
ist 23 cm breit , an den Seiten sind 10 cm breite
Stoffstreisen angebracht , welche zu einer Schleife
geknüpft werden. Die mit Knöpfen verschlossenen
Rückentheile der Schürze sind gefaltet , ohne
Sänmchenschmnck und gleichfalls spitz decolletirt .
Die Schürze ist ans lveißem Batist hergestcllt.
Am Volant Einsätze und Spitzen .

Abbildung Nr. 53 und 54, Seite 12.
Zwei Schürzcnkleidcr für Kinder von 2 bis 5
Jahren . Skr. 53 zeigt Vorder- und Rückentheile ,
die völlig in 1 cm breite Sänmchen genäht
sind . Der Vordertheil ist 30 cm lang , der an¬
gesetzte Stickereivolant mit Sänmchen , mit Ein¬
schluß des glatten Batist - Ansatzes, 25 cm breit
und 170 cm weit . Zwei Stickerei-Leisten ver¬
binden Volant und Obertheile mit einander ;
links ist eine große Schleife angebracht . Zwei
aneinandergesetzte Stickercistrcifen bilden die
Aermelspangen ; Stickereien umgeben , glatt auf¬
genäht , den Ansschnitt , und sind mit einer
Leiste niedergestcppt. An der rechten Aerniel -
spange befindet sich gleichfalls eine Schleife . —
Nr. 54 . Das Schürzcnkleid ist mit festen
Fnttertheilen versehen, über welche ein lose
arrangirtes Jabot gelegt wird . Seiten- und
Rückentheile sind glatt. An die Fnttertheile sind
zwei gestickte Volants angesctzt , von welchen der
untere 30 cm , der obere 20 cm breit ist,
während die Volants eine Länge von 180 ci»
haben . Ein Band ist unter das Jabot gelegt
und rückwärts in eine cinsachc Schleife ge¬
knüpft. Ten Ausschnitt umgeben >0 bis 12 cm
breite Stickereien, die Aermelchen sind gleichfalls
ans Stickereien gebildet. Material zum Schürz -
chen Skr. 53 : 1 V2 m Batist , 1 m 70 cm breite
Stickereien, 2 m 80 cm Stickerei - Entredenx ,
1 in 40 cm schmale Stickereien. Material zu
Nr. 54 : 1 lj.i m Batist , 3 in 60 cm Stickerei¬
volant, 1 in 20 cm schmale Stickereien.

1. B!ai 1888. :Dimtwtt 9. ,Wiener Wvdr'
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Wachbcuannte Wüsckeqenenstünde bringt das vorliegende Körpertheilen wie gegossen an und stellt dergestalt die durch Chic und
i >, Mild Rcicln -cibnnn - einen frisirmantel

'
ein Eleganz sich auszerchucnde xWcener Fa ? on -- dar , die sich bereits auch imIN <>uo nnv -Leslljieiv j .

. O I < AuSlaudc Beliebtheit erworben . Die Ktichbciu -Eiulaaeu sind durch riertiwe
- ß Heft . . ..
vjf amerikanisches Kindernachthemd , ein Mieder (Wiener

!
Fa ?on ) , je eine Unterhose für Herren und Knaben , ein
Dameubeinkleid , eine einfache Schürze ,
ein Damenhenid , ein Miederleibchen
und einen praktischen

' Unterrock . Die

Anfertigung der H ^ i 'en - und Knaben¬

unterhose sowie des Damenbeinkleids ist
durch Schnittmuster ans dem diesem Hefte
beiliegenden Schnittbogen wesentlich er¬

leichtert . Nachstehend die Beschreibung
der genannten Wäschestücke .

%
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Abbildung Nr . « 1 . Frisirmantel . Derselbe
ist aus weißem Shirting geschnitten und hat eine ^
Länge von 60 cm , eine Weite von 160 cm . Die ^

kurzen Stemel sind 1 m weit . Der Frisirmantel
ist vorne auf beiden
Seiten mit ä sonr -
dläfftcn und Säumchen
geschmückt , und
mit 6 cm brei¬
ten Stickereien !
reich deeorirt .
SNaterial : 3 m
Shirting , 6 m
Stickereien .

Abbildung
Nr . 62 und 63 .
Sliucrikanisches
Kinder - Nacht¬
hemd . lBorder -
u . Rückansicht .)
Slus Croisö ge¬
fertigt , wird es so lang
geschnitten , daß es dem
Kinde bis zu den Knö¬
cheln reicht . Sln den
Bordertheilen sind je
10 bis 12 kleine Säum -
chen genäht , die unter¬
halb der Brust aus¬
springen . An den
Rücktheilen sind gleich¬
falls Säumckien ange¬

bracht : diese begrenzen zu beiden Seiten die
Knopfleisten . Der mehrfach abgestepple Sattel
ist ziemlich breit gehalten ,
vorne spitz , rückwärts gerade .
An dem schmalen Halsleist -
chen ist ein Bandzug uns
eine Stickerei -Krause ange¬
bracht . Die lveiten Aermel
verschwinden in gesteppte
Manchetten mit Stickerei¬
besatz . Material : 2mCroiss ,
1 m 50 cm Stickereien .

Abbildung Nr . 64 .
Mieder . lJ . Klein , Wien .)
Slus feinstem iveißem
Drill gefertigt , bei einer
vorderen Taillenlünge von
21 cm , der ganzen vorderen
Höhe von 35 cm , lassen die
nach unten wesentlich kürzer
gehaltenen Seitentheile die
Hüften vollständig frei ; ohne
irgend einen Truck auszn -
üben , schmiegt sich das die
besten Znthaten enthaltende
und dessenungeachtet nur
175 Ar schwere Corset allen Nr . er . Mieder.

Lummer 8 .
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Nr . 61. Frisirmantel .
Nr . SS . Kinder-Nachthems.
(Rückansicht siehe Nr . 63 .j

Slnslande Beliebtheit erworben . Die Fischbein -Einlagen sind durch zierliche
Stickarbeit sestgehalten ; als Taillenband dient bestes Tressorgantin , während
den garnirendcn Slbschlnß breite Seidengnipnre - Epitzen bilden .

Slbbildnng Sir . 65 , Seite 15 . Unterhose
siir Herren . (Schnitt auf der Vorderseite des
Sckmittmnsterbogens unter Nr . 3 .) Dieselbe ist
ans weißem Crvisc gearbeitet und durchwegs
mit rvlhem Zwirn genäht . Die Fnßtheile
messen ihrer Seiteiinaht entlang 103 cm (ex¬
clusive Besatz ) . Tie Beinweite beträgt 31 cm ;
die Fnßtheile unter dem Besatz sind ganz glatt ,
au der Vorderseite ist nur eine , rückwärts sind
zwei tiefe Falten eingelegt . Ter Besatz , der ,vorne spitz znlaufend , 13 '/s cm mißt , ist rück¬
wärts mit Spangen versehen , welche durch ein
Knopfloch gezogen weiden und den Verschluß
besorgen . Zur Zierde sind auf den Besatz
Kreuzelborden aufgesteppt . (Louis Modern .)

Slbbildnng Nr . 66 , Seite 15 . Weißes
Tameiibeinkleid . (Schnitt ans der Vorderseite
des Schnittmusterbo -
gens unter Skr. 1 .)

Dasselbe ist ans
Shirting ge¬

schnitten und
hat an der Seite
vom Besätze bis

zur Stickerei
gemessen , eine
Länge von 76
cm . Die Weite
des Beines ist,
nneingezogen , I V

nächstdemStik -
kerei - Einsätze
gemessen,60cm , ■'

der Einsatz mit den
gezogenen Fnßtheilen
44 cm weit , während
der angesetzte , gleich¬
fallsgezogene Stickerei -
Volant 6 cm breit ist.
Ter französische Besatz
ist 90 cm weit ; auf
jeder Seite sind in
einer Länge von je
20 cm Bänder einge¬
zogen , welche den Zug ermöglichen . Tie Stickerei -
Einsätze begrenzen » eine Stoffleistchen , ans

welchen Fischgrütenstiche zur
Verzierung angebracht sind .

Slbbildnng Skr. 67 ,
Seite 15 . Unterhose siir
Knaben . (Schnitt auf der

K Vorderseite des Schnitt -
I musterbogens unter Nr . 2 .)

AÄH -F L / ,W ( ß Tie Unterhose ist aus Leinen
f f geschnitten ; dieTheile messen‘ ' '

längs der äußeren Seiten¬
naht 56 cm . Ter Fnßtheil
welcher geknöpft wird , hat
eine Weite von 34 cm . Ter

fVj j / Besatz , welcher rückwärts
geschnürt und vorne mit
zwei Knüpfen verschlossen
ist . hat vorne eine Breite
von 8 cm , rückwärts eine
Breite von 4 ' /„ cm .

Slbbildnng Skr. 68 ,
Seite 15 . Einfache Schürze .
Dieselbe ist ans bunt ein -

- / gewebtem Crvisc geschnitten
und hat eine Länge von
65 cm , eine Breite von

/

Nr . 63. Kmder-Nachtlieind
(Rückansicht zu Nr . 62.
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Nr . 65 . Herren -IInterhose .
Schnitt aus der Vorderseite des SchnittmusterbogenS

unter Nr . 6 .)

1 i» 30 cili . Ter Latz ist 18 cm laug und
22 cm breit . Der Spitzgürtel ist aufgesteppt ;
das gefaltete , 14 cm hohe Täschchen kann mit
einer Bandschleife verziert werden .

Abbildung Nr . 0 » . Dmiienhemd . Aus
feinem Leinen , Shirting oder Batist her¬
gestellt , eignet sich dies Modell wegen
seiner tiefeingeschnittenkn Armlöcher , beson¬
ders für die Sommertaillen mit durch¬
sichtigen Aermeln . Um den Ausschnitt sind
Spitzen angenaht , ein Spitzen -
Bolant aus 3 bis 4 cm breiten
Points ist reich als Zierde an¬
gebracht . Bunte Bänder sind
durch eine Spitzenleiste gezogen .
Material : 2 m 30 cm Shil¬
ling , 2 in 70 cm schmale , 1 m
breite Spitzen , 3 m Band .

, Abbildung Rr . 70 , Miedtt -
leibchen . (Schnitt ans der Vorder¬
seite des Schnittb . unter Nr . 8 .)
Dasselbe wird ans Batist oder
Shirting hergestellt und mit
Ziernählen decorirt . Das Leib¬
chen ist viereckig decolletirt , und
mit Spitzeneinsätzen und Spitzen -
kamen versehen . Ein buntes
Bändchen ist um den Ausschnitt ,
>oie an den Aermeln , eingezogen .
Material : 1 m Shirting , 3 m
Spitzen , 3 m Einsätze , 4 in Band .

Abbildung Nr . 71 , Untcrrock .
(LouisM oder n .)Derselbeist , der
Mode entsprechend, 2 m weit
und wird am praktischesten an -s
Roh - Foulard hergcstcllt. Ter

Nr . 68 . Tumenbeinkleld.
(Schnitt auf der Vorderseite des SchnittmusterbogenS

unter Nr . 1.)

Plisss - Volant ist mit den angesetzten Ecru - ,
Seiden - oder Wollspitzen 70 cm breit . In
den Volant sind vier 2 cm breite Säumchen
genäht ; unter dein letzten sind die Spitzen an¬
gebracht . Der Ansatz des Plisses ist unter einem
breiten Qnerstreifen -Biais verborgen . An der
Rückseite ist , 15 cm über dem Biais , ein schmaler
Zug angebracht . Die Passe ist ringsum gleich
breit gebalten und zeigt Band - oder Knopfver¬
schluß . Material : ^ mRoh - Fonlard , 4rnSpitzen .

iße Hände.
Wie spanischen Damen wen¬

den folgendes Mittel an , um

trotz der gefährlichen Sonncn -

gluth des spanischen Sommers
und der rauhen Stürme des
Winters stets weiße Hände zu
haben . Wenn man die Hände
gewaschen und gut abgetrocknet
hat , reibt man sie mit Citronen -

saft ein , den man eintrocknen

läßt , ohne die Hände nochmals
mit Wasser in Berührung zu
bringen . Diese Fruchtessenz wirkt

einfacher und verläßlicher , als

scdcS thcnerc Toilettcmittcl .

Nr . 6 » .
Tameiihemd .

Ml

rr m

, . . Nr . 70 . Miederleibchen .05,1111auf der Vorderseite des Schnittbogens unter Nr . 8 -

Dnnunrr 9 .

Nr . 7*, Anterrock ans Roh-Foulard .

.IVirnrr Wodr . "

Nr . 67 . Knaben -Unterhose . (Schnitt auf
der Vorderseite des Schnittbogens unter Nr . 2 .)

1. Blat 1888 .
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Nedigirt von Marie Bergmann.

Wolle in den Farben Altroth, Olive ,
Tegctthosf, Dunkelroth , Fraise, Gelb¬
drap , Pfauenblau, Altblau, Gelbweiß
eingeknüpft. Die Smyrna -Imitation
wird vom untern Rande der Breit¬
seite des Teppichs , von links nach
rechts reihenweise gearbeitet , wozu
man die Wolle in Stücke schneidet ,
welche 9 cm lang sein müssen. Ab¬
bildung Nr. 78 gibt genau an , wie
man mittelst Häkelnadel die Wollstücke
zur Hälfte ihrer Länge znsammenlegt ,
durch den Canevas zieht und über
zwei wagrechte Fäden festschürzt .
Abbildung Nr. 79 zeigt den Dessin
des Musters , wobei man für jede
Type einen Faden in der entsprechen¬
den Farbe einznkimpfen hat. Man
achte dabei wohl, daß die Fäden

Nr . 72 . Molioaramm L. B .
für Weißstickerei .

Htfer Handarbiüttheil in vorliegen¬
dem Hefte bietet ein gesticktes Plastron
nebst Kragen und Manchette , einen
Bettvorleger in Smyrna - Imitation ,
einen gestickten Sonnenschirm in japa¬
nischer Art , einen Papierkorb mit Mono¬
gramm in Goldstickerei , ein Milien für
einen Tisch , eine Perlenspitze, für Kragen
und Manchette verwendbar, zwei gehäkelte
Spitzen für Wüschegegenstände und drei
Muster in Kreuzstich. Ueberdies haben
ivir Seite 30 des vorliegen¬
den Heftes einer Reihe von
Kreuzstichinonvgrammen
eingeräumt , um speeiellen
Wünschen unserer geehrten
Abonnentinnen zil entspre¬
chen , und ans derselben Ur¬
sache bringen wir ans dem
heutigen Schnittmusterbogen
dreizehn Monogramme
für Weißstickerei und elf Mo¬
nogramme in Kreuzstich.
Im Gan ;cn enthält unser
Heft 39 Monogramme. —
Nachstehend die Beschreibung
der genannten Arbeiten.

Abbildung Skr. 73 bis 75.
Gesticktes Plastron, nebst Kragen
und Manchette für Kleider . Detail : s . öcftw , cr Ärnocn.
iiicrzn Nr. 70 . Die Naturgröße
Zeichnung des Plastrons und
des Kragens findet sich ans der Rückseite des nnscrcr heutigen
Nummer beiliegenden Schnittmustcrbogcns unter Nr. 129 und 130 .)
(Frauen - Erwerb - Bercin Rahlgasse 4 .) Mit Abbildung Nr . 73
bis 75 bringen Ivir eine hübsche , moderne Handarbeit , die als Klcider-
schmuck verwendet werden kann. Unsere Garnitur ans nebelgrauem
Atlas ist in den einfachsten Sticharten, wie Platt - , Knötchen- , Sticl-
nnd Korallcnstich (Grätenstich) mit gleichfarbiger Cordonnetseidc, wie
der Grund, ausgeführt. Man kann aber ebensogut Filosellseide nehmen,
oder das Ornament auch ans Wollstoff mit feiner persischer Wolle
arbeiten ; cs läßt sich auch auf Percail, mit gleichen , oder gut passen¬
den andersfarbigen Garnschattirungcn ansführen . Wenn
Seide genommen wird , würden wir rathen , die Stickerei
in den Rahmen zu spannen . Ist das Ornament ans den
Stoff übertragen , wozu die Naturgrößen Zeichnungen auf
der Rückseite des Schnittbogens Nr. 129 und 130 zu finden
find, wird der Stoff mit feinem Organtin untcrfüttert, da¬
mit er etwas mehr Körper bekommt, und in den Rahmen
gespannt . Hierauf wird die Arbeit mit oben benannten
Stichartcn ausgeführt, wozu die Naturgröße Zeichnung
der halben Manchette (Abbildung Sir . 70 ) genau die
Ausführnng gibt .

Abbildung Nr. 77, Seite 17 . Bettvorleger in
Smyrna - Imitation. Details hierzu Sir . 78 und 79 .
(Eduard Richter , I ., Bauernmarkt Sir . 10 , »zum gol¬
denen Löwen « .) Eine der beliebtesten, und dankbarsten
modernen Arbeiten wird mittelst der Smyrna Technik
hergcstellt. Sie ist sehr einfach zn fertigen , und mit
wenig Kosten kann man einen hübschen Teppich zn
Stande bringen , der den echten Smyrna -Teppichen an
Effect nahezu gleichkommt. Unser Modell , Abbildung
Nr. 77, mißt in seiner Länge 130 ein , in seiner Breite
70 cm und ist auf Smyrna - Canevas mit tunesischer

Nr . 74 .
Gesticktes Plastron

Kleider

gleichmäßig angczogen sind , damit man nicht, um
die Gleichmäßigkeit der Höhe der Stickerei zu er¬
halten , zu viel mit der Scheerc fortschnciden muß .
Zum Schlüsse wird der Teppich gefüttert und mit
Schnur oder Borde eingefaßt . Zur Berechnung des
Wollmatcrials, welches bei dieser Arbeit verwendet
wird , fügen wir hier den Artikel eines Fachmannes
bei , der sich eingehend mit dieser Technik beschäftigt
hat : Smyrna - Technik . Eine der dankbarsten und
ihrem Original am nächsten kommende Imitation
orientalischer Arbeiten stellen fleißige Frauenhände
seit einiger Zeit durch die sogenannte Knüpf -Arbeit
oder Smyrna -Technik her . Wiederholt aber fand
Schreiber dieser Zeilen die zn den -fleißigen Händen
gehörigen Köpfchen in arger Verlegenheit , wenn es
galt , das Quantum des Materials zu bestimmen,
welches zn einem sclbstgewählten und selbstange-
fangencn Muster oder zum Nachkauf nöthig war,

wenn die Arbeit als bereits ange¬
fangen und vorgczogen erworben
worden . Und doch ist nichts ein¬
facher als die Aufstellung dieses
Calcnls . Man zähle einfach 100
Fadcnstücke ab und wäge diese .
Benützt man beispielsweise zum
Schneiden der Fäden ein Wickel¬
holz, dessen Seiten je 2 cm breit
sind , so wird man finden, daß
100 Fadenstücke Smyrna -Wolle
12 Gramm wiegen. Es ist somit
ein Leichtes, nach dem Tupf jede
Farbe auf die nöthige Fadenzahl
auszuzählen , und da nian in den
Wollgeschäften nicht weniger als
3 Deka oder 30 Gramm (ent¬
sprechend 250 Fadenstückcn) ab¬
gibt , so ist cs ganz leicht , das bei
begonnenen Arbeiten . zuzngebende
oder das neu anzuschnffendc Ma
terial genau auf Gewicht und

Kostcnpreis zu berechnen. Wem eine sehr genaue Wage nicht ziv
Gebote steht , der wäge nur 500 Fadensrücke oder mehr , und repartire
das Gewicht ; er wird gewiß verläßliche Resultate erhalten . 6 . Z .

Abbildung Sir . 80, Seite 17 . Schmale, gehäkelte Spitze mit
Medaillon -Bördche ». Abkürzungen : Feste Masche — f . M ., Stäbchen
= St . , Lustmasche= L . Der Zackcnrand des Bördchens wird in zwei
Touren gearbeitet . I . Tour . Miau übergeht die ersten zwei sichtbaren
Stäbchen vom Rande des Medaillons und häkelt in das dritte l f . M .,
4 L . (4 St . vom Rande des Medaillon -Bördchens übergehen) , 1 f. Ai .,
4 L . ( 4 St . übergehen) , 1 f. M ., 4L . (4 St . übergehen) ; 1 f . M .,
4 L . , 1 f. M . über den Stab , der die Medaillons verbindet , und
wieder 4 L ., so die ganze Tour. — II . Tour . In die Mitte der 4 L .

5 . Gestickte Manchette.
(Detail hierzu Nr . 76 .)

uiJÜLm

Nr . 76 . Tetail -Zcichnung zu Nr . 75 . « tickerei-Tetinl zn Nr . 73 bis 75. (Weitere zwei Musterdetails aus der
Rückseite des Schnittmustcrlwaens Nr . 120 und 130 .

Ihunnu ' i* iK „Wiener Müde" 1. JKai 1888.
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Nr . 77 . Bettvorleger in Smyrna -Imitation . tTctails hierzu Nr . 78 und 7S .)

Nr . 78 . Ausführung des Stiches zu Nr . 77 .

der vorigen Tour 1 f . M . , 4 8 .,
so die ganze Tour fort — immer
die festen Maschen der vorher¬
gehenden Tour übergehen , so
daß die Bogen versetzt kommen.
— Zum Aufsatz - Rand der
Spitze . I . Tonr . 7 f . M . fassen
das Medaillon ein. Diese wer¬
den so gehäkelt, daß man immer
zwei der kleinen Stäbchen , die
den Rand des Medaillons bilden ,
übergeht , dann 4 8 . und wieder
7 f . M . in das nächste Me¬
daillon , indem man die zwei
ersten sichtbaren Stäbchen vom
Rand des Bändchens übergeht .
II . Tour . 1 St . in I 8 . der
vorigen Tour , 1 8 . , 1 St . in die
zweitfolgcnde Masche der vori¬
gen Tour , n . s. f . die ganze Tour.

Nr. 8 » . Gehäkelte Spitze mit Medaillonbändchen.

Nr . 7!». Typen,nuster zum Bettvorleger Nr . 77 .

□ B S IS iä E3 D
yelbweiss gelbdrap fraise mittelaltrolh dunkelroth attblau pfauenblau

Abbildung Nr. 81, Seite 18 . Gestickter Sonnenschirm . (Franein
Erwerb - Verein , Rahlgasse 4 .) Detail hierzu Nr . 82, Seite 18. Drei
weitere Details auf der Rückseite unseres heutigen Schnittmnsterbogcns
unter Nr. 131 bis 133 . Um den Anforderungen der Mode gerecht zu werden ,
bringen wir unter den Handarbeiten einen der Saison entsprechenden

Sonnenschirm , welcher
in verschiedensterWeise
von knnstgeübten Hän -
dcil durch Stickerei ge¬
schmückt werden kann.
Wir wählten hiezu die
japanische, flache Form
des Schirmdaches , wel¬
ches in 12 Theile , somit
in schmälere Keile, als

sie die gewöhnlichen Schirme zeigen, eingetheilt ist . Das Gestell ist ans
Hellem Rohr, welchem sich ein Griff ans Holz, astfvrmig geschnitten, anschließt,und durch welchen ein Ring aus gleichem Material läuft. Die inneren Quer¬
balken , sowie der den Schirm schließende Ring, sind ans Messing . Der
Schirmbezng ans unserer Vorlage ist aus Rohseide, worauf in japanesischcr

Stickerei, zwei Sträußchen (Schnittbogen unter
Nr . 131 und 132) und ein Schmetterling Platz gefun¬
den haben . Die Totalansicht , Abbildung Nr. 81 ,
zeigt, wo sie angebracht sind . Die Naturgröße Zeich -
nung , welche auch den Schnitt gibt , findet sich ans
der Rückseite unseres heutigen Schnittmnsterbogens
unter Jtr . 131 . Die Arbeit ist im japanischen Platt¬
stich ansgesnhrt , wozu nran zu den Blüthcn rosa und
heliotrop CordonnetseidcinzwciFarbentöncn gewählt
hat ; zu den Blättern ist olivcgrünc , olivebrannc
und lindengrüne Cordonnetscide genommen . (Auch
Flachseide läßt sich gut verwenden .) Der Schmetter¬
ling , Abbildung Nr. 82 (und Schnittbogen Nr . 133) ,
ist buntim Flach - und Plattstich mit feiner Goldfaden -
Umrandung ansgcführt. Die Flügel sind hellblau
und gelbrosa , braun und creme, die Punkte mit
etwas kräftigem Roth gehoben. Die letzteren und
die Adern sind durch feine schwarze Linien ans
Nähseide nmrkirt . Körper und Augen sind braun
und schwarz. Da diese Gattung Schirinc kein
Futter beansprucht , wird es geübten Händen in
diesen einfachen Sticharicn keine Schwierigkeit be¬
reiten , die Stickerei möglichst gleichseitig nett
ausznführcn . Ist dies nicht zu erreichen, so wäre
das Futter in einer der Farben der Blüthcn z»
wählen . Sehr modern sind Heuer hochrothc Schirnie ,
ans denen sich das Ornament in mehreren Nuancen
creme, olive und inattgrnn gut ansnehnien würde .

Abbild . Nr. 83, Seite 18 . Gehäleltc Spitze .
Dieselbe ist mit drellirtem Häkelgarn Nr. 70 der

E m
Quere nach in hin- und zurückgehcndcn Touren
ans einen Anschlag von 34 Maschen gearbeitet

tegetthoff olive Abkürzungen : Lnftmasche — 8 , Kcttcnniaschc

Bmnmn- 9.
,Wiener Mode" I . Bai 1838.



i

- onneuschirm
japanischer Art ge

(Detail hierzu Nr . 82 : weitere
drei Details auf der Rückseite
des Schnittmusterdogens unter

Nr . Dl bis i :Vd.)

K . , Stäbchen —*
St . — I . Tour :
2 . St . in die 9 . und
10 . L . der ange¬
schlagenen .Kette .
4 L . (4 K . über¬
gehen ) , 1 f . m .r
2 L . ( 1 K . über¬
gehen ) , 1 f . M . ,
4 L . (4 K . über¬
gehen ) , 2 St . , 4 L .
ji K . übergehen ) ,
1 St . , 2 L . (2 K.
übergehen ) , 3 St . ,
3 L . Die Arbeit
mnwenden . — II .
Tour : 2 St . (je
eines in das 2 . und
3 . St . der vorher¬
gehenden Tour ) ,
2 L -, 1 St . in das
einzelneSt . dcrvor -
hergehcndcu Tour ,
2 ii . , fl St . über
die 2 St . der vor¬
hergehenden Tour
lindem mau die

ersten zwei St . in die den 2 St . vorangehenden L . häkelt ) ; 3 L . , 3 f . Ml

in die 2 L . der vorhergehenden Tour , 3 L . , 6 St . (wie die oberen ans -

gcführt ) , 2 L . , 1 St . , 4 ii . Umwenden . — III . Tour : lieber die 6 St .

der vorhergehenden Tour 3 St . , 7 L . , 8 St . , 1 L . , 1 St . über das ein¬

zelne St . der vorhergehenden Tour , 2 L . , 3 St ., 3 L . llmweuden . —

IV . Tour : 2 St . (je eines in das 2 . und 3 . St . der vorhergehenden Tour ) ,
2 L . , 1 St . , 2 L . , 0 St . über die 8 St . der vorhergehenden Tour , 3 L .,
in die 3 . , 4 . und 5 . L . der vorhergehenden Tour je I s. (Dt ; 3 £ . , 0 St .,
wie oben ausgeführt , 2 L ., 1 St . — Beginn der Zacke . >0 L . Nmwenden .
— V . Tour : Einsatz 1 St in das erste St . der

vorhergehenden Tour , 4 L . , 2 St . in die Mitte der
i> St . der vorhergehenden Tour , 4 L . , 1 f . M . in die

erste f . M . der vorhergehenden Tour , 2 L . , 1 f . M .
in die dritte f. M . der vorhergehenden Tour 4 L . ,
2 St . (wie oben ausgeführt ) , 4 L . , I . St . über das

einzelne St . der vorhergehenden Tour ; 2 L . , 3 St . ,
3 £ . , nmwenden . — VI . Tour : 2 St . in das 2 . und

3 . St . der vorhergehenden Tour , 2 L ., 1 St . auf das

einzelne St . der vorhergehenden Tour , 2 L . , 6 St .
über die 2 St . der vorhergehenden Tour , 3 L . , 3 s. M .
in die 2 L . der vorhergehenden Tour , 3 L . , 0 St . über

die 2 St . der vorhergehenden Tour , 2 L . , 1 St . auf
das letzte St . der vorhergehenden Tour . Zacke . 10 St .
iu den Ring von 10 L . der vorgcheudeu Tour , welche
die Zacke beginnt , 3 L . und wieder 10 St . , welche
mit einer K . an das obere Glied der dritten Tour

angeschlosscn werden ; zwei Kettcnmaschen werden an
das letzte Stäbchen der dritten Reihe bis zum oberen Glied der

zweiten Reihe augehäkelt ; umweuden . — VIT . Tour : 13 St . über

die 10 St - der vorhergehenden Tour . Die letzten 2 St . werden

in die 1 . und 2 . L . der vorhergehenden Tour an der Spitze der

Zacke gehäkelt . 3 L . 13 St . (das l . und 2 . St . derselben wird iu die 2 .

und 3 . L an der Spitze der Zacke gehäkelt .) Einsatz . 1 L . , 8 St ., 7 L . ,
8 St , 1 L . , 1 St auf das einzelne St . der vorhergehende » Tour , 2 £ . ,
3 St . , 3 L , nmwenden . — VIII . Tour : 2 St ., 2 L . , 0 St . über die 8 St .

der vorhergehenden Tour ,
3 L ., 3 f . M . in die 3 . ,
4 . u . 5 . f . M . der vorher¬
gehenden Tour , 3 L . ,
0 St ., 2 L ., 1 St .
Zacke . 2 L . , eine Masche
der vorhergehenden Tour
übergehen , 1 St , sieben¬
mal wiederholen , bis zur
Spitze der Zacke . 3 £ . ,
1 St . wieder in die Spitze
der Zacke stechend , 2 ii . ,
1 St . , siebenmal wieder¬
holen ; statt des letzten
Stübchens eine Kettcn -

masche in das obere Glied
der ersten Reihe , 2 K . an
das letzte St . der ersten
Reihe , bis zur Anschlag¬
reihe hinab häkeln , nm -
wenden . — IX . Tour :
2 St . in die zwei ersten
L . der vorhergehenden
Tour ; Picot : 4 L ., 1 f .
M . in die erste L . zurück .
Das Picot muß über dem
Stäbchen der vorherge -
Iicnden Tour liegen , so
sechszehnmal wiederholen .
Einsatz . 1 St . , 4 L ,

Nr . 83 . Gehäkelte 3 |)iSc für Läsche-Geacnstände. 2 St . über die 6 St . der

Nr . 88 . Arbeits -Detail zum Milieu Nr . 8 «, Seite 10.

Nr . 82 .

Stlckerri-
Tetail

zu
Nr . 81 .

vorhergehenden Tour .
4 ii . , 1 f. M . in die
erste Masche der vor¬
hergehenden Tour,2L . ,
1 f . M . in die drei
festen (Naschen der vor¬
hergehenden Tour , 4L . ,
2 St . , 4 L . , 1 St . ,
2 L . , 3 St . , 3 L . , um -
wendcn . Von der zwei¬
ten Tour wiederholen ,
und beim Schluß der
zweiten Zacke die ersten
zwei Picots zusammen¬
schließen

Abbildung Nr . 84 .
Papicrkorli niit Mono¬
gramm in Goldstickerei .
Details hierzu Nr . 85
und 80 , Seite 18 und
20 . Ter einfache , aber
elegant ausgestattete
Korb ist aus derPrag -
R u d n i k c r K o r b-
w a a r c n s a b r i k s -
Niederlage , VI . , Mariahilferstraße 25 . Die Stützen und Träger desselben
sind mls lichten Bambusstäben , deren Enden mit Nickelbcschlägcu , zur größe¬
ren Dauerhaftigkeit und zugleich zur Zierde , versehen sind . Die Höhe der

Korbstützen betrügt 03 cm , mit dem Griff
78 cm . Der Korb selbst ist cylinderförmig
ans hellem Rohrgcflecht und hat einen
Durchmesser von 26 cm . Die Totalallsicht
gibt Abbildung Nr . 84 . Unser Modell ist mit
einem 10 cm breiten Umschlag aus bordeaux -

rothem Sammt eingefaßt , und innen mit
über Carton gespanntem , bordeanxrothem

Atlas ansstafsirt . Der
Boden ist mit einer
Lage Watta untcrlcgr ,
und wo er sich an die
Wand auschließt , mit
einer dicken Goldschnur
begrenzt . Den Griff
schmücken einige Woll -

schnurschlingcn , von
denen auf jeder Seite
zlvei Schnüre sich ge¬
gen die zlvei vorderen
Spitzen der Korbstützen
lose hinziehen ; daran
befinden sich zur Zierde
je ein großes und vier
kleine Pompons . Ein
Pompon ist als Ab¬

schluß am Griff angebracht . Die
Hauptzierde des Korbes besteht
aber in einem Wappen aus bor -

deauxrothcm Sammt , dessen Mitte
das Monogramm A . L . in Goldstickerei ziert .

Dieses ist auf der vorderen Seite des Korbes

angebracht . Das Monogramm , Abbildung
Nr . 80 , ist in Sprengarbeit über ausgc -

schnittencni Carton gearbeitet , und zwar das
A in Goldfrisc , das L mit feinem , glattem
Goldfaden . Das aus Carton geschnittene
Monogramm wird ans den Sammt geklebt
und die Spitzen desselben werden mittelst
kleiner Stiche mit gelber Seide niedergeheflet .
Das dazu verwendete Gold (Sprenggold )
ist doppelt auf die Bretsche (auch Goldspindcl
genannt ) gewunden , und zwar muß es beim Winden stramm und gleich¬

mäßig gespannt werden . Sodann befestigt man die beiden Fadenendcn mit

einem Stich nächst dem Carton und legt hierauf dieselben , stets abwechselnd ,
einmal nach links , einmal nach rechts über den Carton , wo man sie jedes¬
mal mit ciliem Heft¬
stich aus starker , gelber
Schweizerseidc knapp
an denselben befestigt .
Man hat nur zu achten ,
daß dieGoldfäden glatt
und stramm neben ein¬
ander zu liegen kom-
» tc» , und daß man den
fcsthaltendcn Stich stets
so weit sticht , daß die
Fäden genug Spiel¬
raum haben , damit sie
sich nicht übereinander
legen . Auch hat man
die Nadel immer vor¬
erst aus dem Stoff auf
der anderen Seite her -

anszuholen , bevor man Nr . 8 » . Arbeits-Detail zum Papiertorb Nr . 81.

Rr . 84 .
Papierkorb mit Monogramm in Gold - -
stickerei. (Details hierzu Nr . 85 und

86 , Seite 1$ und 20 .)
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die Gold¬

fäden dahin
führt ; auf
diese Weise
wird eben

dasZurück -

rutschendes
Goldfadens
verhindert .
Abbildung
dh . 85 ver¬
anschaulicht
dieses Ver¬

fahren .
Wenn man
die gege¬
bene Än -

weifnng be¬

obachtet , so
ist die Ar¬
beit nicht
schwer , aber

erst durch
Uebung er¬
zielt man
die gleich¬
mäßige und

auch cor -
recte Aus¬

führung .
Die Goldsavencnden führt man zum Schlüsse durch den Stoff hindurch , und

gummirt die ganze Stickerei ein wenig ans der Kehrseite . Ist sie dann voll¬
endet , jo wird das Wappen ans dem Carton geschnitten , der Stickerei unter¬

legt , und die Kante des Sammtes über den Cartonrand geklebt , dieser mit

Urj -Tj -Tta

Nr. 87 . Millen für fiitcii Tisch .
(Details hierzu Nr. 88 bis 00, Seite 18 und 10.)

einer starken Gold -

schnur eingefaßt ,
und das so voll¬
endete Wappen ans
den Korb ange¬
bracht . Das Wap¬
pen mißt in seiner
Höhe 23 cm , in

seiner Breire 17 ein .
Die Größe des

Monogrammes
gibt die Naturgröße
Abbildung Nr . 80 ,
Seite 20 .

Abbild . Nr . 87 .
Deckchcn , als

Tischauslage (Milien ) sowie als Tchutztuch zu Iniiitu ' it . Details hierzu
Nr . >88 bis f) 0 , Seite 18 und 11*. ( Ausgeführt bei Ludwig Nowotny ,
I . , Freisingcrgasse 0 .) Unsere Vorlage , Abbildung Nr . 87 ans ccm Gold -

Camilla ist ringsum von einer einfachen Hohlnaht begrenzt . Den Fond der

Decken schmückt ein Ornament nach freier Zeichnung , das im versetzten

Plattstich bunt gefüllt ist , und dessen Contonren bandartig in Schwarz und

Gold markirt sind . Beim Anlegen der Decke hat man besonders darauf zn

achten , daß man die Zeichnung fadengcrade auf den Stoff übertragt , daniit ,
wenn man die Hohlnaht einrichtet , keine Unregelmäßigkeiten der Entfernung ,
vom Ornament bis zum Auszug der Fäden , entstehen . Nachdem die

Zeichnung ans den Stoff übertragen ist , — den vierten Thcil der Decke in

natürlicher Größe gibt Abbildung Nr . 90 — füllt man die Formen in versetztem

Plattstich über vier Fäden , wozu vierfaches I *. Mi . O .- Stopfgarn (coton ä

repriser ) Nr . 25 genommen wird . Die Ausführung des Stiches zeigt Ab¬

bildung Nr . 88 , wo auch genau ersichtlich , daß der Stich in diagonaler

Richtung gearbeitet ist , da er ans diese Art leicht ansgeführt werden kann .

Um die Füllung kräftiger wirken zn machen , würden wir rathen , entweder

das Garn doppelt zn nehmen , oder noch besser , wenn man , was eigentlich

Nr . 8!». Hohlnaht m̂u Milien Nr . 87 .

MM

» W

Nr . so . Bierter Thcil des Milieu für einen Tisch. (Detail zu Nr. 87, ualürliche Größe .)
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Kr. 91 Pleinmuster in Kreuzstich für Morgenschuhe .

erzielen. Nicht zu knapp an die Füllung näht inan einen
doppelten Faden schwarzen Garnes, zwischen den beiden
Contourcn entlang , mittelst Ueberfangstichen von
derselben Seide auf , und bringt zu beiden Seiten
der schwarzen Einfassung je einen Faden Gold -
Krausgespinnst an . Diese Umrandung ist brillant,
und wenn mau die Zeichnung correct einhält ,
gelangt dieselbe zu voller Wirkung . Darauf bei
der Arbeit Werth und Gewicht zu legen, können
wir nicht oft genug empfehlen. Hat man das
innere Ornament vollendet, so zieht man, acht
Fäden von demselben entfernt , zehn Fäden ans
dem Stoff, aber nur so weit, als sich die
äußersten Fäden in den Ecken im rechten Winkel
treffen. Entweder stopft man die Fäden so
zurück , wie wir in Heft 4 , Seite 15 , Abbildung
Nr . 64 , angegeben, oder man festonnirt die
Kanten der sich durch das Ausziehen ergeben¬
den Lücke. Nun heftet man den Saum nach der
Kehrseite 2 cm breit über , schlügt den Stoff
zum Saum ein, und näht einen gewöhnlichen
Lochsaum über vier Fäden. Die obere Kante
der Hohlnaht wird auch auf diese Art befestigt,
aber so , daß sich die Fäden »ach oben und unten
gleichmäßig büschelweise von einander trennen .
Ist die Hohlnaht auf diese Weise gesichert , so
verschränkt inan die Fäden kettenförmig, wie
Abbildung Nr. 89 genau ersichtlich macht, und
füllt die Ecken mit einer Spinne. Unsere Decke
mißt nach ihrer Vollendung 42 cm im Quadrat,
wozu ein Stofftheil von 1/2 m im Quadrat
erforderlich ist.

Abbildung Nr. 94 . Gehäkelte Perlen¬
spitze für Kragen und Manchetten. Eine
sehr einfache und nette , der jetzigen Mode
entsprechende ' Garuirung für Kleider
bringen wir mit unserer Vorlage , welche

- mittelst Häkelarbeit hergestellt wird . Man
reiht die zu dieser Verwendung bestimm¬
ten Perlen auf den Faden eines Garn¬
knäuels ; hier sind cremefarbigcs Garn
und gelblichweiße mattgcschliffene Perlen
verwendet . Mit dem Faden, auf welchen
die Perlen angereiht sind , häkelt mau
eine Lnftmaschentonr , welche die der ge-
ivünschten Halsweite entsprechende Länge

unsere Abbildung veranschau¬
licht, jeden Stich doppelt näht.
Die die Mitte markirende Ro¬
sette ist gelbrosa , die daran
sich schließenden kleinen Kelch¬
formen , sowie die ähnlichen
Formen in den vier Ecken sind
dunkel cuivre . Die größeren ,
volutenartigcn , die früher
erwähnten Kelchformen ver¬
bindenden Figuren sind hell
rostgelb und die zivischen den
Eckformen liegenden Figuren
hell lindcugrün . Bei der
Naturgrößen Zeichnung , Ab¬
bildung Nr . 9V , sind die
Contourcn doppelt gezogen,
um die Gleichmäßigkeit der
Umrandung
leichter zu

erreichen muß . Nun schiebt man
die erste Perle bis knapp an die
letzte lose Luftmasche, zieht die
Häkelnadel aus dieser heraus,
erfaßt von der ciitgcgengesctzten
Seite mit der Nadel durch die
Perle die Luftmasche, zieht selbe
heraus und arbeitet ein Stüb¬
chen, nachdem man, der Perlen-
breite entsprechend, ebenso viele
Luftmaschen der unteren Tour
übergangen hat. Nun wird die
nächste Perle augeschobcuu . s . w .
Da auf diese Art durch jede
Perle drei Fäden gehen ,
so ist ein Zerreißen der
Garnitur nicht so leicht
zu befürchten. In ent

Nr sr .
Plklimiuster iit Kreuzstich für Moraenschuhe.

U'»kte*'blau Ucttcsposa

Hu
dunkel «j'rilrv

a
dunkel rot !

gegengesetzter Richtung arbeitet mau nun , je nach der
Zahl der Luftmaschcn, die früher übergangen wurden , eine
Stäbchenlochrcihe . Hier bei nnserm Modell 2 Luftmaschen,
1 Stäbchen in jeder Lücke der vorhergehenden Tour . Auf

diese folgen noch zwei Touren feste Maschen, da
cs zum Annähen an die Kleider und für das
Waschen haltbarer ist

Än unsere Leserinnen .
fPic bis heute von unseren Abonnentinnen
gewünschten , von «ns hcrgestclltcn Mono
gramnie in Kreuzstich haben zur Stunde
die Zahl von 487 erreicht . Wir werden be¬
müht sein , dieses überreiche Material in
unseren nächsten Heften, wie auch ans den
Schnittmnsterbligen, unterzubringcn, müssen die
geehrten Damen jedoch dringend ersuche», sich
frenndlichst gedulden zu wollen, da cs nicht
recht angeht, Kreuzstich - Monograininen den
ganzen Rlinin, der für den Handarbeitthcil be¬
stimmt ist, einznräilincn. Seite 80 des vor¬
liegenden Heftes bringt 13, der Zchnittmnstcr -
bogcn 11 Monogramme in Kreuzstich .

s
ant -tta

Unser Schnittmusterbogen .
ie jeder ersten Nummer im Monat , liegt

auch dem gegenwärtigen Hefte ein Schnittmuster¬
bogen bei . Derselbe enthält : Schnitte zum
Erstlingshcindcheii Nr . 56 , Seite 16 in Heft 7 ;
zum Steckkissen Nr . 58 , Seite 17 in Heft 7 ; zum

Miederleibche» Nr . 70 , Seite 15 in
Heft 9 ; zum Schlafrock Nr. 14 , Seite 6
in Heft 8 ; zum Regenmantel Nr. 39 ,
Seite 12 in Heft 8 ; zu der Blvnse Nr. 2,
Seite 2 in Heft 8 ; zum Staubmantel
Nr. 10 , Seite 5 in Heft 9 ; zur Kinder -
schiirzc Nr . 52 und 53 , Seite 14 in Heft 8 ;
zum Damenbeinkleid Nr. 66 , Seite 15
in Heft 9 ; zur Herren - und Knaben -
nnterhose Nr . 65 und 67 , ebendaselbst
Ferner enthält der Schnittmustcrbogen
Schnitte und Abbildungen einer Leib
binde und zweier Nachthäubche » für
Kinder, dann die Rückansichten der Friih-
jahrstoilcttc Nr . 28 , Seite 10 in Heft 8,
der Mädchcntoilettc Nr. 1l , Seite 4 in
Heft 8 , der Toilette Nr . 15 , Seite 7 in
Heft 9 und der Toilette Nr. 2 , Seite 2
in Heft 9 . Endlich bringen wir auf dcni
Schnittmustcrbogen 13 Monogrammefür
Weißstickerei und zwar : F . F , 6 . ! >.,
M . F . , J . B . , A . S . , I F . , J . 1t ., L . S .,
M. K . , E . L , 0 . F . , L . J ., A . 8 , sowie

11 Monogramme in Kreuzstich : A . F . , S . L ., W . C ., C . F . , M . T . , 8 . V . , I ) . 8 ,
0 . D ., 1) F . , D . S . , M. B , und folgende Ergänzungs-Zeichnungen zur Abtheilnug
Handarbeit dieses Heftes : Muster zum Plastron Nr . 74 Seite 16 , zum Kragen Nr . 7 :>
Seite 16 und drei Details zum Sonnenschirm Nr . 81 , Seite 18

Nr . 88 . Monogramm A. L . zum Papierkorb Nr . 86 , Sötte 18 .
(Natürliche Größe.)

Nr . 94 . Gehäkelte Pcrlenspiye für Kragen und
Aermel verwendbar.

Nr . SS . Borde in Kreuzstich .

Rohseidene Bastkleider fl . 10 .30 per
Skobe und bessere Qualitäten zollfrei.

Meiste Seidenstoffe von 63 kr . %rV, '
r
40

(ca. i2Oual .) roben- und stückweise versendet zollfrei das ? nl »rili -0ein >r 0 . ilei .ne-
I>erx (k. k. Hoflieferant), Zürich . Muster umgehend . Briefe 10 kr. Porto . 58

Redacrion : Für Mode Jenny Nernnann . — Für Handarbeit Marie Aergmann .
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Der Cvrso int Wiener Künstlerhause .
Vo» Signiund Schlesinger .

^ s ist doch im Grunde recht nett, wie Kunst und Natur ein¬
ander gegenseitig aushelsen . Allerdings haftet dabei immer ein
empfindlicher Rückstand ans dem Conto der Kunst, denn sie ist und
bleibt ja die ewige Schuldnerin der Natur — indessen kommt dieser
mitunter ihre Aushilfe recht sehr zu Statten . Wie schöne Frauen,
wenn es bei ihnen zu herbsteln anfängt , es nicht verschmähen , zil
der Kunst um aushelfenden Ersatz ihre Zuflucht zu nehmen, so that auch
diesulal Frau Natur in Wien , als es bei ihr nicht recht Frühling
werden wollte . Sie schininkte sich einen Frühlingscorso an, weil es
mit dem auf der Ringstraße trotz althergebrachter , kalendarischer
Märzgepflogenheit diesmal übel bestellt schien. Die Aussicht daraus
war wolkenumhängt, die Märzsonne erklärte entschieden , zur ge¬
fälligen Mitwirkung noch nicht bereit zu sein , und der trübe ,
schlammige Niederschlag auf dem Pflaster der Ringstraße paßte in
seinem Colorit merkivürdig gut zu den schmutzigen Gestalten unserer
» Hansirermnen der Flora « — denn Blumenmädchen verbietet uns
ja die commnnale Moralvorsehung — und zu den erbarmungs¬
würdigen, frvstzitternden Figürchen der Märzveilchen, welche von
diesen Megären schonungslos auf den Markt geschleppt wurde» .
Mit dem Frühlings- Promenade - Concert des März war's also im
Freien nichts — erfreulicher Weise aber konnte diesmal , eine Retterin
in der Roth , die bei Garten-Concerten übliche Aushilfsformel herbei :
«Im Falle ungünstiger Witterung findet das Concert in den Sälen
statt. « Die Kunst stellte der Natur zum Empfang der Frühlingsgäste
ihre Salons zur Versügung , und um sich nicht spotten zu lassen ,
schmückte sie dieselben mit Kostbarkeiten aus aller Herren Ländern
und kleidete sie in die leuchtendsten Farben , der verwegenen Auf¬
gabe sich wohl bewußt , den leuchtenden Sonnenstrahl auch nur dürftig
suppliren zu wollen . Mit welcher krampfhaften Anstrengung die armen
Dynamos in ihren Brettcrhütten am Wienufer keuchten, die Leucht¬
kraft der Elektricität in mitarbeitende Action zu bringen , mit welch '
ängstlich ausstudirtem Bemessen die Auskunftsmittel der Heizwissen¬
schaft entboten wurden , den Sinnen Frühlingswärme vorzugaukeln
und den Körpern ein gelungenes Jmitationsbehagcn zu bereiten !
Schade nur, daß nicht auch das Bedürfniß des Wagen -Corsos mit
allen seinen Prächtigkeiten und Lieblichkeiten sich in die Salons
hineinlenken ließ , sondern mit der Auffahrt vor dem Portale vorlieb
nehmen mußte , die allerdings an den großen Tagen und mehr noch
an den großen Abenden der Ausstellung so buntbewegtes Leben
entfaltete, als sich eben auf der ein paar Fuß breit elektrisch überleuchteten
Erde da entwickeln konnte . Vielleicht kommt übrigens auch noch ein
unternehmender Kopf auf das Project, eine Kunststausstellung mit
wirklichem Wagencorso zu arrangiren, eine Exposition unter dem
blauen Himmelsdach, wo mit Hilfe lichtabdämpfender Baumwipfel
die richtigste Beleuchtungsposition für jedes Bild ausfindig gemacht
werden kann , und wo die Beschauer in den offenen Equipagen heran¬
gerollt kommen , um an dem , >vas sie nicht interessirt, vorbeizueilen
und dort zu halten und aus der Equipage heraus zu belorgnettiren ,

"r

!

wo etwas ihre Aufmerksamkeit fesselt, ein Bild auf der Leinwand
oder ein lebendes Menschenbild.

Jnzivischen muß inan sich an dem Waudelcorso in der Flucht
der in einander mündenden und sich durch einander ivindenden Säle
genügen lassen . Aber wie anmuthig es sich auch hernmpromenirt ,
wie absichtslos, ungezwungen und zu nichts verbindlich gemacht durch
die imponirende und den nur corsobeflissenen Menschen leicht schreckende
Etikette dieses Wandelvergnügens ! Man spaziert da so unbe¬
schwerten Gemüthes herum , so pflichtenunbewnßt gedankenlos, als
Iväre man eben zu gar keinem anderen Zwecke hergekommen , und
nur eine lächerliche Pedanterie möchte behaupten und begehren, daß
man sich hier mit etwas so Ernstem , wie das Sludinm von Bildern ,
zu befassen habe. Nun ja , die hängen alle dicht aneinander gereiht
herum , und gar häufig muß inan im
Promeniren sogar auslveichen, abbiegen
und sich im angelegentlichsten Gespräch H
mit einer Schönen , an deren Seite
man lustwandelt , unterbrechen, weil
Einein eine Statue im Wege ist, oder
auch eine Statuette , eine sogar viel¬
leicht , der man , wie Alfred StrasserS
--Japanesin« , wäre man allein und
nicht eben in Gesellschaft , lieber nicht
aus dem Wege ginge, sondern eingehend
liebevolle Beschauung widmen möchte .
Wie keck und flott diese Japanesin mit
deni so graziös kokett aus der normalen
Linie gebrachten Leibe , womit sie wohl
die Männerköpfe aus der geraden Linie
zu bringen trachtet , den ruhemörderischen
Fächer natürlich in der Hand , der es in
Wien bald nothwendig machen wird ,
das Gesetz gegen das Tragen ver¬
botener Waffen auf die Fächer auszu¬
dehnen. Woher diese Japanesin nur
das Talent der zierlich verwegenen
Decolletur hat ! Hat sie's den Wiene¬
rinnen abgelauscht, oder haben diese es
von ihr ? Vorbei ! Vorbei ! Man ist ja
doch nur da , um Menschen, bekannte
und unbekannte, zu sehen und von
ihnen gesehen zu werden, mit ihnen zu plaudern und zur Abwechslung
einmal auch nach dem Katalog zu schauen , den man plötzlich in der
Hand fühlt , einen Blick hinein und dann auf die Nummer zu werfen,
auf welche das Auge zufällig gerathen ist . Wie nach einem bekannten
Worte Musik das angenehmste Geräusch, so sind Bilder die ange¬
nehmste Staffage für einen solchen Corso im geschloffenen Raum .
Sie geniren gar nicht , und in Augenblicken der Muße sieht man

m
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doch nicht ohne Vergnügen nach ihnen hin . — Ein Wort, im Flnge
erhascht , ein köstlich naives Wort zur Definirung dieses Corso-
Charakters . Ein Paar junge Herren , ein paar » Tschau« -Gesichter,
obwohl sie in Civil sind und einander mit » Servus « grüßen ,
treffen sich . » Servus , was machst denn Du da ? « Unbezahlbar
doch die Frage — in der Kunstausstellung ! » Was machst denn Du
da ? « Und was macht denn der Frager da ?

Es gibt allerdings auch » störende« und » gönante « Bilder,
zu denen man hin muß und an denen man nicht vorbei kann , schon
weil alle Welt hingeht und sich vor sie hinstellt, und man sie daher
auch gesehen haben muß — nebenbei will man auch selber sie
sehen . Das geschieht aber im Grunde nicht, weil es Ausstellungs¬
bilder , sondern weil es sozusagen Corsobilder sind , Bilder, deren
Reize und Lockmoment für die Sensations-Vorstellungen und Sensations-
Ausstellungen nicht in ihrer künstlerischen Bedeutung , so groß diese
auch sein niöge, sondern in ihrer gesellschaftlichen Pikanterie liegen.
Natiirlich also der erste Schritt, den man in dem Bildercorso thut ,
hin zu Herkomer

's » Portrait der Miß Kate Grant « — gerade so
eilig und dringlich und mit aller Spannung der Sensations-Neugierde,
wie man sich in der Praterallee aufstellen würde , die Equipage der
berückenden Amerikanerin zu erwarten , oder wie man im Theater
mit prickelnder Ungeduld nach der noch unbesetzten Loge schauen
mochte , in welche sie treten soll . Und hier hat man nicht einmal zu
warten , denn sie, das Zanberweib , mit den so geheimnißvoll offen
schauenden , den unergründlich klaren Augen, sie
ist cs ja , die erivartet , mit dem gleichen , schein¬
bar einladenden und doch so unnahbar ab¬
wehrenden Lächeln für Jedermann , mit dem
gleichen , heranwinkcnden und zugleich weit weg -
bannenden Blicke — eine dunkle Loreley des
Blickes . » Ein merkwürdiges Frauenzimmer das «
— scherzt ein Herr mit sehr geistreich thnender
Miene zu der ihn begleitenden Dame — » wohin
ich gehe , sieht sie mir nach . « Die lebensgefähr¬
liche Kokette aus dem Märchen von der grau¬
samen , männermordenden Prinzessin, wie aus
dem modernen Gesellschafts- und Corsvmärchen
— sie könnte im Leben , meint man , nicht ge¬
fährlicher sein , wie auf dem Bilde , wenn sie
es überhaupt ist , wenn nicht die sinnestiefe
Gedanklichkeit Wahrheit ist , die das ganze
Wundergesicht überstrahlt und zugleich mit
einem wohlthuend abdämpfenden Schattenhauch
überdämmert . Die Männer lockt sie und die
Frauen, sie berückt diese sogar — auf dein
Bilde . Es ist so angenehm, das zu betrachten
und dabei die beruhigende Gewißheit zu haben,
daß das Original nicht in Wien ist . Noch dazu

gar in dieser Balltvilette , in welcher ein strenger Bezirksrichter,
wenn die Dame sich so nicht im Ballsaale , sondern am offenen
Straßenfenster ihrer Wohnung zeigen würde , gleichfalls Anlaß finden
könnte , wie es einer seiner College» letzthin gethan hat, einen Verstoß
gegen einen gewissen heiklen Paragraphen des Strafgesetzes zu finden .
Aber nein , er würde doch vielleicht, wenn er nicht mit bezirksrichter¬
lichen , sondern mit unverparagraphirtcn Augen schaute , den Eindruck
gewinnen, daß dieses Weib noch viel weniger anhaben könnte und
doch dadurch kein Zielobject der gemeinen Lüsternheit des Schauens
und Denkens würde — Minerva bliebe ja doch seil st im Cvstüme der
meerentstiegenen Venns noch immer Minerva. Das Alles natürlich ,
ohne den nnternehmungslnstigen Cvrsvspäßen Schranken zu ziehen ,
welche um die amerikanische Loreley andringlich , sich aber doch immer
in einer gewissen rcspcctvollen Reserve haltend , hernmschivirren.

Mitunter >vohl trifft man in der Menge der Kunstspaziergänger
auch auf kindliche Gemüther , deren andächtige Kunstglänbigkeit die
elektrischeste Beleuchtung anshält. Ta stehen ein paar äußerst junge
Damen vor einem Bildchen, welches ihr jugendlicher Begleiter mit
einem von ihnen gar nicht wahrgenvnimenen Anfluge überlegen
satirischen Lächelns ihrer besonderen Ausmerksamkcit empfohlen hat ,
weil es » eines der besten Bilder der Ausstellung « sei . Gegenstand des¬
selben : Eine Schaar schnatternder Gänschen mit einer Schaar sich
daran ergötzender Buben und Mädel vor ihnen. Der verschmitzte
Kunstcicerone hat sichtlich selber keine Ahnung , was das Stück
künstlerisch Werth sei ; es ist ihm nur um das Corsospäßchen mit
den armen jungen Dingern zu thun , welche ohne Ahnung der an
ihnen geübten Tücke die gemalte Köstlichkeit mit treuherziger Be¬
wunderung genießen und ein über das andere Mal enthusiastisch
ansrnfen : » Wie wahr ! Man glaubt , sie schnattern zu hören - - !«

» Wie wahr ! « Ein Lieblingsschlagwort das , nicht blos auf
diesem Kunstcorso , sondern überhaupt , wo es sich um derlei handelt !
Je verlogener die Welt im Leben wird , desto epidemischer wird ihre
Sehnsucht und desto lauter ihr Ruf nach Darstellung der » Wahrheit «
in der Kunst. Wie der Gerichtszenge mit feinem Eid , soll der schaffende
Künstler geloben, » die Wahrheit « und » nur die Wahrheit » zu offen¬
baren — wenn sie auch noch so grauslich ist . Er soll gewissermaßen,
wie der Priester die kirchliche, so die künstlerische Absolution für die
Weltverlogenheit bringen . Eine schöne Arbeit ! Du lieber Herrgott ,
wenn die Kunst so viel Wahrheit prodnciren soll , um der Lüge im
Leben das Gleichgelvicht zu halten , da hat sie lvirklich so viel zu
thun , daß an ein Fertigwerden nicht zu denken ist . Aber noch einen
Vortheil , außer diesem » ethischen « , hat für die Ln -xcmsant- Knnst -
begeisterung die Wahrheit vor der Schönheit voraus — sie scheint
leichter erkennbar als diese, sie ist also bequemer. » Wie wahr ! « das
spricht sich so rasch , als es sich findet, und darum wendet man sich mit
Vorliebe den Bildern zu , welche Bekanntes und sofort Erkennbares
darstellen. Was fürs Theater das bürgerliche Lustspiel und das Rühr¬
stück, das ist für den Ausstellungssaal das Genre — Bekanntes und
leicht Erkennbares . Keine Blühe des Nachdenkens und Nachgrübelns
darüber , lvas Charakter und Gehalt des Dargcstcllten sei — mir
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genau so viel, als der Genuß ü In mimte für den sitzenden Theater-
Corso und den promenirenden Ausstellungs - Corso braucht . » Wie wahr !»
rufen entzückt die ungefiederten Gänschen vor dem Bilde der gefiederten,
als wären sie von der schnatternden Porträtähnlichkeit frappirt.
» Schau daher - — hastet eine junge Aristokratin ihrem Gemale zu
und zieht ihn vor ein feingemaltes Interieur hin — » da hast Du
das Interieur des
Grasen H . ! Schau ' >' <
nur, ich glaube, dort
sieht inan , durch die
Thüre durch , im an¬
dern Zimmer auf dem
Tisch seine Cigarren¬
tasche liegen. Wie na¬
turgetreu ! Wie wahr !
Das ist doch meister-
hast geinalt ! » Und da
soll sich

' s nicht an¬
genehm Promeniren !
Mitten unter so vielen
Wahrheiten , Ivährend
man auf dem Früh-
lingscorso der Natur
— denn die Ring¬
straße ist ja die Natur
— doch mitunter von
dem unbehaglichen Ge¬
fühl überflogen wird,
mitten unter so vielen
Lügen herumzugehen.

Noch manch ' anderen Reiz hat der Künstlerhans - Corso. Z . B .
das Buffet mit seinem Ausblick nach den Sälen ; hier findet der
müde gewordene Kunstenthusiasmus sein einladendes Rnheplätzchen,
wo er in trautem Kreise die gesammelten Eindrücke mittheilen , die
reiflich bedachtenUrtheile mit Freunden und Freundinnen austauschen

mag , und von wo der weitergreisende Blick unbehindert ausfliegen
kann in den sichtbar Iverdenden Querschnitt des Bildercorsos zurück,
oder nach irgend einem Zielpunkt an dem Tischchen gegenüber,
genau so , wie vor dem Cafe der Ringstraße . Eine solche über alle
Maßen gelungene Bereinigung aller Augenblicksbedürfnisse der zu¬
gleich nach dein Ehrgeiz künstlerischer Bildung und dein Genuß

geselliger Vergnüg -
W? lichkeit begehrenden

Menschheit hat Wien
eigentlich noch nicht
kennen gelernt . Die
internationale Bilder-
Exposition in der
Weltausstellung von
1873 hatte einen zu
strengen Nimbus epo¬
chaler Ernsthaftigkeit.
Der frivolste Ver -
gnügnngsmensch be¬
trat sie etwas respect -
durchschanert mit dem
zagenden Schritte , mit
ivelchem man eine
Studienreise antritt.
Dort öffnete die Kunst
ihren » Tempel » und
heischte für denselben
Andacht ; hier thut sie
ihre Salons zu einem
Besuchscorso auf und

ladet zu gemüthlichem Genießen ein . Mau kann in glänzendster
Toilette erscheinen , aber der Geist braucht sich nicht in den
Galafrack zu werfen, er kann nngenirt im bequemsten Spazier-
röckchen kommen . Das ist das Geheinmiß des Erfolges unseres
Wiener Bildercorsos .

Der Ring der Maria Stuart .
Novelle von

Elifcmia Gräfin Ballcstrem.
(Fortjchung .)

Motto : , Tc »n jode Schuld rächt sich auf Erden.» Goethe .

’
uf der hölzernen Galerie, welche um die niit Oberlicht

erleuchtete Halle lief, stand , unbemerkt von den Beiden ,
Lady Lilinn und sah mit gierigen , funkelnden Angen

auf die kleine , unschuldige Scene, die sich mit veränderten
Personen so oft unterm Mistelzweige wiederholte , herab . — —

Nach Neujahr prvpvnirke Lady Lilian für das heilige
Drei-Königsfest einen Maskenball. Der Borschlag fand allgemeinen
Beifall , und die Urheberin der Idee hielt mit Esther lange und
geheime Conferenzen ab ; es wurde beschlossen , daß den aus¬
wärtigen Gästen die Wahl ihrer Maske überlassen bleibe, die
Einivohner von Primrvse aber die historischen Costüme der Bilder
im Fürstensaal wühlen sollten.

Dieses Prachtgemach lag leider für das Fest selbst außer
Gebrauch , denn die großen Festränme befanden sich in einem
andern Flügel des Schlosses , während der Fnrstensaal mit den
Sammlungen und endlich mit der Gemälde - Galerie den historischen
Theil der alten Burg bildete , den der König Dnnean-Thurm
abschloß.

Alan vertheilte nun unter vielen Scherzen die Costüme.
Lord Primrvse wählte die kleidsame Tracht Carl I . , die seinem
dunkeln , edeln Gesicht trefflich zu stehen versprach, ivährend
Lady Lilian die für ihre Elfcngestalt wie eigens ersvnnene,
prächtige und graziöse Kleidung der Königin Henriette sich vvr-
behielt . Sir Edward fand für sein Exterieur die Tracht des
Prinzen Charles Edward Stuart mit der Allvngeperrücke sehr
passend, und Lady Esther entschloß sich zu dem nvnnenartigen
Cvstüni der Maria Stuart , mit welcher Laien und Knnst -
dilettanten ohnedies eine frappante Aehnlichkeit bei ihrer Wirthin
entdecke'. ! wollten .

Von jetzt ab glich Primrose-Castle einer großen Schneider¬
werkstatt . Kostbare Stoffe , Gvld - und Silberbrveate und Spitzen
wurden in Mengen verschnitten und verarbeitet , Anproben gehalten ,
und die Originale im Fürstensaale oft zu Rathe gezogen .

Und so kam der große Abend heran . Von allen Seiten der
Windrose langten die auswärtigen Gäste mit großen Gepäckstücken
öder bereits angekleidet an und fanden sich als Erstlinge
schüchtern in den Empfangssälen ein.

Vor ihrem Spiegel stand Lady Lilinn und befestigte zwei
La France-Rosen , die im Treibhaus erblüht waren , in dem Gürtel
ihres weißen Atlaskleides der Königin Henriette , als sich die
Thür öffnete.

»Darf ich ? « fragte Lady Esther und erschien gleich darauf
im Zimmer, gleichfalls fertig gekleidet . Das Cvstüni der Maria
Stuart kleidete sie reizend . Der lange , das liebliche junge Antlitz
haubenförmig umrahmende weiße Spitzenfchleicr lnr französischen
Königswitwen , unter dem das feingekräuselte Haar röthlich
schimmernd auf die weiße Stirn fiel , wallte bis zum Fußboden
über das schwarze , schleppende Sammtkleid herab . Vorn sollte er,
sich theilend , die reich mit weißem Pelzwerk verbrämten , und mit
Atlas gepufften Aermel , sowie ein Unterkleid von weißem , pelz -
verbramtem und silbergesticktem Atlas freilassen.

» O Lilian , Du bist so geschickt, hilf mir, > bat sie mit vvr
Erregung glühenden Wangen, » schau , dieser dumme Schleier will
nicht recht fallen — weißt Tu noch , wie er gesteckt 'werden muß ? «

Lady Lilian sah ihre Cousine mit kritischem Blicke an —
Esther war zu harmlos und auch von der Maskirnng, die ihr ja
ein neues Vergnügen war , zu erregt , um zu sehen, wie schnell
plötzlich der Athen: ihrer schönen Verwandten ging , und wie blaß
sie wurde .
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» Wir müßten den Schleier vor dem Bilde zn arrangireu
suchen, « sagte sie endlich mit seltsam rauher Stimme . » Ich
erinnere mich auch nicht mehr so genau des Faltenwurfs .«

» Ja , dann müßte ich in den Fürstensaal gehen, « rief Esther
zweifelhaft und fügte mit einem Blick auf die Uhr hinzu : » O ,
es ist noch reichlich Zeit bis zum Beginn — zwanzig Minuten
noch ! Lilian , liebe , liebe Lilian , gehe mit mir und hilf ! Du bist
ja fertig , und ich komme mitsammt meiner Jungfer mit dem
Ding hier nicht in 's Reine. O , bitte , bitte ! «

» Aber natiirlich , Herz , sehr gern, « erwiderte Lady Lilian
— sie sprach wie abwesend, und ihr Auge irrte seltsam in 's Weite .
Darin ergriff sie energisch einen Leuchter mit zwei Kerzen —
» wie schön Du anssiehst , Esther, « sagte sie dabei . » Dein Costüm
ist einfach, perfect und dabei von minutiös historischer Treue.
Nur die mvdernenRinge
nulßt Du ablegen —
schade , daß Du keine
Nachahmung des Ringes
der Maria Stuart be¬
sitzest !«

Esther machte große
Angen und ein ernstes
Gesicht.

» Weißt Du was ? «
sagte sie dann geheim-
nißvoll , » ich habe Lust ,
heute einmal den echten
Ring zu tragen . Die
Tradition sagt ausdrück¬
lich , daß er nur Unglück
bringt, so lauge mau
ihn am Finger hat ;
aber was sollte mir denn
unten in den Sälen
passiren ? Ich bitte Dich ,
überhaupt , solch ' ein
Aberglauben ! Und ich
>verde den Ring auch
nur so lange am Finger
behalten , als ich Zeit
brauche , um die Leute
unten damit anzu¬
graulen ! Was meinst
Du dazu , — eine bril¬
lante Idee , nicht? «

» Du wirst Effect
machen damit . «

» Nicht wahr ? Also
komm '

schnell , — ich
habe ja auch einen
Schlüssel zu dem Rari-
tütenkasten , den hole ich
mir unterwegs ab . «

Und ganz erfüllt von
ihrer Idee , lief sie vor¬
aus — Lady Lilian folgte mit dem Leuchter — es war , als
ob ihr das Gehen schwer würde .

Der Schlüssel war bald gefunden und die beiden Frauen
eilten schnell durch die stillen Corridvre in den andern, den
nördlichen Flügel , der die Knnstschätze barg . Jndeß Lilian leuchtete,
öffnete Esther das eingelegte Cabinet und das darin befindliche,
extra verschlossene Fach .

» Ob Charles sehr böse sein wird, wenn ich den Ring trage ? «
fragte sie zögernd , als sie das Etui herausnahm.

» Kann er Dir böse sein? « fragte Lilian zurück.
» Nein , o nein , aber ich möchte auch nicht , daß cs ihm ein

unangenehmes Gefühl verursachte . . . »
Sie sah zweifelnd auf Lady Lilian , doch diese zuckte die

Achseln und schwieg .
» Ach , es ist ja nur eine Stunde und nichts als ein

Maskenscherz, « meinte Esther entschlossen , öffnete das Etui und
steckte den Ring der Maria Stuart an den kleinen Finger ihrer
linken Hand — er paßte vortrefflich .

» Reizend, « sagte sie überzeugt . » Und nun der Schleier! «

Nachdem der Schrank wieder geschloffen war , gingen die zwei ,
wie aus ihren Rahmen gestiegene Ahnenbilder aussehenden Frauen
nach dem Fürstensaal. Das Bild der Maria Stuart hing gleich
neben dem Eingang rechts , daneben befand sich eine kleine
eichene Thür.

» Weißt Du , da könnten wir dann wieder zurück,« meinte
Lady Lilian . » Diese Thür führt auf einen ganz engen Gang,
der im Corridvr der Wohnränme mündet — wenn wir diesen
Rückweg wählen , brauchen wir nicht zn fürchten, aller Welt zu
begegnen. «

» Da hast Du Recht — ich hatte diesen Gang ganz vergessen,«
rief die Gräfin Primrose . »Jetzt aber schnell den Schleier —
bitte , bitte Lilian ! Deine geschickten Hände werden das zauberhaft
schnell machen — aber was hast Du ? « fragte sie znrllckweichend

» Was soll ich haben ? «
gab die blonde Frau
mit seltsam klangloser
Stimme zurück

» Dein Auge sah mich
so böse an — « stam
melte Esther .

Lilianlachteschrillans.
> Optische Täuschung ,

Herzchen ! Das Licht
flackert von der Zug¬
luft , da sieht man viel,
was in Wirklichkeit
nicht ist. «

» Ach so , das Licht
war 's alsv ! « sagte Lady
Primrvse beruhigt.

» Weißt Du , hier ist 's
auch ganz gespenstisch ,
kalt , dunkel und un¬
heimlich — machen wir
schnell , daß wir von
hier fort kommen, sonst
bilde ich mir noch ein¬
mal ein , daß Du mich
mit mörderischen Blicken
ansiehst . «

Ohne etwas zn er¬
widern , leuchtete Lilian
zn dem Bilde der Maria
Stuart hinauf und sah
es lange an .

» So wird es sei » , «
sagte sie endlich, »jetzt
Hab '

ich
's ; « sie stellte

den Leuchter auf einen
Stuhl . Doch wie sie
sich wandte , um den
Schleier genau nach dem
Vorbildezu ordnen, stieß
sie dagegen , der Leuchter

siel herab , das Lichterlosch , und tiefe, undurchdringliche Finsternis;
yüllte Beide ein.

» O weh , wie fatal — und wir haben keine Streichhölzer
mitgenommen, « klagte Lady Esther halb lachend » Lilian, « flüsterte
sie gleich darauf , » Lilian ich fürchte mich hier — . «

» Nicht dvch, « entgegnete diese , » ich weiß jetzt schon , wieder
Schleier gesteckt wird, und wir können ruhig durch den kleinen
Gang nach Deinem Ankleidezimmer kommen. Laß mich nur erst
die Thür finden . «

Eine kleine Weile lang hörte man sie an der Wand tastend
suchen , dann ertönte ein Geräusch , wie das Schnappew einer ver¬
rosteten Feder.

» Hier ist 's , Esther . Gib mir Deine Hand — so ! Nun tritt
hier vor mich hin , stehst Du ? «

» Ja — hu , welch' ein Modergeruch ! Kommt der aus
dem Gange? «

» Ja .«
Wieder schnappte die verrostete Feder laut ein , daß rs

wie ein Schrei klang , der gespenstisch durch den dunklen Raun!
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hallte — dam , war Alles wieder still im Fürstensaal von Prim-
rose- Castle .

» Mylady sind so furchtbar blaß, « sagte Lady Lilian 's
Kammerfrau , als diese eine Viertestnnde später wieder vor ihrem
Spiegel stand und die letzte Hand an ihre Toilette legte.

« Ich finde es auch — das mag die Kalte sein, « erwiderte
die schone Frau nachlässig und legte etwas Roth auf.

Noch einen Blick auf ihre blendende Gestalt — dann ging
sie hinaus , um drüben den Saal zu betreten . Im Cvrridor kam
ihr Lord Primrose entgegen.

« Ah , meine Königin siir heute Abend — reizend , Cousine, «
sagte er galant und fügte gleich hinzu : » Ist Esther bei Dir? «

« Nein . Sie kam vorhin mit der Bitte zu mir , ihr den
Schleier zu ftccfeit —. «

« Und verließ Dich wieder ?«
« Ja — das heißt , ich ging mit ihr . «
« Al , —T ! Ihre Kammerfrau sagte mir , ihre Herrin habe

sie entlassen, weil sie von Dir die Vollendung ihrer Toilette
erbitten ivvllte. Sie hat Dich dann vor einer Viertelstunde ans
Csther's Ankleidezinnner treten sehen , aber allein ! «

» Ja , tveil ich selbst noch bei mir Einiges zu thun hatte . Ichtvill Esther eben abholen , hernnterzugehen . «
« Aber meine Frau ist nicht in ihren Zimmern ! «
> Nicht ? Dann ivird sie schon drüben sein. Aber wir wollten

doch zusammen gehen ! «
« Suchen wir sie, « schloß Lord Primrvse.
Lady Esther war nicht in den Sälen — sie war über¬

haupt nirgends .
Man suchte und suchte im ganzen Schlosse, mau vermuthete

sie unter einer anderen Maske, weil man glaubte , sie wollte
unter einer solchen ihre Angehörigen und Gäste lustig dnpiren— aber die Stunde der Demaskirung kam , und die junge Haus¬
frau fand sich nicht unter dein bunten Maskengewühl.

Eine furchtbare Unruhe ergriff Lord Primrose , und unter
den Güsten entstand eine förmliche Panik , als sich die Kunde
vom Verschwinden der Wirthin wie ein Lauffeuer zu verbreiten
begann . Ans des Hausherrn Bitte versuchten einige Herren , eine
heitere und unbefangene Stimmung anfrcchtzucrhalten , trotzdem
aber lag eine drohende , ungewisse, bleischwere Furcht über dem
bunten , strahlenden Kreise. Die Buffets blieben unberührt , der
Tanz . hörte auf , die Unterhaltung sank zum Flüsterton herab ,und nur die Musik spielte ihre Walzer und Polka's mit grauen¬voller Lustigkeit in den verstörten Kreis hinein.

Am Ende ging auch der auseinander. Die Wagen rollten
nach und nach ans der Einfahrt hinaus , die Musik schwieg end¬
lich , und die Lichter erloschen — — noch einmal durchsuchten die
auf Primrvse-Castle Bleibenden das ganze Schloß und dessen
nächste Unigebnng bei Fackelschein — umsonst . Lady Esther war
und blieb verschwunden.

Seit jenem Maskenfest am heiligen Dreikönigsabend war
Lord Primrose ein gebrochener Mann . Er, der an Esther 's Seite
von Gliick gestrahlt , war schweigsani und verschlossen , war ein
ganz Anderer geworden . Merklich begann sein Haar zu ergrauen.
Die Sensation, die das Verschwinden seiner Frau in allen Kreisen
wachgerufen, berührte ihn nicht , denn er war in einen Zustand
von Apathie verfallen , der seine Freunde und Aerzte für seinen
Verstand fürchten ließ . Tage, Wochen und Monate lang saß und
brütete er vor sich hin , ohne Antheil zu nehmen an Außendingen ,
ohne die Fragen zu begreifen , die man an ihn richtete. An einer
Besserung verzweifelnd , verließen seine Freunde nach und nach,Einer nach dem Andern , Primrose-Castle , über dem es wie eine
drohende, schwere , unheimliche Wolke lagerte — nur Eine verließ
ihn nicht - Lady Lilian.

Sie saß bei ihm und las ihm vor , sie übernahm die Führung
des seines Oberbefehls beraubten , großen Haushaltes , sie verschrieb
fremde Aerzte , und alle Welt war über ihre tadellose, selbstlose
Haltung, über ihren Takt, mit dem sie sich ihres unglücklichen
Verwandten annahm, vollkommen einig .

Anfangs beachtete dieser die lautlos waltende , sich um ihn
bemühende Frau gar nicht. Als aber im Frühjahr Lord Primrose
in eine schwere Krankheit fiel , von der er nach wilden , seine
Kräfte erschöpfenden Fieberphantasien wieder genas , da dankte er
doch matt lächelnd , wenn Lady Lilian ihm die kühlenden Coin-
pressen auflegte und ihm die Arzneien reichte; am Ende bemerkte
er auch die Spuren der zahlreichen Nachtwachen auf ihrem
Antlitz , und gerührt küßte er die kleine , weiße Hand, die ihm
so wohl that.

Dann kam eine Zeit , da er mit Lilian über sein Unglück
sprach , und sie sich förmlich unter seinem namenlosen Schmerze
wand, bis sie ganz elend wurde unter der nervenzerstörenden
Eintönigkeit dieses täglich wiederkehrenden Themas . Und als sie
sich endlich sagen mußte , daß die Wunde im Herzen Lord Prim-
rose 's unheilbar sei , da bäumte sich ihr zertretenes Herz hoch auf ,
und sie führte einen Gewaltstreich gegen die , wie es schien , unbe¬
siegbare Nebenbuhlerin .

« Du trauerst um eine Unwürdige , Charles,« sagte sie ihm
eines Tages . Als er darauf emporfnhr , da erzählte sie ihm in
abgebrochenen , halben Worten von Sir Edward Marstone 's Ver¬
ehrung für die junge Frau und dem Kuß unterm Mistelzweige .

Dies half insofern , als Lord Primrose dadurch zu neuer
Thatkraft sich aufraffte, denn er reiste ab , um den Beschuldigten
zu Rede zu stellen. Sir Edward aber war seit Blonden auf einer
Reise um die Welt begriffen , ein Umstand , um welchen Lady
Lilian wohl gewußt , den sie aber zu verschweigen für gut gefunden
hatte , Nachdem Lord Primrose das Schloß verlassen , war sie
geuöthigt , ein Gleiches zu thnn, doch als er sehr bald wieder
dahin zurückkehrte, schrieb sie ihm und bot ihm ihre Dienste
als sein Secretär und Vorleser wieder an.

Seine Antwort enthielt in erster Linie die Nachricht von
dem Verschwinden des Ringes der Maria Stuart , eine Entdeckung,
welche er jetzt erst gemacht — im weiteren Verlaufe des Schreibens
war Lord Primrose der Ansicht, daß Lady Lilian jetzt , da er
genesen sei, ohne Gefahr für ihren guten Ruf nicht länger sein
Dach theilen könne, daß er sie und ihre Dienste , die sie ihm
geleistet, aber schmerzlich vermisse — —

Lady Lilian erwiderte , daß die Meinung der Welt über ihr
Thnn und Treiben gleichgiltig für sie sei , und daß Primrvse
über sie verfügen solle . Die Annahme ihrer ferneren Dienste
durch ihn sei ihr der reichste Ersatz für Alles, was die Welt
ihr entziehen könnte. Was aber den verschwundenen Ring an¬
beträfe , so möchte er froh sein , daß ein günstiger Zufall ihn
und sein Haus von diesem unheimlichen und verhängnißvvllen
Erbstück befreit habe . — — — - — — — — —■ —

Als die Jahreswende vorüber war , und die ersten Primeln ,
das Wahrzeichen der Primrose, wieder blühten , vermülte Lord
Charles sich mit Lady Lilian Dudley . Nun hatte sie's erreicht,
das große Ziel , und sie Hütte ihr reizendes blondes Haupt stolz
erheben können, wenn nicht der Schatten der ersten Frau zwischen
ihr und dem Manne gestanden wäre , den sie so sehr liebte . Und
dieser Schatten war nicht zu verbannen, sie wußte es . Der ernste,
wortkarge , menschenscheue und vorzeitig ergraute Mann , dessen
Namen sie jetzt trug , war so grundverschieden von dem frohen ,
glückstrahlenden , schönen und stolzen Gemal der Miß Esther Paer,
deren räthselhaftes Verschwinden sein Lebeir vernichtet , sein Herz
unheilbar verwundet hatte , daß es langsam und still verblutete .

Daß er dennoch zu einer zweiten Ehe , und so bald schon,
geschritten, war keine Treulosigkeit gegen die Todte , denn als
solche betrachtete das Gesetz die verschwundene Esther , und mußte
alles menschliche Ermessen sie betrachten . Die Gewohnheit hatte
ihm Lady Lilian unentbehrlich gemacht, und da er anders ihre
für ihn unentbehrliche Gegenwart nicht beanspruchen durfte , so
gab er ihr seinen Namen. Gott allein wußte , wie wenig sein
Herz bei der Trauungsceremonie war , die ihm jene andere
weihevolle Stunde , da Esther an seiner Seite in Kranz und
Schleier gestanden , so schmerzlich in 's Gedächtniß zurückrief.

» Er wird mich lieben lernen, « dachte Lady Lilian in wort¬
loser Pein , als Lord Primrvse nach der Trauung ebenso gleich¬
giltig blieb gegen sie , wie vorher . (Schluß folgt.)
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Lyrische Nphvrismen .
Von Robert Hamerling .

Köchstor Trost.
^ Ver ein Hohes , Herrliches , liebevoll erkoren ,
Er erprobt das tiefste Leid , lvenn er es verloren .
Doch ihm bleibt der höchste Trost , daß er eS besessen,
Und nie ganz verlieren wir, was >vir nie vergessen .

*

Ungestraft .
Meinen Makel hinterläßt
Vor der Welt entzückten Augen
Ans der Schönheit Reiz die Thräne ,
Die sie grausam oft erpreßt :
Wie die rothe Rose spurlos
Eines Tropfens Roth bespritzt ,
Wenn er quillt ans wundem Finger ,
Den ihr scharfer Dorn geritzt .

Kritik .

Eetrost , o Poet , tvenn sie rühmen dich selbst,
Doch deine Werke schelten :
Sie loben auch Gott , und nennen sein Werk
Die schlechteste der Welten.

Ucrstscher Spruch .
H ?um Himmelssegcn, sieh '

, gereicht der Muschel
Genügsamkeit . Weil sie dem Wogcnschwall
Des großen, tveiten Meeres sich verschlossen
Und einen einz'

gen Tropfen aufgenommcn .
Ins Innerste, und liebend ihn gehegt,
Wird dieser eine Tropfeil ihr zur Perle .

-- NMNI®

Verdi ' s „Okhell o."
Bon Max Kalbcck .

Charakteristisch für den Umschlvung , der sich im Laufe der
letzten Jahrzehnte in der italienischen Oper vollzogen hat , ist das
außerordentliche Interesse , mit welchem man allerorten der Auf¬
führung des Verdi '

schen » Othello « entgegensieht. Es gab eine Zeit —
und sie liegt nicht allzu fern hinter uns — da die Ankündigung
einer neuen Oper das große Publikum so ruhig ließ, wie irgend
ein anderes , schnell und ohne nachhaltige Erregung vorübergehendes
Tagesereigniß . Aus Frankreich erhielten wir die neueste Kleidertracht,
und von Italien kam uns die musikalische Mode ; beides erschien
uns nicht weniger hergebracht und dem natürlichen Laufe der Dinge
gemäß, als der Wechsel der Jahreszeiten. In Italien selbst hatte
jede Opern -Saison ihr besonderes Lieblingswerk, das mit ihr anf-
trat und verschwand , nachdem es hundertmal hintereinander gegeben
lvorden war, gewöhnlich , um nie mehr wiederzukehren. Die Componisten
glaubten das Ihrige gethan zu haben , sobald sie den leicht zu
befriedigenden Ansprüchen des Tages genügten ; sie faßten nur ihren
augenblicklichen Vortheil ins Auge, den sie nach Kräften ausbeuteten ,
waren vor Allem darauf bedacht, die Fühlung mit den jeweiligen
Wünschen und Bedürfnissen der Menge nicht zu verlieren, und wenn
von zehn neuen Opern auch neun durchfielen , so brachte doch die
zehnte den erlittenen Verlust reichlich wieder ein , und der Mißerfolg
war gewissermaßen die Staffel zu einem künftigen Erfolge . Man
braucht nur an die siebzig Opern Donizetti

's zu denken , von denen
kaum ein halbes Dutzend sich auf dem Repertoire behauptet hat, um
einen Begriff von der fabelhaften Productivität und dem ihr
entsprechenden Massenverbrauch der italienischen Oper zu erhalten .
Dieser Journalismus in der dramatischen Musik , welcher den Verfall
der classischen Oper, ähnlich wie das Zeitungswesen den Zersetzungs-
proceß der Literatur, wenn nicht herbeigeführt, so doch mächtig gefördert
hat, ist im Absterben begriffen.

Deutschland, das von jeher arm an dramatischen Talenten war,
und sich immer auf fremde Mithilfe und Unterstützung angelviesen
sah , entlehnte von der wälschen Theaterwirthschaft , was es gebrauchen
konnte , ohne dem unruhigen Geiste derselben Opfer aus eigenen
Mitteln darzubringen , bis die von Weber und Marschner vorbereitete
Reform Richard Wagners auch diesen äußeren Einflüssen ein Ende
machte . Bei » Tannhäuser « und » Lohengrin « fielen selbst dem Blödesten
die Schuppen von den Augen, und die Schwächen der modernen
italienischen Oper wurden bald so lebhaft empfunden, daß sie uns
gegen die unleugbaren Vorzüge derselben einzunehmen begannen und
von der früheren Unterwürfigkeit zur Selbstüberhebung verleiteten.
Auf Italien wirkte die veränderte Richtung des deutschen Geschmackes
ebenfalls ein , und die Componisten, welche sorglos und heiter in den

Tag hineingesungen hatten , fingen an im Schweiße ihres Angesichts
für die Unsterblichkeit zu arbeiten . Diesseits und jenseits der Alpen
wurde das Streben nach dramatischem Ausdrucke die Losung für die
musikalische Bühne . Während hier die neue Doctrin in ihren letzten
Consequenzenzur Umkehrung des bisherigen Verhältnisses der redenden
und singenden Schwesterkünste führte , indem sie die letztere der ersteren
nnterordnete , begnügte man sich dort damit , der so lange vernach¬
lässigten Poesie größere Aufmerksamkeit zuzuwenden, ohne deshalb
die Musik zu lebensgefährlichen Sclavendiensten zu zwingen. Hier
wie dort aber war man der alten Opernpraxis überdrüssig geworden,
die den Sinnenkitzel einer gefälligen Cantilene über das Gefühl für
das charakteristisch Wahre und Wohlanständige triumphiren ließ und
die dramatische Wirkung durch willkürliche Retardationen und Unter¬
brechungen anfhob.

Zum Haupte der neuen Schule war Verdi auserschen. Er,
der nach dem Tode Donizetti

's die Opernbühne Italiens ohne Neben¬
buhler unumschränkt beherrschte , hatte die gewaltigen künstlerischen
und politischen Umwälzungen der Zeit an eigener Haut erfahren,
und seine Werke geben in aufsteigender Stufenfolge ein treues Spiegel¬
bild derselben. Vom Hanse aus mit einem eminenten Sinne für die
dramatische Scene begabt , fiel es ihm nicht schwer , der allgemeinen
Richtung sich anzuschließen ; er erkannte in dem vorgesteckten Ziele
die Erfüllung seiner unbewußten Künstlerträume , und das Ideal des
jungen Italien stimmte mit den Anforderungen und Fähigkeiten seines
ihm angebornen Genius überein . Man darf aus diesem Grunde
nicht von einer Selbstverleugnung und Veränderung des künstlerischen
Wesens bei Verdi sprechen , wenn man die »Aida « und den » Othello «
mit den frühesten Werken des Meisters , etwa mit « Ernani« und » Na -
bucco » vergleicht, sondern man wird gut thun , sie als die folgerichtige
Fortsetzung und den logischen Abschluß seiner Laufbahn zu betrachten,
als das reife und abgeklärte Product eines langen Processes der
Trübung und Gährung . Zwischen den letzten Meisterwerken Verdi 's ,
der mit achtundsünfzig Jahren die » Aida « für den Vicekönig von
Egypten schrieb , und bereits die Siebzig überschritten hatte , als er
den » Othello « für die Scala in Mailand componirte, und den
populären Opern seiner zweiten Periode liegen die weniger bekannten
» Im Forza del Destino « und » Ton Carlos« , in welchen sich der
Uebergang zu den reineren Kunstformen des musikalischen Dramas
vollzieht. So verkehrt es wäre , die Rohheiten und Trivialitäten,
welche sich noch im » Rigoletto « , »Troubadour« , » Maskenball « und
in der » Traviata ■ vorfinden, gut zu heißen, so unstatthaft erschiene ec-
andererseits , den Werth der » Aida « und des » Othello « ans Kosten
ihrer Vorgänger zu überschätzen . An Erfindung und Unmittelbarkeit
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der Productionskraft sind die Letzteren sowohl der äthiopischen Fürsten¬
tochter wie dem eifersüchtigen Mohren ohne Zweisel überlegen ; da¬
gegen stehen sie , was die Zeichnung der Charaktere und die Führung
der Scene anbetrifft , weit hinter ihnen zurück.

Kein Zufall war cs , daß Verdi , als er den Plan , einen
^ Othello » zu eomponiren, näher in Erwägung zog , an Arrigo Boito
gerieth. Der Dichtercomponist des » Mefistofele« , welcher in Italien
als Poet mindestens so hoch geschätzt wird , wie als Musiker, hatte
ihm schon bei einer Umarbeitung des « Simons Loecansgra» gute
Dienste geleistet und auch außerdem seine Erfahrenheit in Theater¬
sachen durch eine Anzahl geschickt abgefaßter Operntexte hinlänglich
dargethau . Für Bvito ' s Vielseitigkeit sprechen seine Erfolge , die er
mit einer Gedichtsammlung » Inbro äei versi «

, mehreren Novellen und
den Librettos zu - Gioconda » , « Zoroaster »

, >Hero und Leander » ,
» Pier Luigi Farnese» , Hamlet « , >Tramouto > nebst anderen
italienischen Opern davongetragen hat . Sein Buch zum « Othello »
beweist , daß Verdi in ihm den richtigen Mann für sein Werk fand,
der als Musiker den Intentionen des Componisten gerecht zu werden
vermochte , ohne darum die nothwendige Selbstständigkeit des Dichters
anfzngeben. Oblvohl Boito sich ziemlich genau an Shakespeare 's
bekannte Tragödie anschließt und oft sogar die Worte des Originals
für sich und seine Absichten sprechen läßt , weicht er doch in einem
wesentlichen Punkte mit bewußter Entschiedenheit von seinem Vorbilde
ab . Bei ihm ist Jago , nicht Othello der Held des Trauerspieles .
Zum Theil mochte ihn seine Vorliebe für das böse Princip im Drama
zu einer solchen Verschiebung der Hauptrollen verführt haben, wie
er ja schon in seiner gewaltsamen Umstülpung des Goethe

'
schen » Faust «

den Mephistopheles in die Mitte der Handlung rückte ; andererseits
aber sah er wohl ein , daß die Eifersucht als allbewegendes Motiv
in der Oper noch weniger als in der Tragödie zu verwenden iväre,
weil es den Musiker zlvingen müßte, seine Kräfte nutzlos anzuspannen
und zu vergeuden. Er modelte also den Jntriguanten und Schurken
zu einem dämonischen Geiste des Verderbens um, der das Böse will
und ausübt um seiner selbst willen . In dem blasphemischen » Oed » «
parodirt Jagv das christliche Glaubensbekenntniß , indem er sagt, er
glaube an einen grausamen Gott, der ihn aus Stoffen der Fäulniß
zu seinem Ebenbilde geschaffen habe, damit er, seinem Ursprünge
getreu, Thaten der Sünde und Werke der Finsterniß verrichte. Ter
Untergang Desdemonens und Othello 's verliert durch diesen Act
der Willkür vollständig seine sittliche Nothwendigkeit und büßt mit
ihr seine tragische Bedeutung ein . Denn der Zuschauer erfährt nichts
von der Schuld des gegen die Gesetze der Natur , Moral und Con-
venicnz frevelnden Paares ; die Entführung der Desdemona , ihr Ab¬
fall vom Elternhause , die Anklage und der Fluch des Vaters werden
ihm unterschlagen, und er sieht in dem zu einer Art von Schicksals¬
tragödie erniedrigten Drama nur noch das Walten eines feindlichen
Sternes . Wir würden unter diesen Umständen auch die Eifersucht
Othello 's und die Erdrosselung Desdemonens in ihrer verstellten
Unnatur und Scheußlichkeit als eine unerträgliche Zumuthung
empfinden , wenn nicht die mildernde und versöhnende Gewalt der
Musik unseren Widerwillen übcrivände und unser Entsetzen in Mit¬
leid verwandelte . Da dies indessen thatsächlich geschieht , so dürfen
wir in diesem Falle Boito , dem es vor Allem auf ein brauchbares
Opernbuch ankain , nicht zu hart beurthcilen . Rechnete er doch bei
seinem Calcul auf den Musiker, daß er die Wunden des Dichters
verbinde imd heile, und Verdi , der Boito wahrhaftig nicht im Stiche
ließ , hat alle Ursache , ihm dankbar zu sein für ein Libretto , das
die Weitausgreisende Handlung energisch zusammenzieht und ihr
Gerippe mit zierlich geflochtenen lyrischen Blumenguirlanden bekleidet .

Von den Actschlüssen aus iverden wir uns am leichtesten über
den Inhalt der Oper und ihre dramatischen, wie musikalischen Er¬
rungenschaften oricntiren . Ta haben wir vorerst ein effectvolles
Liebesduett zwischen Othello und Desdemona , dessen Text Boito
aus der Erzählung des Mohren , wie er die Zuneigung der schönen
Venezianerin gewann , entwickelt hat . Beide verlieren sich aus der
stürmischen Gegenwart in die Erinnerung einer friedlichen Vergangen¬
heit, die selbst wieder das Gedenken an ein wildes und abenteuer¬
liches Leben cinschließt . Tie Türkenflotte , zu deren Bekämpfung
Othello nach Cypern vom Senate der Republik entsendet wurde ,
ist von den Waffen der Venezianer im Vereine mit einem furcht¬
baren Orkane vernichtet worden . Während die Bevölkerung der Insel

hat Jago in einem dämonischen Trinkliede den verhaßten Cassio mit
Rodrigo und Montano zusammengehetzt und das Signal zu einem
allgemeinen Aufruhr gegeben . Othello erscheint , von Desdemona
gefolgt, unter den Streitenden und stiftet Ruhe . Ter Platz vor dem
Castell leert sich , die beiden Nenvermälteu , deren Brantnacht so
unliebsam gestört wurde , sinken einander wieder in die Arme, und
der Stern der Venus geleitet sie zur Ruhe . Eine bunte Reihe
wechselvoller, höchst lebendiger Bilder erfüllt den ersten Act, aus
denen das Chorgebet der vom Unwetter bedrohten Sirandbewohner,
ein zum Freudenfeuer angestimmtcr Rundgesang, das zwischen Jago
und Cassio lustig hin- und herfliegende Trinklied mit chorischem
Refrain und das Liebesduett als abgerundete Musikstücke hervorragen .
Auch der zweite Act schließt mit einem Duett ab , einem rache¬
schnaubenden Doppelschwur Othello 's und Jago 's , der seine Wirkung
auf das große Publikum nicht verfehlt . Zuvor nimmt Othello , von
den Einflüsterungen und falschen Beweisen Jago 's bethört , in einer
glänzenden Tirade Abschied von seiner Heldenbahn ; Jago , der das
Taschentuch der Desdemona entwendet hat — ein kunstvolles Quartett
zwischen ihm, seinem Weibe Emilia , Othello und Desdemona veran¬
schaulicht uns den Diebstahl — reicht dem Unglücklichen tropfen¬
weise das tödtende Gift der Verleumdung , und sein dem Untergange
geweihtes, schuldloses Opfer hat zum letzten Mal in den Strahlen
seines kurzen Glückes sich gesonnt, während die Cyprioten der schönen
Herrin ihre heiteren Huldigungen darbringen . Die beiden ersten Acte
liefern eine reichere musikalische Ausbeute als der dritte , der mit
dem dramatisch großartigen Triumphe des Dämons über den ohn¬
mächtig am Boden hingestreckten Othello endigt. Bedeutsam treten
hier der Monolog Othello

's , die
'Scene , in welcher er, hinter den

Säulen des Empfangssaales versteckt, das Gespräch zwischen Jago
und Cassio belauscht, und das riesige Ensemble hervor , daß sämmt-
liche Solostimmen mit dem Chore vereinigt . Auch die Erzählung
Jago 's von dem gravirenden Traume des Cassio im zweiten Acte
verdient als ein Cabinetstück musikalischer Psychologie besonders
erwähnt zu werden. Muß der Componist dem Dramatiker in den
beiden mittleren Acten mancherlei Zugeständnisse machen , so beherrscht
er dafür in dem mächtig ergreifenden vierten und letzten fast unum¬
schränkt die Scene . Ein in die dunkelsten und zartesten Farben tiefer
Melancholie getauchtes Vorspiel des Orchesters leitet zu den
erschütternden Vorgängen hinüber , die sich im Schlafgemache der
Desdemona abspielen . Aus dem reichen Schatze seiner Erfahrung
hat Verdi eine Summe der feinsten und wirksamsten Instrumental-
Effecte hervorgeholt , die ihm durchaus eigenthümlich sind und nur
in verwandten Stellen seiner früheren Opern ihre Vorbilder finden. Das
wohlthuende Gefühl der Sicherheit , welches dem Künstler innewohnt ,
theilt sich dem Zuhörer mit und läßt ihn selbst das Entsetzliche mit
beruhigter Theilnahme ertragen . Selten hat die Musik ihren
veredelnden und idealisirenden Beruf reiner erfaßt und würdiger
erfüllt , als in den Schrecknissen dieser zu einer Hinrichtung degra-
dirten Katastrophe . Wohl ist die Kunst der Töne nicht im Stande,
für die moralischen Mächte einer höheren Weltordnuug , ivelche die
Jrrthümer und Verbrechen des Menschen berichtigt und ahndet, ein -
znstehen , aber sie kann das Gemeine und Verwerfliche mit einem
Schimmer der Verklärung umgeben, und das leidenschaftlich erregte
Gefühl des empörten Zuhörers besänftigen und läutern . Desdemonens
» Lied von der Weide« , ihr » Ave Maria » und das sich daran schließende
Nachtgebet wirken in unserem Geniüthe schmerzstillend weiter fort ,
und wenn die schauerliche recitativische Monodie der Bässe die
Mordgedanken des durch eine geheime Thür ins Gemach tretenden
Othello enthüllt , hat die That für uns schon einen Theil ihrer
Scheußlichkeit verloren . Mit der Renüniscenz an das Liebesduett
des ersten Actes, dessen Klänge die letzten Seufzer des sterbenden
Othello begleiten, zieht eine feierliche Wehmuth in unser Herz, und
wir verlassen das Theater mit dem Beivußtsein, ein echtes Werk der
schönen Kunst empfangen und genossen zu haben.

Um die Aufführung des Werkes haben die Mitglieder der Wiener
Hosoper , ihre technischen und künstlerischen Verbündeten und nicht zuletzt
ihr ausgezeichneter Tirector sich Verdienste erworben , die noch lange
im Wiener Kunstleben als rühmliche und nachahmnngswerthe Beispiele
eines mit dem besten Erfolge gekrönten Strebens sich behaupten
werden. Die Namen eines Jahn , eines Winkelmann (Othello ) ,
eines Reichmann (Jago ) und einer Schläger «Desdemona ! bleiben
für alle Zeiten mit der Meistervper des greisen Verdi verbunden.lich der Freude über die glückliche Errettung des Siegers überläßt ,
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Kaiser Wilhelm und die Frauen .
Von Paul

l ^ tcitn inan das oft citirte Shakespeare '
sche Wort : » Sage mir , wie

Dn mit Francn nnigehst , und ich sage Dir , wer Dn bist - , ans Kaiser
Wilhelm anwcndct , so tritt er » ns stets in wahrhafter Liebenswürdigkeit , in
zarter Aufmerksamkeit und Rücksichtnahme , sowie in treuem Gedenken jeglicher
noch so kleiner Freundlichkeit , die ihm erwiesen wurde , entgegen . Wie
hätte cs auch anders sein können bei ihm , der unter der fürsorglichen Obhut
der edelsten Mutter aufwnchs , die ihm für sein ganzes Leben ein leuchtendes
Vorbild geblieben ist.

« Unsere Kinder sind nnscre Schätze - — diese einfachen , an ihren Vater
geschriebenen Worte waren dem innersten Herzen der Königin Luise ent¬
sprungen . Kein Abend verging , an dem sic nicht das Kinderzimmer
betreten , nach dem Befinden ihrer Lieblinge sich erkundigt und sie , auch
wenn sie bereits schliefen , leise ans die Stirne geküßt hätte . In einem
Dankbricfe an einen Leipziger Professor , der ihr sein Buch « Grundsätze für
Geist und Herz « geschickt, erwähnt sie spccicll : » Mein süßester Wunsch ist es ,
meine Kinder zu wohlwollenden Mcnschenfrenndcn zu bilden , auch nähre
ich frohe Hoffnung , diesen Zweck nicht zu verfehlen - , und von früh
an prägte sic ihren Kindern die Liebe zu den Ncbenmcnschen ein . Prinz
Wilhelm , der spätere Träger der deutschen Kaiserkrone , war erst vier Jahre
alt , als ihn seine Mutter nach dem Fricdrichs - Waiscnhanse mitnahm , Ivo
zweihundert arme Kinder bcschccrt wurden ; er selbst mußte die Gaben ver -
theilcn und freundliche Worte an die Empfänger richten . Mit glühender
Liebe hing Prinz Wilhelm an der thenrcn Mutter , die jede Ncgu

'
ng seines

Innern verstand . Wie überraschend ist die Charakterisirung ihres Sohnes ,
die sic im Frühjahr 1808 , als der Prinz zehn Jahre alt war , ihrem Vater
mittheilte , in Erfüllung gegangen : « Unser Sohn Wilhelm wird , wenn mich
nicht Alles trügt , wie sein Vater , einfach , bieder und verständig . Auch in
seinem Aenßcrn hat er die meiste Achnlichkcit mit ihm , nur wird er , glaube
ich , nicht so schön . Sie sehen , lieber Vater , ich bin noch in meinen Mann
verliebt . « Ergreifend klingt eine von einer Kammerfrau mitgetheilte kleine
Episode : Die Königin kam einst aus einer Gesellschaft früher als sonst nach
Hanse , ihr ganzes Wesen war traurig und Thränen standen in ihren Augen .
Da sie auf die Fragen der Kammerfrau nicht antwortete , erkundigte sich diese ,
ob sie der Herrscherin Grund zur llnzu 'riedenheit gegeben . « Nein , nein , das
ist cs nicht, « erwiderte jene , » mich verletzt es tief , wenn ich sehe , wie Alle
sich nur mit dem Kronprinzen beschäftigen und seine Späße belachen , während
Wilhelm still bei Seite sitzt und Niemand ihn recht beachtet . Und ich weiß
doch , wie viel Gutes und Edles sein Inneres birgt , wie trefflich und brav
er ist « . Heilig bewahrte der Kaiser bis zu seiner letzten Stunde das Andenken
seiner Mutter ; ihre Lieblingsblumc , die Kornblume , war auch die seine , ihr
Bild stand auf seinem Arbeitstische und neben seinem Trauring trug er
nur noch einen winzigen Haarrcif , aus den Haaren der Königin Luise .

In seinen Jünglingsjahrcn sollte der Prinz auch
'

die schweren
Pflichten kennen lernen , welche der Fürstenstand oft den Regungen des
Herzens anferlegt . Der Prinz hatte eine tiefe , innige Liebe zu der zarten ,
madonnenschönen Prinzessin Elise Radziwill gefaßt , eine Liebe , die lange
verborgen blieb , dann aber bei jeder Gelegenheit für die Eingeweihten des
Hofes zu Tage trat . Auch der König Friedrich Wilhelm III . erfuhr davon ;
wie gern hätte er den sehnlichsten Wunsch seines Sohnes erfüllt und ihn mit
der holdseligen Prinzessin vereinigt — er konnte es nicht ; wohl hatte sich
schon früher die uralte , reiche Radziwill '

schc Familie mit einigen Mitgliedern
des Hohcnzollernhauses verbunden , aber seit Friedrich des Großen Regierung
stand fest , daß sich ein preußischer Königssproß zur ehelichen Gattin nur die
Tochter eines regierenden Fürstenhauses oder vormaligen reichsständischen
Landesherr » erwählen dürfe . Beim Prinzen Wilhem war dies umsomehr
geboten , als die Ehe seines älteren Bruders , des Kronprinzen , bisher kinder¬
los geblieben und die Möglichkeit nicht ausgeschlossen war , daß Erstercr
dermaleinst zur Regierung gelangte . Aber so leicht konnte der Prinz seiner
Liebe nicht entsagen , lieber fünf Jahre währte das innere Ringen ; von allen
Seiten wurden Anstrengungen gemacht , um das Hinderniß der Etiquette aus
dem Wege zu räumen : ein berühmter Rechtsgclehrter wies in einer um¬
fassenden Studie die Ebenbürtigkeit des Hauses Radziwill nach , seine Arbeit
blieb aber nicht ohne Widerspruch ; sodann wollte Prinz August von Preußen
die Prinzessin adoptiren , mehrere Minister jedoch meinten , sie könnten trotz¬
dem nicht zu der Ehe ihre Zustimmung gebe » . Als sich nun schließlich
der dritte Sohn des Königs , Prinz Carl , mit einer weimarischen Prinzessin
verlobte , und jener Hof ausdrücklich verlangte , daß Kinder dieser Ehe das
Vorrecht auf die Krone erhielten , falls Prinz Wilhelm seinem Herzen folge ,
da mußte eine Entscheidung herbeigeführt werden .

Wie man sich erzählte , wollte der ritterliche Prinz , welcher schon damals ,
noch nicht dreißigjährig , der Stolz der Armee war , auf die Thronfolge ver¬
zichten ; da versuchte es noch einmal sein Vater , ihn zu einem anderen Ent¬
schlüsse zu bewegen . In einem tief ergreifenden Briefe beschwor er ihn , nicht
nur auf den Ruf des Herzens , sondern auch auf den seines Königs ,
seines Vaterlandes zu achten ; zärtlich , rührend schilderte er ihm , wie Alles
versucht worden sei, ihm die Wege zu einem Bunde mit der Geliebten zu
ebnen , wie jetzt aber , da dies nicht gelungen , der Staat in seine

'
Rechte trete ,

und er diesem sowohl wie seinem königlichem Hause seine Neigung opfern
müsse . General von Witzleben überbrachte diesen Brief spät Abends dem
Prinzen , der nach Einsichtnahme desselben vollständig fassungslos und nieder¬
geschmettert war . Aber noch in derselben Nacht schrieb er die Antwort
nieder , die von heißer Liebe und Verehrung zu seinem Vater dictirt war ;
er öffnete ihm sein Herz , betonte zugleich , daß er das Vertrauen , welches
sein königlicher Vater in ihn gesetzt, rechtfertigen wolle , daß er sich in das
Unabänderliche fügen werde und um Trost des Vaters bitte , dessen ganze
Zärtlichkeit zu ihm in diesen schweren Stunden der Entsagung er von Neuem
erkannt .

Liiidenberg.

Im October 1834 starb Prinzessin Elise Radziwill an der Schwind¬
sucht . Prinz Wilhelm soll an ihrem Sarge ohnmächtig zusammengebrochen
sein . Der Radziwill

'
schc » Familie hat er stets aufrichtigste Freundschaft

bewahrt .
Der klare , verständige Geist des Prinzen Wilhelm ließ , nachdem die

Herzensstürme seiner Jugend verrauscht und er sich mit seiner frei erwählten
Lebensgefährtin am 11 . Juni 1829 am Altar verbunden , keine weitere
romantische Neigung aufkommen . Prinzessin Angnsta zeigt auf ihren Jugend¬
bildnissen ein überaus anmnthiges , seelenvolles Gesicht mit reiner , schöner
Stirne und liebenswürdig blickenden Augen . Wilhelm von Humboldt
schrieb über sie an den Freiherr » von Stein : »Die Prinzessin Angnsta soll
schon in dieser frühen , kaum der Kindheit entgangenen Jugend , einen festen
und selbstständigen Charakter haben . Ihr lebendiger , durchdringender Geist
spricht aus ihrem Blick ; ihre Züge sind im höchsten Grade bedeutungsvoll ,
und ihre ganze Gestalt wird sich in einigen Jahren gewiß noch schöner , als
sie jetzt schon erscheint , entwickeln « Prinz Wilhelm hatte die Prinzessin
gelegentlich der Verlobung seines jüngeren Bruders mit deren älterer Schwester
kennen gelernt . Freiherr von Gagern bemerkte in jenen Tagen über ihn an
den Rcichsfrciherrn von Stein : « Prinz Wilhelm ist die edelste Gestalt , die
man sehen kann , der Imposanteste von Allen ; dabei schlicht und ritterlich ,
munter und galant , doch immer mit Würde . Unsere Prinzessin Angnsta
schien ihn sehr auzuzichen , und die Berliner träumen schon von einer zweiten
Verbindung . «

Die Ehe war eine durchaus harmonische und glückliche ; der Fürst
ordnete sich gern seiner Gemaliu unter und zeigte dies auch nach Außen
hin . Bor wenigen Jahren äußerte er scherzend in intimem Kreise : « Man
heißt mich allseits einen Helden und belenchiet mich in dieser Richtung von
allen Seiten , daß ich aber der größte Pantoffelheld Deutschlands bin , weiß
Niemand . « Den gewöhnlich an Donnerstagen veranstalteten Conccrt - Soireen
seiner Gemaliu wohnte er stets bei und ließ es nie an kleinen Galanterien
fehlen . Gefiel ihm ein Musikstück besonders , so ordnete er nie selbst die
Wiederholung an , sondern bat ausdrücklich : » Liebe Angnsta , ivürdcst Dn
wohl gestatten , daß dieses Stück da capo gespielt wird ? Es gefiel mir aus¬
nehmend ? « Es war ein rührendes Schauspiel , den greisen kaiserlichen Herrn bei
derartigen feierlichen Gelegenheiten im Verkehr mit den Damen des Hofes ,
mit den Gemalinnen der Botschafter und Gesandten , Minister und hohen
Militärs zu beobachten . Wie aufmerksam , wie unterhaltend wußte er da zu
plaudern , wie leuchteten seine Züge vor Freude , wenn er seine schönen
Zuhörerinnen belustigte , wie herzlich stimmte er in ihr Lachen ein ! Auf den
Snbscriptions - Bällen besonders machte es ihm viel Vergnügen , von Loge
zu Loge zu gehen und in jeder derselben einen kleinen Cercle abzuhalten ;
neunzigjährig fast , litt er es nicht , daß eine Dame in seiner Gegenwart
stand , er erhob sich sogleich und bat sie, ans seinem Sessel Platz zu nehmen ,
oft scherzhaft äußernd , daß er die Pflichten der Höflichkeit noch nicht verlernt
hätte . Gern , wenn er die Gelegenheit dazu geboten , vernahm er eine schlag¬
fertige Antwort , so beispielsweise von einer verführerisch schönen Gräfin ,
über deren verdächtig langes Haar er einst bemerkte : « Aber Gräfin , wo
haben Sie all ' dieses prachtvolle Haar her ? « und diese sogleich erwiderte :
« Majestät , von Gottes Gnaden !« — Soweit ging die Rücksichtnahme des
Kaisers , daß , wenn er Abends gegen nenn Uhr ans dem Schauspiel oder
der Oper nach dem Palais znrnckkehrte und dort erfuhr , daß auch nur eine
Dame zum Besuche weilte , er sich statt der alten Feldmütze und des Stockes ,
die ihn nach dem Theater begleitet , Helm und Degen reichen ließ und nie
versäumte , vorher sich im Schlafzimmer noch einmal im Spiegel zu betrachten ,
ob Haar , Bart und Uniform auch ordentlich säßen .

In denkbar bester Stimmung war der Kaiser stets , wenn seine Tochter ,
die Großherzogin Luise von Baden , bei ihm weilte ; sie that Alles , was
sie ihrem » Herzenspa ' chen « , wie sie ihn nannte , an den Angen absehen konnte ,
und er wurde nicht müde , mit ihr zu plaudern . Da er dies oft bis zu später
Stunde ausdehnte , ordnete die Fürstin , die um seinen Schlaf besorgt war .
an , daß der Kaiser nicht mehr in ihren Gemächern den abendlichen Thee
einnähme , sondern daß sie in seinen Zimmern weilte ; sie konnte sich auf d esc
Weise früher znrückziehen , wiederholt , wenn der Kaiser sie bat , doch noch
zu bleiben , Müdigkeit oder Kopfschmerzen vorschützend . Geschah dies , so
erschöpfte sich der Kaiser in guten Rathschlägen und schickte noch , wenn er
bereits zur Ruhe gegangen , seinen Kammerdiener zu ihr mit der Anfrage ,
ob es ihr schon besser ginge .

Von den regierenden Fürstinnen waren ihm die Kaiserin von Oesterreich
und die Königin von Italien besonders sympathisch ; seit einer langen Reihe
von Jahren ließ ihm die Erstere aus ihren Kellereien den besten und älteste »
Tokalier Ausbruch zukommen , und der Empfänger dankte stets durch einige
warme Zeilen oder durch kleine Geschenke . Als vor mehreren Jahren der
jetzige Kaiser Friedrich III . , der damalige Kronprinz , am italienischen Königshofe
in Rom weilte , sandte Kaiser Wilhelm an König Humbert eine Depesche
mit folgendem Wortlaut : «Lion fils baisera la main de la Reine d ’ Italie
et moi j ’e » serai jaloux . « Als der Kronprinz die Königin Margherita
begrüßte , küßte er ihr zunächst die Hand mit den Worten : » Das ist für
meinen Vater « und dann die Stirn mit dem Zusatz : » Das ist für mich . «

Aufopferndste , hingebungsvollste Frauenpflege seitens der Kaiserin
Angnsta , der Großherzogin von Baden und der Prinzessin Wilhelm um¬
gab das Todeslager des Kaisers ; in der Sterbestunde ruhte seine Hand in
der seiner Gemaliu , und ihr galt sein letzter , langer , dankbarer Blick . Von
einem ruhmvollen , thatenrcichcn Leben schlummert er jetzt im Charlotten¬
burger Mausoleum , gebettet zwischen seinen Eltern , dicht an der Seite seiner
theuren Mutter , der er in allen Tugenden und Pflichten getreulich nach -
gecisert , und mit der im Herzen seines Volkes unvergänglich sein Name
verbunden bleiben wird .

- -

Bnrnmn - 9 . .Wiener Wvdr ' 1. Bürt 1888 .
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Vuckjstalien-Schery-Räkhsel .
Bon F. Bastl.

1 .

Wenn man aus den gege¬
benen Buchstaben nennFrauen -

narncn in die neun bezeichneten
3- Reihen stellt und den Rest in die
4 . übrigen Felder richtig placirt ,

5 , so verräth die verticale Mittcl -

0 reihe , was die nenn Daincn

^ znsannnengcführt hat .

8.

9 .

Rösselsprung
von S . Chiari .

ganz lich her- weiß mög - UN- du lie - du lieb wie ganz

zen ich UN- mög - im ber deut- du lieb beu wirst wie

ist so dicht lich lich mir wort a- weil' S ne UN- gen

nichts bist se- mir von ist geu ger - mir nun geu neu

es ge- gott- und wil- dem im te sa. so sa- eud-

du - Zn du hen her- woll- Helm je- bist im drin - sin-

lieb weil weil sried nicht was zen
'

ich dir zu - lich her-

UN- rin - sa- ne es fink ist im nie- und ge du

gen wie ganz es gen mei - mals bist aus - mir zen ist

nen mög - au- das. mir möch- beu du her- es lieb ta-

gen liu- ist ge- gen als zcu wird 6l- hen so bist

lich wird fra- ge- ich schrie- te ste- magst doch le wie

Lösung des Schach -Problems Nr . 6 in H esk 7 .
Die Pointe dieser Scherzaufgabe besteht darin , das; der von Weis; zurückzunehmeude

letzte Zug IX d 5 X IX c 5 en passant ist , wobei eben vorausgesetzt wird, das; Schwarz
e 7—e 5. gezogen hatte . In dieser Position (mit Weiß IX d 5 und Schwarz IX c 5) kann mm
Weiß das Mat in zwei Zügen auf folgende Weise erzwingen:

1. I>. e i —d 2 f K . d 4—c 4
2. b 2—b 3 f mat.

A. 1. IC. d ■'{—e 5 (e 4)
2. T . b 6—o 6 f mat .

Ohne Schwarz IX a 3 wäre das vorgesteckte Ziel aus eine andere, ganz poiutelole Weise
zu erreichen .

Homonym.
Bon I . D . GcrmanicuS.

Wo die Pcrlcnreihe blinkt
Deiner mächt '

gen Zähne ,
Durch die Räume singt und klingt
Brausend Dein Gclöne .

Doch wie laut sie dröhnen mag ,
Deines Liedes Weise ,
Dein Gehämincr , Schlag um Schlag
Jeder nennt Dich « leise « .

Leise , leise — ob man auch
Inst dem Lärni entronnen :
Fremder Zunge Schmeichelhauch
Hat den Trug ersonnen .

Flechlblalk - Mrithmogriph.
Von Georgine v . Niedzielski.

Schwarz - Weiß : Römi¬
scher Kaiser.

Schwarz : Edelstein .

Deutschland.

Schwarz - Weiß : Alter
Name eines großen
Reiches .

Lösungen der Välhsel in Best . 7.
MagischesQuadrat : U N *3 A R

NIERE
GEGEN
A R E S T
RENTE

Homo n y m : Regen.
Mosaik - Problem : »Das Vertrauen ist der Maßstab der Liebe .» (Man liest von links

nach rechts die Buchstaben zuerst der weißen , dann der grauen und
zuletzt der schwarzen Randplatteu ab .)

Rathsel : An den Fingerhnt .
B a u t e chn i s che s P r o b l e in :

Homonyme N c d c lv c n d n n g e n :

Geräth — geräth.

Schalten — schalten .

Rcbdctioii des Schach : Dr . S . Hold — der Natbsel : A. A . Hermattkrus .

An unsere Feserinnen !
Mit dem siebenten Hefte begann

das zweite Quartal der „ Wiener
M o d e" . Abonnements darauf (fl. 1. 50
- M . 2 .50 mit franco Zustellung )
können » och jetzt in » nserer Admini¬
stration , Schottengasse 1 , mittelst
Postanweisung oder bei den Buch -
handlnngen und Postämtern anf -
gcgcben werden .'

Ncueintretende Abonnenten ,
welche unser Blatt bis Ende des
Jahres franco ( » gestellt wünschen ,
wollen » ns für die drei Quartale ^
April bis Tcccmber fl. 4 . 50 oder ■
M . 7 .50 cittsendcn .

Soweit der Borrath reicht , liefern
wir ans Verlangen auch die Hcstc
des verflossenen ersten Quartals ,
Januar bis Marz , gegen Einsendung
von fl. 1 . 50 oder M . 2 . 50 franco nach .

Allen jenen Abonnenten , welche
direct bei unserer Administration
abounirt haben , senden wir die
„ Wiener Mode " ohne irgend eine
Porto - Entschädigung auch franco
in die Sommerfrischen .

M- WaMN -VkWß

Dummer 9 . „Wiener Mode " 1. Mai 1888 .
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„ Wiener Mode . "

Die » Neue Freie Presse « brachte in ihrer Nummer vom
23 . März d . I . folgende Beurtheiluug unseres Blattes aus der

Feder der bekannten Fachschriftstellerin Fr . Therese Mirani :
» lieber Mode zu sprechen ist eine Gewohnheit , die uns lieb geworden ,

nnd wir haben im Laufe der Jahre recht oft Anlaß gefunden , die verschie¬
densten , Modcdinge betreffenden Fragen an dieser Stelle zu beantworten -
Nun geschieht es , daß uns . feit Beginn dieses Jahres , von vielen Seiten die

Frage cntgegcnilingt : .Wie gefällt Ihnen das neue Blatt » Wiener Mode » ? °

Wir wollen den Fragestellerinnen keine langathmige Abhandlung über das
uns vorschwebende Ideal eines Modeblattes als Antwort bieten , sondern
schließen uns dem iirtheile zahlreicher Leser an , indem wir schlicht nnd

einfach erklären : Die »Wiener Mode « gefällt uns sehr , und so wie dieselbe
heute sich präfentirt . muß sie Jedermann gefallen !

Freilich , das erste Heft , dem man mit hochgespannten Erwartungen
cntgegengeblickt hatte , brachte eine Enttäuschung . Doch Heft 2 schon be¬

festigte wieder die Zuversicht der Freunde des neuen Unternehmens , während
Heft 3 einen ganz entschiedenen , unbestreitbaren Fortschritt erkennen ließ ,
welcher nun von Heft zu Heft constatirt werden mußte . Das sechste Heft
bietet nicht blos einen reichen nnd gelungenen Inhalt , sondern auch eine

originelle nnd verlockende Zierde durch den holden Mädchenkopf , der voll

echt wienerischer Anmnth den Umschlag ziert . Das uns bereits vorliegende
Heft 7 der » Wiener Mode « endlich kann den besten Erscheinungen auf diesem
Gebiete zur Seite gestellt werden . Auch da ist es ein liebliches , den so
sehnlichst erwarteten Frühling syinbolisirendcs Bildchen auf dem Heftnmschlage ,
das uns sofort gefangen uiinint . Dasselbe zeigt eine reizende Kindergrnppc ,
von Veilchen malerisch umrahmt .

Als vorzüglich gelungen müssen diesmal auch die Modenbilder —

jedenfalls das Wichtigste für ein derartiges Fachjonrnal — bezeichnet werden .
Hier sieht man doch endlich wahrhafte , natürlich bewegte nnd der Wirklich¬
keit entsprechend geformte Frauen -, Mädchen - nnd Kindergestalten vor sich .
Vor Allem frappirt uns beim Beschauen dieser Bilder Eines , das sie von
vielen anderen vortheilhaft unterscheidet : die » Wiener Mode « scheint prin -

cipicll alle jene mit phantastischem Bänder - nnd Schleifenschmnck überladenen
Toiletten -Abbildnugen , die Niemand nachschneidert , sorgsam vermeiden zu
wollen , denn die neue Zeitschrift bringt — zumal in ihren letzten
Nummern — ausschließlich Costüme von jener einfachen Eleganz ,
welche die Wienerin vor Allein liebt und auch trägt . Diese Bilder verlocken ,
verführen ; jede der dargcstellten Toiletten möchte man gerne sein Eigen
nennen , um sich selbst damit geschmückt zu sehen . Mit solch gewinnender ,
dem speciellcn Wiener Geschmacke Rechnung tragender Eleganz nnd Brauch¬
barkeit der Modelle aber wird die >Wiener Mode « ohne Frage am sichersten
die Zwecke einer Modezeitung erfüllen , indem sie den Abonnentinnen An¬

regung bietet nnd ihnen auch zugleich in Wirklichkeit nützt . Am meisten sind
uns die genannten Vorzüge in Heft 7 bei zwei Mädchcnfiguren in Empire -

' Toiletten ausgefallen , wie bei den beiden anderen nicht minder amnnthigen
jungen Damen in ihrer so einfachen nnd dabei so geschmackvollen Strnßen -

kleidnng . Ebenso gelungen nnd von Heft zu Heft von immer schärferer
Deutlichkeit zeigen sich die Illustrationen in dem der Handarbeit gewidmeten ,
den Geschmack sicher veredelnden Abschnitte der » Wiener Mode ». Der text¬
liche Theil bietet der Damenwelt überdies alle nothigcn Anweisungen nnd

Aufklärungen . Befinden sich doch Mode , Wäschebericht und Handarbeit in den

besten , fachkundigsten Händeit . Einen eigenthümlichen Reiz , der die Lcclüre
der » Wiener Mode « so angenehm macht , bieten auch die zahlreich ein -

gestrcnicn , den Text erheiternd unterbrechenden kleinen Bilderscherze .
Auch die interessante Beilage der » Wiener Mode « : »Im Bondoir « ,

entbehrt dieses zierlichen Aufputzes nicht . — »Im Bondoir « , unter dessen
Mitarbeitern man bis mm ausschließlich wohlbekannten Namen der zeit¬
genössischen Literatur von bestem Klang begegnete , ist mit richtigem Tacte
geleitet nnd kann die Verbreitung des Blattes in der Familie nur fördern .
Die elegant ansgcstattetcn Hefte der » Wiener Mode » wird jede Hausfrau gern
ans ihren Salontisch legen , sie bilden einen stets wechselnden , immer erneuten
Schmuck . Unter den Kindern der » Wiener Mode » trägt nicht die jüngere
Schwester die abgelegten Kleider der älteren ; jeder neue zur Familie gehörende
Sprvßling zeigt sich der Welt in einer originellen , ihm besonders eigenthümlichen
Gewandung . Es ist ein guter Einfall der Leitung des Blattes , die malerische
Hülle der Editionen jedesmal wechseln zu lassen , das ist ein Ding , das

Neugierde erweckt — falls dieselbe bei uns Frauen jemals schlummern
sollte — das unser Interesse stets rege erhält nnd worauf wir uns vom
einen - znm andernmale freuen . Tie außen angebrachten colorirten Mode¬
bilder und ihre künstlerische Nusführung geben gleich den Ton an , in welchem
das ganze Heft gehalten ist : man glaubt wie durch ein Fenster in ein so
behaglich wie vornehm ausgcstattetcs Heim zu blicken. Kein Zweifel , daß
die »Wiener Mode « , wenn sic fortführt , wie bisher in artistischer nnd

literarischer Mannigfaltigkeit zu wirken , das Lieblingsblait aller derjenigen
werden wird , welche sich für die einschlägigen Fragen und Tagesmeinungen
intercssiren . Man rühmt in der ganzen Welt den Wiener Geschmack , warum
soll nicht auch ein künstlerischer Ausdruck desselben , die »Wiener Mode « ,
des allgemeinsten Beifalls sicher sein dürfen ? »

Korrespondenz der „ Wiener Mode " .
Th . v. G . München . Viermal abwechselnd umlegen soll Heiken, daß man vier¬

mal umlegen , überziehen , abnehmen wiederholt . Umlegen ist gleichbedeutend . mit Um¬

schlagen (den Faden über die Nadel legen ) . Den Druckfehler bei der Spitze Nr . 05 Heft 5

haben wir bereits auf Seite 31 im 8. Heft richtiggestellt .
Abonnentin Josefstadt . Ueber Palmen und deren Conservirnng gaben wir in Heft 1

einen ausführlichen Artikel . Das Monogramm wird gebracht .
N . N ., Ärakau . Doch nicht ganz geeignet , immerhin schonen Tank für Ihre

freundliche Absicht .
Tie sechs Schneiderinnen in Wien . Daß Sie uns Ihre .'Anerkennung der künstlerischen

Ausführung und der seinen Ausstattung - ebensowenig vorenthalteu , wie Sie es nach Er¬

scheinen von Hest l mit Ihrem Tadel gehalten , ist brav von Ihnen . Sie ..vertrauen sich
schon ganz dem guten Geschmack der .Wiener Mode ' an und sind stolz , endlich mit
Gewißheit sagen zu dürfen : Wir haben es durchgefetzt , wir haben unsere .Wiener Mode ' ^.
— Wir haben dieses Ziel nur erreicht durch die allseitige Unterstützung unserer österreichi¬
schen Frauen ; all den Damen , die aus Nah und Fern unsere Abonnentinnen geworden ,
danken wir es , daß die »Wiener Mode » schon nach vierteljährigem Bestände lebensfähig
geworden , ein in der Geschichte der Zeitschriften fast einzig dastehendes Resultat . Den Frauen
also und vor Allen Oesterreichs Frauen gebührt der Dank , den Sie den Herausgebern spenden .

H. K ., Graz . Orientalische Rosenmilch erhalten Sie bei I . Czerny , Wien , Wallfisch¬
gasse 5.

Mizzi S . in Pola . l . Ihr Wunsch wird thnnlichst berücksichtigt werden , übrigens
hätten Sie sich diese ..Leiden " ersparen können , wenn Sie von dem unseren Abonnentinnen
zustehenden Rechte , eineu Schnitt nach Maß zu verlangen , Gebrauch gemacht hätten . 2. Bei

ernsten Corrcerten wendet der Dirigent das Gesicht dem Orchester , nnd demzufolge dein

Publikum den Rücken zn , wenigstens in Wien '. Die gleiche, durch die Natur der Sache be¬

dingte Stellung dürfte wohl überall üblich sein .
Frau P . in O . Kaiserschmarn wird folgendermaßen bereitet : V2 Liter unabgerahmte

Milch wird mit «, Dottern , ' 4 Liter feinstem Mehl und einer Prise Salz schaumig ab -

gesprndelt . Dann verrührt man den Schnee von 5 Eiklar damit , gießt die Masse singerhoch
auf ein mit n Deka Rindschmalz heiß gemachtes Backblech, läßt sie in der Rühre hoch auf -

gehen , dreht sie mit dem Schmarnschänfclchen rasch um , läßt sie fertig backen, zerreißt den
Schmarn mit zwei Gabeln in große Brocken , besäet ihn reich mit Lanillezucker und servirt
sofort , da er speckig wird , wenn er eine Weile steht .

Fr . Clementine W ., Laibach . Schnitt sott gebracht werden . Die Monogramme
demnächst .

Frl . Engenie L., Pilsen . Wir würden gern gelegentlich das Krenzstichmuster für
einen Sopha -Ueberzng bringen , müßten aber um eingehendere Angaben bitten , wie Sie den¬
selben wünschen . Sollte Ihnen übrigens nicht damit gedient sein , das Muster seiner Zeit in
unserem Blatte erscheinen zn sehen , sondern würden Sie es vielmehr zngesendet wünschen , so
empfehlen wir Ihnen zu dessen Anfertigung : Frau Kabilka , I ., Elisabethstraße 4 .

Nina L. in Kaschan . Der in unserem Aufsatz »Kleidung des Kindes " in Heft 2 er¬
wähnte Engenie - Gnrtel , den unsere nebenstehende Abbildung darstellt , wird aus

gewöhnlichem Miederstoff mit sehr biegsamem
Fischbein angcfertigt ; er läuft oben und unten ,
sowohl vorn als rückwärts , in eine schwach
angedeutete Schneppe aus . Ter Verschluß wird
vorn durch ein Maschinchen , rückwärts durch
eine Schnur bewerkstelligt , wie dies bei
Miedern für Erwachsene der Fall ist . An den
Seiten werden breite Elaftiqnes und je ein
flacher Knopf befestigt ; die Elaftiqnes zieht man
durch Schlingen , die an den Strümpfen an¬
gebracht sind und knöpft sie an den Gürtel
hinauf . Zn diesem Ende versieht man sie
unten mir einem Knopfloche . Diese Gürtel werden am besten in dem Miedergeschätte der
Mdmc . Weiß am Neuen Markt gearbeitet .

Fr . Bertha B . in Franenthal . Das von Ihnen gewünschte Monogramm B . P>.
brachten wir bereits in unserem Hefte 7 am Schnittbogen unter Nr . 101 nnd 102 in zwei
verschiedenen Zeichnungen .

Irma N . in Laa . Tie Hefte wollen Sie gefälligst behalten ; das Monogramm soll
gebracht werden ; schöne nnd wirklich neue Häkelmnster sind uns hoch willkommen . Es freut
uns , daß Ihnen unser Blatt so ausnehmend gefüllt , Dank für Ihren freundlichen Brief .

L. 28 ., Tnrn -Severin . Wir empfehlen Ihnen die Firma E . Bopp , l . , Plankengasse f>.
ff. H—th , Wien . Der Dichter hat seinen ständigen Wohnort in Salzburg , wo er das

«Salzburger Volksblatt « redigirt . Ueber seine Familienverhältnisse sind wir nicht unterrichtet .
„Namenstag " , Tesctien . Angefangene Stickereien sowie die nöthigen Materialien

hiezu erhalten Sie im Etablissement der k. k. Hoflieferanten Eduard A. Richter & Sohn ,
I . , Bauernmarkt l " , oder bei Carl Seiffert , I ., Spiegelgasse 3.

Defideria v. L., Jdria . Leider nicht verwendbar . Besten Tank und Gruß .
Altersversorgung . Wen >en Sie sich an den Oesterreichischen Phönix in Wien .

I ., Niemerstraße , man wird Ihnen daselbst bereitwilligst die gewünschten Auskünfte ertheilen .
Verbannte in A. Wenn Sie bei der Ueber -

siedlung uns Ihre neue Adresse nebst einer Adreß -
schleife der Ihnen zugekommenen «Wiener Mode »
einsenden , wird Ihnen unser Blatt ohne Unter¬
brechung nnd ohne irgend welche Preiserhöhung zu¬
gestellt . Unser heutiger Schnittbogen , welcher in
erster Linie Wäscheschnitte enthält , bringt auch einen
Schnitt zu einem Nachtcorset . Ihren Wunsch , die
Parttoffeln betreffend , haben wir notirt — wir wollen
dieselben gelegentlich bringen .

Nene Abonnentin der Neumark . Tegetthoffblau
ist sehr dunkel gehalten , Sie erhalten die gewünschte
Nuance unter dieser Bezeichnung auch in Deutschland .

Fr . M . v. O . in Württemberg . Herzlichen
Dank für Ihre liebenswürdige nnd doch gerechte
Kritik . Tie Sünden des ersten Heftes hat man uns
wohl schon längst allseits verziehen . In einem
Punkte irren Sie , wir haben nicht 2 bis 3, sondern
ungefähr 40 bis 50 Zeichner . Fogosch ist ein Fisch ,
die ungarische Bezeichnung für Schill . Nockerln sind
eine ans Mehl und Wäger hier bereitete Teigmaffe , die
man in heißem Wasser kocht, . bis sie gar sind , und
dann mit Butter abschmalzt -. Giardinctto ist ein aus
Früchten , Backwerk nnd Käse bestehendes gemischtes
Dessert . Die gewünschten österreichischen Ctädtebilder
finden Sie stets auf der ersten Seite unseres Blattes .

v\‘
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Frl . M . Z ., Obermühlbach. Das Mieder erhalten Sie beim Fabrikanten I . Klein ,Wien, VI , Mariahilferstraße 4fi. Preise von 2 st. 50 fr . an
Herrn Prof . -P . G . in Kreuz . Die Ficus erhalten Sie bei Herrn Carl Ziegler ,Beamter der Marmor -Industrie Oberalm, an den Sie sich gütigst wenden wollen.
Gutsbesitzerin. Wischinoleum erhalten Sie bei Victor Wischin , I ., Himmclpsort-

gasse 4, Wien.
Fr . Anna Gr . in Waitzenkirchen , Fr . Johanna von Ch. — Po , hier, I . v . B .

Abonnentin in Sachsen , Antonie W . in Schwadorf, Fr Eleonore Fr . in LiebeSschitz, E . v .
Swo . . . in Urfahr, Fr . Anna W . in Schloß Saar , Abonnentin in Lemberg , Gisela B . in
Bcrsaska, Fr . Caroline E . in Sobieslan , Fr . Mathilde Pr . in Kaniginhof , Madame A. de
Z . D . in Pola , Fr . Caroline Sch . in Tarvis , Franz Sz. in Oravicza, Fr . Emma K .
lX . Pcz ., Fr . Nu/.ena P ., Smichow. Adele B . in Hatzfeld , Eine treue Abonnentin , Gabriele
Sch . in Hainburg, M . H. in Mainz, M . F . in Poisdors , Anna H . in Nied im Jnnkreis ,Lina v. Buchw . . . , Abonnentin, Fr . F . F . in Galan , Fr . M ., Regina Sch . in Schönau,Robert R . in Nen -Gersthof, Clara K. in St . Magdalena , Fr . Wilhelmiuc P . in Mühlbach,
Lonise M . in Langenau, Abonnentin P . S . in Wien, Klara M . in Bndweis , Anton P . in
Drosan, Baronin Elise v. B . in Weidling, Eine Abonnentin in Brünn , Fr . Betty M . in
Bnczacz , Fr . Helene S . in Bnllendorf, Fr . Jda K. in Tschernoschin , Fr . Henriette F . in
Banjaluka , Bcnzion M. in Przemhsl , C. Gold . . . . in Wien, Fr . Anna Am . .
Fr . Amalie M . Zlin , Fr . Charlotta Kr. in Eperies, Fr . Clementine W . in Laibach . Tie
gewünschten Monogramme u . f. w . werden in thuulichst kurzer Frist gebracht .

G . W . Brünn . Schon im nächsten Hefte wird Ihr Wunsch erfüllt .
Bertha B . in Wien. Sie können sehr wohl im füirstm Monat der Trauer um die

abgeschiedene Mutter am Lande weiße Kleider mit schwarzem Aufputz tragen.
V . G . Die gewünschte Braut -Toilette brachten wir in Heft 8. Bedürfen Sie eines

Schnittes , so steht derselbe zu Ihrer Verfügung.
Fr . A. L. in Agram. Die Einsendung des Abonnementsschcinsist bei Schnittverlangen

nnerläsjlich , da wir dann ohne Zeitverlust die Identität der Abonnenten festftclleu können . Tic
Ihnen dcfect gewordene Nummer sandten wir Ihnen in einem zweiten Exemplare.

R .
' R . in Bielitz . Wir gaben Ihnen im Briefkasten von Heft 6 in Folge Ihres

Wunsches Anleitung znm Anstricken von Fersen. Sollten Sie mit Hilfe dieser unserer An¬
weisung zu keinem befriedigenden Nesultate gelangt sein , so thcilen wir Ihnen mit , das;
eine unserer Abonnentinnen sich bereit erklärt hat, Sic das Anstricken zu lehren, eventuell
erbitten wir Ihre Adresse .

Selma M .. Hohenems. Leider nicht verwendbar.
Fr . Lina S . in 31. Da die Toiletten in den letzten Heften durchwegs Compositiouen

der künstlerischen Mitarbeiter der „Wiener Mode^ sind , .konnten wir kein Atelier als Bezngs-
anelle angeben. Wir sind aber gerne bereit , Ihnen auf Wunsch die Adresse einiger
Schneiderinnen und Confcctionäre zu nennen, die Ihnen die Modelle unseres Blattes in
gediegener Weise copireu.

P . W ., Schottenring . Malen Sie mit gewöhnlichen Aquarell-Deckfarben , die Sie bei
Maurer , I ., Tegetthofsstraße4, erhalten.

Korrespondenz von „Im Boudoir"
mußte Raummangels halber für Heft 10 zurückgclegt werden .
Schluß des Briefkastens in Heft s am 31 . Mär ; . Alle nach diesem Tage eingelanfenen
Schreiben, denen keine Postmarken znm Zwecke direcier Beantwortung bcilicgen, werden
_ in Heft 10 Erledigun g finden .

Scll ‘
ö

, S neueste amerik .
Glycerin Zahnseife in Tuben .
Sanitätsbehürdlich geprüft.

WIEN , I . , Neuer Mark t 2 ,
sowie bei allen Apothekern und Parfümeurs . 1 Stück 35 kr. 73

KALODONT
~ EAUdeBOTOT

von der MEDICINISCHEN AC AD EM IE IN PARIS
genehmigte Zalarx -wasser

ES STILLT DEN HEFTIGSTEN ZAHNSCHMERZ. Wir kommen daher zur Pflege <iC3
Mundes dieses ausgezeichnete Zahnwasser , im Verein mit dem
BOTOT -Z AHN PULVER »rlsvl »tr, »rliidvangeIegenUh Iis teinpIeiUeu.

339 , Rue St - Honore , PARIS ; detail in allen besseuen gesch * ten .

Versicherungs - Gesellschaft Oe st . Phönix
in lVien , I. Riemergasse 2 , 75

mit einem Gemahrleistungsfonde von fünf lllillionen Gulden . Über¬
nimmt Versicherungen gegen Schäden durch Brand , Blitzschlag , aufdas Leben des Menschen rc. re. jdrospecle werden nncnlgeillich

verabfolgt und jede Auskunft mit größter Bereitwilligkeit cithcilt.
Herausgeber : Kiener Aeriagsanpait tzotderl <e Ziegler . — « etngirt von Keroinand «>ra |ijür die Redaktion verantMoritich: Kuöert Kriedl .Druck und Papier : . Stryrrrmühk ». — jllr die Druckerei verantwortlich : Albert Aich .

Zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne

Eucalyptus - Mundessenz
intensivstes , einzig absolut unschädliches persön¬

liches Desinfectionsmittel per Flacon fl. 1.20 .

Speciflsche Mundseife „Puritas“
Weltausstellungs -Preis -Medaille London 1862 .

Per Dose fl. 1. —

M . Dr . C . M . Faber.
Leibzahnarzt wld . 8 . M. des

} Kaisers Maximilian I . , ltitter
der Ehrenlegion etc .

Wien ,
I . , Bauernmarkt 3.

„taAMreasHofer"
Keine Fabrikswaare

nur gediegene, aus
dem besten

Material selbst erzeugte
Schuhwaaren
für Damen, Herren und
Kinder in elegantester und
solidester Ausführung zu
billigsten Preisen , Illu-
strirto Preis *
Courante mit
Anleitung znm
Relbstmaass-

nehmen gratis .
WIJilüNl, I ., Rothenthurmstrasse 4
- 112

Das seit 1844 bestehende altrenommirte
Knopfgeschäft : „ Zum alten Knopfkönig “ von
Alois Frimmel befindet sich nur (am
Peter) Freisingergasse 7, Wien. Zu jeder
Saison grosses neues Sortiment. 105

Johann Bedronek
Kais. Kim. anssc &l. iriv.

einziger Wiener Salon- Modell-

Wachs -Büsten -Fabrikant
für

III

Auch werden mechanisch verstell¬
bare Büsten erzeugt.

WIEN 3
VI . , Mariahilferstr . 03 , I . Stock .

Ernster Antrag .
Ein tüchtiger Geschäftsmann in den Vier¬
zigern, von nicht unangenehmem Aeussern,
sanftem Charakter . Christ , Besitzer eines
feinen und rentablen , keiner Mode unter¬
liegenden Geschäftes in einer sehr angenehmen
deutschen Provinzstadt Cisleithanieus, sucht
auf diesem Wege ein Fräulein oder Witwe
mit entsprechendem Vermögen zur Lebens¬
gefährtin . Es wird jedoch weniger auf ein
grosses Vermögen als vielmehr auf eine an¬
genehme Person , von bürgerl. Erziehung lind
Häuslichkeitssinn reflectirt, Geneigie, nicht
anonyme Anträge mit Angabe näherer Ver¬
hältnisse unter G . E . u. 45 postlagernd,
Hauptpost Wien nur gegen Schein, erbeten .

Strengste Diserelion wird verbürgt .

Unverantwortlich
ist es , dass immer noch Damen Hutnadeln
oder Stecknadeln ohne H. E . Neuss’selie
(Aachen ) Patent - Sicherheitsliülse tragen.
Zu haben in jeder Kurzwaaren- IJandlung.

-- 108

Ostindischer Thee
Assam Souchong , ic

feinster Qualität , gleich dem besten russ .
Karawanen-Tliee per Pfund fl. 3 50 bei
J . Boehm , Thee - und Kutn-Importenr .

Wien , I . , Maximilianstrasse 8 .

JOD .SOOLBAD

BAD HALL
Otoor - Ocstorroicla . m

Stärkste Jod - Soole des Continentes . Glänzende Heilerfolge bei allen
scropliulösen Erkrankungen , sowie bei allen Erkrankungen der

Sexualorgane und deren Folgen .
Vorzügliche Cureinrichtungen (Bäder und Trinkcnr , Einpackungen ,Inhalationen , Massage , Kefyr ) . Sehr günstige klimatische Verhält¬

nisse ; Bahnstation. Reiseroute über Linz an der Donau .Saison vom 15. Mai bis 30. S e p t o m b e r.
Ausführliche Prospecte in mehreren Sprachen durch d ;e

Curverwaltung in BAD HALL .

Eabrik wollener Daraen-
Kleiderstoire.

A
zÜgFai,

nrikJpS er
Muster u . Waarenversand portofrei .

Reelle Bedienung .
O . ROSSNER , Greiz . 92

| Illustr . Vorlagen u . Katalog 60 kr.
Oscar Rohn . Wien ,

Bauernmarkt 7, 100

Das Gute besteht ewig .
Beweis der Aufschwung, den die weltberühmte

Med . Dr. A. RIX ’ Original -Pasta Pompadourmacht .
Seit 60 Jahren als das vorzüglichste, heil¬

kräftigste

Schönheits-Mittei
bekannt , zur Erlangung eines tadellosen , . einen
Teints , zur Conservirung und Verschönern> - d >r
Haut, zur Vertreibung von Sommerspross n , 1- 1>
flecken, Wimmerin, Pusteln , rotheu Nasen. 1 ken -
flecken , Mitesser, Blatternarben ; rothoHände tv- .deu
weiss, Runzeln glätten sich in überraschend k>; -zer
Zeit , die Haut wird glatt und sammtweicb und
bekommt ein natürlich angehauchtes Colorit, wi« es
nur die Jugend ihr Eigen nennen kann. Dr. h x'
Pasta Pompadour steht bis heute laut Ausspruch _ _ _höchster Personen und Professoren unerreicht da. Diese Pasta , im Volksmunde
Wunder -Pasta genannt , ist keine Schminke, sondern nur Heilmittel , und wird von den
meisten Aerzten ordinirt . Dankschreiben werden nicht veröffentlicht . Versandt gegen
Einsendung des Betrages oder Nachnahme. Preis des Original-T ’egels sammt An¬
weisung l fl. 50 kr . Dr. Rix ’ Pompadour-Toilette- Seife 30 kr. Dr. Rix’ Pompadour-
Milch , statt Puder zu gebrauchen , 1 fl. 50 kr .

Wilhelmine Rix , Dr.-Witwe ,
"WiW

Wien, Stadt, Adlergasso 12, im eigenen Hause. to3
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HOCHINTERESSANTEERFINDUNG
DERParfümerie - Oriza

Von L .LEGRAND , PARIS, rue Saint-Honori . 207

CONCRETE PARFÜMS
Wissensclinftliche, ui Frankreich uud allen meieren Laendern pntenürto Krfindunp.

Diese , nach einem neuen Verfahren , in feste Form gebrachten
Ess .- Oriza besitzen eine Ms heut unbekannt gewesene hohe Concentri -
rung und Lieblichkeit — Sie sind in Gestalt von Stiften oder Pastillen
in kleinen , bequem bei sich zu tragenden Flacons oder Riechbüch sehen
der verschiedensten Art montirt . — Diese Parfüm - Stifte verfliegen
nicht und können nach Abnützung leicht ersetzt werden . Sie habenden
ungeheuren Vortheil , ihren Parfüm auf alle mit ihnen in Berührung
gebrachten Gegenstände zu übertragen , ohne dieselben zu befeuchten
oder zu beschädigen .

Ein leichtes Bestreichen genügt , um augenblicklich
HAUT | TASCHENTUCH I HANDSCHUHE | KÜNSTL .
BART I SPITZEN I STOFFE I BLUMEN

Wäsche , und alle Papeterie -Artikel , etc ., etc ., zu parfümiren
Zu haben in allen feinen ! Der ausführliche Catatog der Parfüms

Parfümerie -ßeschaeften der Welt. | auf Veriangen franco zugesandt .
Gen.-Depot für Oesterrcicli-Dnjarn : WolffL Scliwinüt, Wien, I, , Wollzeile9.

Dummer 9.
,Wiener Wodr ." i . Mai 1888,



Me Rüche des Mittelstandes .

Sp eisezettel
vom 1 . bis 15 . Mai 1888 .

Dienstag : Suppe mit Bisquitschöberl * ) ; Rind¬
fleisch

' mit gedünsteten Kohlrüben ; Rahnlauflauf.
Mittwoch : Kümmelsuppe ; Schweinscotclettes mit

Kartoffelpüree ; Semmelschmarn .^Donnerstag : Suppe mit Milzschnittcn (aus Kno¬
chen und Licbig 's Fleischextract) ; Riudsfilet mit
Pflanzerln; Jngwerbäckerei .'

Freitag : Beuschelsuppe; Radieschen mit Butter ;
polnischer Karpfen mit Baueruknödeln .

Samstag : Suppe mit Griesnockerln ; Rindfleisch mit
kalter Schnittlauchsauce und Kartoffeln ; Topfen¬
strudel.

Sonntag : Suppe mit Kaisergerstl ; überdünstetes
Rindfleisch mit Maccaroni; Lammsrücken mit
Häuptelsalat ; BiSqnitroulade mit Kafseeglace.

Montag : Braune Reissuppe ; Roastbeef mit kleinen
Gurken ; Käse.

Dienstag : Nudelsuppe ; Rindfleisch mit Kochsalat;
Omelettes mit Schinkensülle.

Mittwoch : Kräutersuppe (Wassersuppe mit Maggi's
Extract mir üxes derbes) , abgegossen mit Ei
über Semmelschnitten ; Rostbraten auf Zwiebeln
mit Kartoffeln ; Bechamel mit Chocoladeguß.

Donnerstag : Spargelsuppe (Einmachsnppe) ; Hachis
in Muscheln ; gedämpfte Zunge mit Erbsenpuree ;
Linzertörtchen .

Freitag : Krebsensuppe; gebackene Schaiden mit
Salat ; Dampfnudl.

Samstag : Fleckerlsuppe ; Rindfleisch mit brauner Zwiebelsauce,und ReiS ;
Kuchen von Polentamehl.

Sonntag : Ganselsuppe (Einmachsnppe) ; Spargel ; Gansbraten mit Salat ;
Spritzkrapfen .

Montag : Suppe mit Leberschöberl ; Beefsteak mit Spiegelei ; Giardinetlo .
Dienstag : Erbsensuppe mit Nockerln ; Rindfleisch mit Gurkensalat ; Hirn -

pofesen.
*) Bisquitschöberl gehört zu jenen Suppeneinlagen, die man eine

Woche und noch länger vorräthig halten kann. Es wird folgendermaßen
bereitet : Man schlägt einen festen Schnee ans t> Eiklar , verrührt mit der
Schneeruthe 6 Dotter, 10 dkg Mehl, 3 Löffel Rahm und eine Prise Salz
Die Masse wird in einer länglichen mit Butter ausgestrichenen und mit
Mehl ausgestaubten Form gebacken , und bei Bedarf in Stücke geschnitten,
über welche die heiße Suppe gegossen wird .

Anna Förster .

: Diplom des k . k. österr . Museums für Kunst und Industrie . f

P . KABILKA
| Atelier für stylgerechte Handarbeiten
■ (angefangen und fertig ).
■ Alle Arbeitsmaterialien zu den in der » Wiener
: Mode > erscheinenden Handarbeiten .

j Wien, I . , Elisabethstrasse4
■ (Heinrichshof ). 117

j io Medaillen . 8

Etablirt 1810. Etablirt 1840.

Clavier - Harmonium
Etablissement u . Leihanstalt

FRANZ NEMETSCHKE & SOHN , k. k . Hof - Lieferanten .
WIEN, I ., Bäckerstrasse Nr . 7 . BADEN, Bahngasse Nr . 32 .

Lincrusta-Walton , Patent-Relief -Tapeten.
Auf 18 Ausstellungen mit höchsten Auszeichnungen präraiirt.

Beste , eleganteste und dauerhafteste
Wandbekleidung ,

^ eingeführt bei der kaiserl Marine und den
jP königl . Eisenbahn -Directionen .
5 Der beste Ersatz für Holz -Sockel , Möbel-

und Rahmen -Verzierungen .
®>vij Fred * Walton

Fabrik in Hannover
Hauptbureau : Karolinenstrasse .

Vorräthig in allen grösseren
Tapetenhandlungen.

1Durch verbesserte Fabriks -Einrichtungen im
1 Preise ermässigt ,

Broschüre , neue Preisliste und Musler auf
Verlangen gratis und franco. 122

'trdt ' 0

«SS

Harlander

Strickgarn und Spulenzwirn
Trade
Wahr .

Fabriksmarke
für Strickgarn.

Bei der Wiener u . Pariser
Weltausstellung mit den
höchsten Preisen ausge¬
zeichnet . — Allgemein be¬
liebt wegen ihrer vorzüg¬

lichen Qualität,
sind zu beziehen durch alle
En gros- und bedeutenden

Detailgeschäfte der
österreichisch-ungarischen Monarchie .

Fabriksmarke
für Spulenzwirn.

Lieferanten Sr. Maj . d . K . v. lussl .,
Sr . Maj . Gr. Sultan T . , Sr . Maj . Kg . der
Nieder!. , Sr. K . Hoh . d . Grossh. v. t ldbg.
sowie vieler kais . u . königl. Prinzen etc.

Cäsar und Minka ,
Zahna , Provinz Sachsen . ?s

RaoehundezüchtereJen «
Preisv . inDeutsch . u . Franz . Sp . fro. gr ..t .

) ie interesanteBrochiire

. . MTENT
wird an jeder

AUFVERLANGEN
gralisifrancoversendet

Stnines

LINOLEUM ,
F . Walton ’s Patente .

Kork -Tapplohe . _

A.Eeichlc,Wicä,l .,Kolowratring 3
_ — - — 115

Bernhard Rohn’s Clavierfabrik
u . reichhaltigst , österr .

Verkaufs-
und

I/eili - Etablissement
Verl . Himmelpfortg . 20 .

Claviere
von Stfimvay & Sons ;

Harmoniums von Mason & Hamlin in Boston.

Büsten und Puppen
Wachsbüsten

Hutstöckel aus Nickel .
sowie sämmtliche

Schaufenster - Decora-
tionen werden '

billigst
verkauft ; auch kleine
Theilzahlungen ge¬

währt. 94

Büsten - Fabrik
WIEN

Praterstrasse Nr. 62 .

wird von Herren Pro¬
fessoren derWhnerKli -
niken mit Zeugnissen
zur Hautpflege Jedem
aufs Wärmste empfoh¬
len . Diese Creme schält
schmerzlos binnen 15
Minuten die oberste
Hautschichte ab , Öffnet
die Poren, entfernt ÄIit-

esser. Wimmerin, Sommersprossen, alle Flecken und Narben gänzlich ; da* Gesicht
erhält einen sehr zarten , jugendlich frischen Teint . Erfolg garantirt . Preie fl. 5 . —,
Probe-Dose fl. 3 . Dieser reizend schöne Teint wird mit Milchcreme Nr. 2, Preis fl. 2,
und Pflanzenpuder Nr. 3 , Preis fl . 2 . dauernd schön erhalten . — Zu beziehen in der
seit 200 Jahren bestehenden Parfümerie des Frä leins M. HEINISCH, II., Praierstrass ®
Mr. 30 m. In Wien . Versandt gegen Baar und Nachnahme. — Mau achte auf Namen
und Adresse und hüte sich vor schädlichen Fälschungen. Prospecte gratis ü . franco.

Heinisch' Schönheits -Creme N ° 1

Feinster
m Grassainen

'! aus bester unkrautfreier
Waare zur Anlage der
eleganten englischen

Rasenparterres .
Nro . 830 .

Fürst Pückler
Mnskau -Mischung

1 Ko. H . 1.30 , 10 Ko. M. 11. - ,
100 Ko. M. 05 .

Katalog über billigere
Orassorten

gratis u . franco .
J . C . Schmidt ,

DSifvtrt 29
(Telegr .-Ad . : Blununscliniidt .)

Lunimrr 9. ,Wiener Hobe .1 1. ffiai 1888.



Hierzu ein Schnittmusterbogen als Gratisbeilage .

Commode-Jacke.

Plisse-Jupon .

In diesen Artikeln grosses Lager

„solid gearbeitet und billig ”

Besonders gut gewähltes

Woll- und Waschstoff-Lager
R. PLANKL

WIEN
I . , Michaelerplatz 6 .

Muster von Stoffen auf Ver¬

langen bereitwilligst .
118

8ALZERBAD KLEINZELL tal Kf w
Luft-Terrain -Bade- u . Curorfc mit Mineralquellen, ähnlich Carlsbad , Marienbad, jedoch

ohne Toilettenaufwand . 41

Natürlicher

iliner Sauerbrunn !
Altbewährte Heilquelle,

vortrefflichstes diätetisches Getränk.
Depots in allen Mineralwasser -Handlungen .

78

KINDER- Strümpfe
unzerreissbar .

L . k . Patent .
Saupt - Depöt bol

EDMUND MARKUS
ff ien , I .,Schultergasse8 nächst d. Mohrenapothete.
Reichhaltiges Lager aller Sorten Strumpf-

waaren , Handschuhe etc .
Normal-ff’äsche System Professor Jäger ,

Umtausch gestattet .

MIEDER-
Erzeugung.

IGN . KLEIN , WIEN
VI . , Mariabilferstr . 45

FILIALE :
Wien , I . , StefanspUlz , Thonetbaus.

Bestellungen nach Mass oder Muster in 24 Stunden. Nicht-
convenirendes wird bereitwilligst umgetauscht. Preise von
fl. 2 .59 bis fl . 12.— und höher je nach Fajon und Qualität.

Mass iiber ’s Kleid erbeten . 43
Taille .
Umfang von Brust

Kücken .

E -F . Hüftenweite .
G -H . Leibhöhe .
H -J . Ganz * Länge .

Tournure-Jupon .

Schirme.

Mieder -Fatoriks -Niederlage
Specialitäten Helene

LANZER
WIEN

I . , Sellerg . 6
( Matschaker-

hof) .
Provinz-Bestellungen nach Mass werden
schnellstens ausgeführt , sowie Repara-
turen und Mieder zum Putzen ange¬

nommen. 119

Wiener

Pariser
Miedern
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Alle Arten Gartenmöbel

es
CM

Kunst- und Mode-Stickerei -Atelier
J . F . Vollath

Wien , VII . , Lerchenfelderstrasse Nr . 25 , I . Stock
empfiehlt sich zur Ausführung feiner Stickereien in Seide ,
Chenille, Perlen , ebenso in schöner Ausführung von Maschin -

stickereien in Soutaehe- , Zierstich - und Flechtsticharbeit .

Mode- Stickereien und Tabliers von fl. 7. — bis fl. 800. — .

En gros
ln,,,, !!,,,, , Gegründet 1813 . | En detail

KLOGER & SOHN
Specereiwaarenhandlung

WIEN, I ., Scliotteiigasse Nr . 1 .
Detail -Verkauf

Kaffee von fl . 1 .50 — fl . 2 . 10 .
» gebrannt fl . 1.80 — fl . 2 .40 .

Zucker zu Fabrikspreisen ,
sowie alle anderen Specerei-
waaren billigst und franco in ’s

Haus gestellt .

ßjemifs
“ '

verleiht augenblicklich einen so zarten , blendend weissen,

jugendlich frischen Teint
wie er durch kein anderes Mittel erzielt werden kann ; ausgezeichnet gegen Leber¬
flecke , Sommersprossen , Wimmerin , Mitesser , unschöne flesirlitsrötlie ,Sonnenbrand , alle Blüthen lind Unreinigkeiten der Haut ; beseitigt jeden gelbenoder braunen Teint und eignet sich gleich gut für alle Körpertheile (absolut

unschädlich ) 1 fl . Bals &minenselfe hiezu 39 kr .
CZERNY ’s Orientalisches Damenpulver

( Poudre) , das Beste in seiner Art ; weiss, rosa , gelblich und chamois ä 40 kr .Ferner die besten unschädlichen Haarfarbe - Mittel . Seifen und Parfümerien.
ANTON J . CZERNY , Wien , I . , Wallfiscligasse 5 .

Ausführliche Prospecte über meine sämmtlichen Specialitäten gratis und franco .
Postaufträge werden sofort erledigt : Emballage 15 kr . 27 '

Serausqeber : Wiener AerlagsanKakl ßotöerl & Ziegler . Hcbaction: des Modelbettes : Aennv Neumann , dec Handarbeit : Marie Nergrnann , der Behage .,) m Boudoir" :Ferdinand Hroß. Für die Redaction verantwortlich : KuSert Kriedk . Farbe von, S . tShfU . Schriften von Rrendler & WarlirorvsKy , k. k. Hoftieferanten. Wien.Druck und j) apier : „ Kleyrermüyl " . Für die Druckerei verantwortlich : ^ löerl ^ ietz .
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